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Dem Andenken meiner lieben Mutter. 



Vorwort 



Vorliegende Abhandlung, die ihre Entstehung einer An- 
regung des Herrn Prof. Morsbach verdankt, ist von der Göt- 
tinger philosophischen Fakultät als Dissertation angenommen 
und zum Teil schon als solche gedruckt worden. Über ihren 
Zweck und Umfang, sowie über die Anlage im einzelnen habe 
ich in der Einleitung das Nötige gesagt. Hier sei nur noch 
bemerkt, dals ich mich in Anbetracht der bei der Sammlung 
und Ordnung des Materials befolgten Methode zu der Annahme 
berechtigt glaube, nichts Wesentliches übersehen zu haben, 
und dafs daher der Überblick über den vielgestaltigen Sprach- 
stoff innerhalb der angegebenen Grenzen in der Tat lücken- 
los sein dürfte. 

Mit Freuden ergreife ich die Gelegenheit, meinem hoch- 
verehrten Lehrer Herrn Prof. Morsbach auch an dieser Stelle 
meinen aufrichtigsten Dank auszusprechen für die vielseitige 
Förderung auf dem Gebiete der Anglistik überhaupt, wie im 
besonderen für die lebhafte Anteilnahme an der Entwicklung 
meiner Arbeit und für die mannigfachen Winke und Batschläge, 
mit denen er mir bei ihrer Ausführung in nie ermüdendem 
herzlichen Wohlwollen hilfreichst zur Seite gestanden hat. 

Göttingen, im Mai 1907. 

Dr. phil. Wilhelm Meyer. 
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Einleitung. 



Die dieser Arbeit zugrunde liegenden Texte sind Hchon 
durch A. Ackermann in seiner Dissertation „Die Sprache der 
ältesten schottischen Urkunden" (Güttingen 1897) untersucht 
worden, jedoch nur in lautlicher Hinsicht. Es erschien aber 
von vornherein wünschenswert und lag ursprünglich mit im 
Plane des genannten Bearbeiters, auch die Flexiooslehre einer 
Darstellung zu würdigen. Ermöglicht sie doch, für einen 
längeren Zeitraum genau datierte Formen festzulegen, die 
manches wertvolle Material znr Vergleichung mit anderen 
Denkmälern und zu deren Altersbestimmung zu liefern im- 
stande sind. Das Versäumte nachzuholen und somit die von 
Ackermann unvollendet gelassene Arbeit zu ergänzen, unter- 
nimmt die nachfolgende Abhandlung. 

Die erste der Urkunden stammt aus dem Jahre 1385; sie 
ist überhaupt die älteste in schottischer Sprache, die bisher 
aufgefunden worden ist. In der Folgezeit aber nimmt ihre 
Zahl in immer wachsendem Verhältnisse rasch zn, so dafs sich 
bis gegen die Mitte des 15. Jahrhunderts bereits ein ziemlich 
stattlieher Sprachstoff bietet. Bis einschlielslich 1440 wurde 
er hier benutzt, natürlich nur insoweit, als er unmittelbar auf 
Ortginalhandschrifteu zurückgeht. 

Ein chronologisches Verzeichnis der Urkunden nebst An- 
gabe ihres Entstehungsortes und kurzer Charakterisierung ihres 
Inhalts gibt Ackermann Seite 6 — 11. Auf eine Wiederholung 
desselben kann hier umso eher verzichtet werden, als auf Ört- 
liche oder stoffliche Verschiedenheiten sich gründende sprach- 
liche Unterschiede im allgemeinen nicht nachweisbar sind. 

Studien i. engl. Phil. XXIX. 1 



Wo sich ausnahmsweise dennoch solche erkennen lassen, ist 
es im jeweiligen Zusammenhange dargelegt. 

Die vielfachen MiMichkeiten, die sich bei der Unter- 
suchung einer Sammlung von Urkunden unvermeidlich ergeben, 
in erster Linie durch ihre Uneinheitlichkeit bedingt, sind schon 
des öfteren erörtert worden (vgl. Luick, Archiv CII S. 77 und 
Studien S. 72, 74 und 142). Hier sei dazu noch erwähnt, dafs 
die Auflösung der Abbreviaturen, die für jede Urkunde ge- 
sondert nach einer sich aus ihr ergebenden und nur auf sie 
anzuwendenden Norm hätte vorgenommen werden müssen, von 
den Herausgebern, die meist andere als sprachliche Zwecke 
im Auge hatten, sichtlich nicht immer mit der nötigen Ge- 
* wissenhaftigkeit gehandhabt worden ist. Das Gesamtbild 
konnte dadurch freilich kaum verschoben werden; nur das ist 
zu beachten, dafs nicht jede einzelne Form — namentlich be- 
trifft dies natürlich gerade die Flexionsendungen — in der 
angeführten Schreibung auf unbedingte Lauttreue im Sinne 
des Abfassers Anspruch macht. In den wenigen Fällen, wo 
die Drucke die Abkürzungen bewahrt haben, ist bei der Be- 
seitigung auch dieser, die leider aus technischen Gründen nötig 
wurde, den genannten Forderungen aufs sorgfältigste entsprochen 
und überdies jede Auflösung äufserlich als solche kenntlich 
gemacht worden. Ein Schnörkel an dem Endbuchstaben wurde 
stets durch Auslauts -e wiedergegeben, wenngleich er des öfteren 
wohl als blofser Zierat ohne jede Bedeutung aufzufassen ist 
(vgl. Morsbach § 10, Anm. 2). 

Auf das Lautliche ist im allgemeinen nicht zurück- 
gegriffen und nur in interessanten Fällen auf diesbezügliche 
Arbeiten — zunächst auf Ackermann — verwiesen worden. 
Wo es jedoch nicht zu umgehen war, nämlich bei den starken 
Verben, sind knappe erläuternde Bemerkungen über den Voka- 
lismus hinzugefügt. Dafs diese aber wenig Sicheres und meist 
nichts Generelles bieten können, ist bei der Zerrissenheit des 
Materials natürlich. 

Andererseits wurde das Syntaktische zunächst nur heran- 
gezogen, soweit es für das Verständnis der Flexionslehre, die 
ja eigentlich Syntax ist, notwendig schien, und nur gelegentlich 
ist über diesen Rahmen hinausgegangen worden. Die syn- 



taktischen Bemerkungen sollen somit nielit erschöpfend sein, 
d. h. die oft schwierigen syntaktischen Fragen endgültig lösen, 
da sie erst io anderem, weit grölserem (geschichtlichem) Zu- 
sammenhange und von anderer (psychologischer) Grundlage 
aus za verstehen sind. Unter Hinweis auf die Literatur von 
bisher versuchten Deutungen Bollen nie in erster Linie dazu 
dienen, den Überblick über das vielgestaltige Material zu er- 
leichtern und künftiger syntaktischer Forschung eine bequemere 
Unterlage zu bieten. Meine Hauptaufgabe war nur die, den 
Formenbestand der ältesten schottischen Urkunden über- 
sichtlich darzulegen. 

Englisches, altnordisches und romanisches Sprachgut ist 
in der Hegel nicht auseinandergehalten. Wo sieh hingegen 
Unterschiede ergaben, die eine Trennung der Lehnwörter von 
dem beimischen Wortschatz notwendig machten, ist diese selbst- 
verständlich stets erfolgt. 

In vielen Fällen war ein Einflufs der lateinischen und 
französischen Uikundensprache festzustellen, der sieh namentlich 
in syntaktischer Hinsicht geltend macht. Unverkennbar ist er 
vor allem in verschiedenen Verbalkonstraktionen, die den 
lateinischen Satzflignngen zum Teil überaus peinlich nach- 
gebildet sind (siehe § 198, 199, 201, 202, 204, 210 und 216). 
Zur Veransebaulichung dieser weitgehenden Abhängigkeit 
wurden des öfteren Beispiele aus gleichzeitigen lateinischen 
Urkunden beigefügt 

Im übrigen sei betreffs der angeführten Belege bemerkt, 
dafs sie nicht nur, wo es die Wichtigkeit unbedingt erforderte, 
sondern überhaupt, wo es irgend anging, vollständig auf- 
genommen, sonst aber charakteristische Beispiele aus der zu 
grofsen Zahl derart herausgehoben sind, dafs keinerlei be- 
achtenswerte Erscheinung unberücksichtigt gelassen wurde. 
In letzterem Falle ist die Auswahl stets durch „z. B." oder 
auf ähnliche Weise ansdrücklieh ala solche gekennzeichnet. 

Die Fundstellen sind durch Angabe der Jahreszahl der 
betreffenden Urkunden bestimmt, wobei, da keine Verwechslung 
möglich, die beiden letzten Ziffern genügten; nötigenfalls wurde 
a, b, c usw. hinzugefügt (vgl. Ackermann S. 4). 

Nicht alle Wortarten sind zur Sprache gekommen, da es 
sieh doch in der Hauptsache um die Flexionslehre handelte. 



Es fehlt die Darstellung der eigentlichen Adverbien, der Prä- 
positionen und der Konjunktionen. Ein Eingehen auf diese 
würde nur unter Anführung zahlreicher, oft ausgedehnterer 
Beispiele fruchtbar sein können. Geordnet sind dieselben 
gleichfalls in meiner mehr als 30000 Zettel umfassenden 
Sammlung, die auch das vollständige Material für die Syntax 
des mehrfachen Satzes, wie für die Wortstellung, für stehende 
Redensarten u. a. m. enthält. Charakteristisches daraus werde 
ich gelegentlich veröffentlichen. 
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Das Substantiv. 



I. Der Singular. 

1. Nominativ und Akkusativ. 

§ 1. Der Nominativ und der Akkusativ weisen nach Ver- 
stummen auch des graphisch oft erhaltenen -e (vgl. § 139), in 
welchem ihre im Altenglischen teils noch bestehenden Unter- 
schiede durch Abschwächung der volleren Flexionssilben und 
Analogiewirkung bereits zusammengefallen waren, überhaupt 
keine Endung mehr auf. Sie haben also die Fähigkeit ein- 
gebüfst, dem Ausdruck ihrer verschiedenen Beziehungen inner- 
halb des Satzes vermöge formeller Merkmale zu genügen, und 
sind in dieser Hinsicht einzig durch die festere Wortfolge ge- 
kennzeichnet, die hier wie auch sonst im Englischen jenen 
Mangel auszugleichen sucht. 

2. Genitiv. 

§ 2. Der Genitiv vermag teilweise noch lediglich durch 
die Wortform die Verdeutlichung der von ihm wiederzugebenden 
Verhältnisse zu erreichen. Doch ist auch seine Flexionskraft 
wesentlich eingeschränkt, indem er einerseits gleichfalls, freilich 
nur vereinzelt, ausschlief slich durch seine Stellung vor dem 
Beziehungsworte sich als solcher kundtut, andererseits aber, 
und zwar in den weitaus meisten Fällen, der analytischen 
Tendenz der englischen Sprachentwicklung zum Opfer gefallen 
und durch die Präposition of, off mit dem unflektierten Sub- 
stantiv umschrieben ist. 

§ 3. Der alte Flexionskasus, der nur in attributivem 
Verhältnis und in erster Linie bei persönlichen Substantiven 
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begegnet, ist graphisch meist blofs durch eine langgezogene 
vertikale Schleife am Wortende bezeichnet (vgl. Morsbach § 10, 
Anm. 2). Sonst trägt er die Endung -is oder -ys, und zwar 
ist die Schreibung mit i die häufigere, z. B.: the Kyngis hand 88 
the kingis prisone 34 a the said lordis handis 36 my Lordis 
consäle 39 a pe schirefis fetteres 97 the sayde Williamis 
lande 25 b, Sant Stevinys auter 87 Sir Wilyeamys lyff 25 e 
the sayd Patrikys lyf 31 bb. Gelegentlich findet sich ferner 
mit Synkope des Vokals nur -s, und zwar nicht nur nach 
unbetonter Silbe, sondern auch in einsilbigen Wörtern (vgl. § 20): 
nicole lowmatars land 25 b Saynt Peters Altar 25 b the Kyngs 
chapel 25 a a godds peny 32. Diese Ausgänge entsprechen 
entweder unmittelbar der altenglischen Genitivendung -es, oder 
sie sind zufolge der Übermacht derselben analogisch eingeführt 
worden (vgl. Knapp § 4). Letzteres gilt besonders auch für 
den Genitiv des bestimmenden Substantivs in sex wowkis daye 
98 b, das auf ein schwaches Femininum zurückgeht. 

§ 4. Zum Kompositum verschmolzen ist der flektierte Genitiv mit 
dem Beziehungswort in Weddnysday 28 wednysday 28 und thursday 98 a 
thusday 93 b (vgl. Björkman S. 180), desgleichen in Monoxmday 85 
Mononnday 40a, dem einzigen Beispiel, in dem noch die schwache 
Endung ae. -an, -on deutlich bewahrt ist. 

§ 5. Auch in othir Wais 16 ist ein alter Genitiv zu er- 
kennen, während in myddys 25 d ein solcher zum Nominativ 
erstarrt ist. 

§ 6. Bei appositiv verbundenen Substantiven im 
Genitiv hat nur das letzte das Flexionszeichen, so dafs die 
Gruppe gleichsam als ein Ganzes behandelt erscheint (vgl. 
Jespersen § 221 ff. und Franz § 40), z. B.: my lorde ]>e kyngis 
liegis 17 our Lord the Kyngs chapel 25 a to sayde Willgame 
the Hayis assyngnase 20 c. Jedem einzelnen ist es blofs aus- 
nahmsweise angefügt: our lordis our faderis dbsence 20 ad. 
Dasselbe gilt bezüglich zweier durch eine Präposition ver- 
knüpften Substantive, z. B.: the Erll of Marris terme 08 a 
Alexander of Kintoris hand 33 a. Der in der älteren Sprache 
sonst beliebte Gebrauch, in solchem Falle das erste Substantiv 
zu flektieren und daran das Beziehungswort unmittelbar anzu- 
schließen, so dafs dieses inmitten der syntaktischen Gruppe 
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steht (vgl. Jespersen § 230 f. und Franz § 41), ist in den 
Urkunden nicht belegt. Treten dagegen zwei Genitive koordi- 
niert auf, so folgt das regierende Substantiv dem ersten der- 
selben, welcher auch die Endung erhalt (vgl. Jespersen §234 
und Franz § 42 a), während diese bei dem zweiten unterdrückt 
wird: the Said Sir Wilyeamys lyjf and George 25 e, ferner tili 
hys forsaidis lordis behuf and his ayris 20 a. 

§ 7. Mehrere aufeinauder folgende synthetische 
Genitive, deren einer von dem anderen abhängig ist, be- 
gegnen nur einmal (vgl. Franz § 47) ; ivith Jie lordis kusbandis 
landis 31 c ; sonst wird eine Häufung derselben sorgfältig 
gemieden. 

§ 8. Ohne jegliches äufsere Merkmal erscheint der 
Genitiv vor allem bei auf s ausgehenden Eigennamen 
und Wörtern französischer Herkunft (vgl. Einenkel, Streif- 
zllge S. 83), z. B.: sant nicholas alture 99 saynte Jamys day 
31c Sant Maicngus kirlc 38 a, ferner ße Said princefs will 
and liierte 39 e (vgl. Knapp § 13, 2 u. 3). Wenn auch sonst 
die Endung fehlt, so können einerseits, ähnlich wie in den 
vorstehenden Belegen, phonetische Rücksiebten gewaltet haben, 
falls nämlich das nachfolgende Beziehungswort mit s anlautet, 
andererseits aber sehr wohl Beste der altcnglisehen Flexion 
der starken Stämme, soweit sie Feminina waren, der schwachen 
Stämme und der Verwandtschaftsnamen auf -r unter lautgesetz- 
lichero Verfall der jeweiligen Endung bezw. Erhaltung des 
unflektierten Genitivs vorliegen (vgl. Knapp § 4 u. 14). Viel- 
fach trifft wahrscheinlich beides zusammen, und ferner dürfte 
die Analogie eine grol'se Rolle gespielt haben; auch ist häufig 
die Annahme von Kompositis geboten (vgl. Knapp § 17). Die 
mehr oder minder erhebliche Schwierigkeit, über diese ver- 
schiedenen Möglichkeiten in jedem einzelnen Falle zu ent- 
scheiden, erhellt aus folgenden Beispielen: the hirdman stein 
38 a the see sid 20 ac his brothir son 25 e the Erll of Marr 
seruice 08a the comunite seile 87 saynte mary ryg 31c (he 
kyrke yharde 20c the marlcet cors 32 the Serjand Landis 31a 
(siehe ferner Jespersen, Growth and Structure § 186 und 
M. Förster, Engl. Stud. XXXVI S. 448). Ihnen sei aus 
einer späteren Urkunde nachstehendes hinzugefügt: our um- 



14 

quhill fader broder son (Publications of the Spalding Club, 
Band 29 S. 19). 

§ 9. Bisweilen ist dieser nicht bezeichnete Genitiv ebenfalls mit 
dem bestimmten Substantiv völlig verwachsen, nämlich in folgenden 
hier zu nennenden Wörtern: Sonday 40a Witsonday 13 witsonday 28 
Wyt8onday 31a 31b 31bb Qwytsonday 18 a Whyssonday 85 qwhis- 
8onday 93 b qvhissonday 98 b Qwyssinday 24 Witson woik 28, ferner 
Fryday 20 c fryday 25 d 31c. 

§ 10. Auch noch in anderen Fällen entbehrt das Genitiv- 
verhältnis vollkommen des formellen Ausdrucks: on ]>e south 
half ]>ar oxgang 37 be north haulf pat ilke chemis 37 on 
soucht hälfe the vatir 39 b be north pe herber hill 37; daneben 
findet sich jedoch on the north half of the samyn 25 a on the 
sovth side of the bvrne 25 c on the south syde of the paryce 
Icyrc 87 (vgl. Zickner S. 17). 

§ 11. Von der formelhaften Verwendung des nicht mehr 
als Genitiv Pluralis verstandenen hin zeigt sich nur eine 
dürftige Spur singularer Bedeutung in whatkin euident chartre 
or resignacoun plaine in the Kyngis hand 88 (vgl. § 111). 
Sonst ist man er mit of an seine Stelle getreten, z. B.: all 
maner of imposicion 98 a na manere of way 09 all manner 
of thyng 20 ad dl maner of men and women 31 bb. Einmal 
aber begegnet auch dieses Wort als vollkommen analogisch 
gebrauchter Ersatz für das unflektierte lein: and the fyfte 
chapel woutyt with a dürre als gude maner as the dürre 
standand in the west gavyl of the forsaid kyrk 87 (vgl. Kellner 
§ 167 ff. und Franz § 48 a). 

§ 12. Der analytische Genitiv endlich stellt die gewöhn- 
liche Form dar. Auch bei geographischen und ähnlichen Be- 
griffen ist der Eigenname bereits stets mittels of hinzugefügt, 
z. B.: the kynryk of Scotland 31 bb the lordschip of Dolos 22 
the baronry of Slanis 36 the landis of Wchtirach 15 our 
ward off Yarow 25 e the toune off Leicht 39 b the burgh of 
Aberdene 34 a our castel of Louchmabane 20 ab ]>e Äbbay of 
Melros 18 a the priorie of Coldinghame 06 a. In eben der- 
selben Form steht dieser appositive Genitiv bei anderen 
Gattungsnamen, die Rang, Amt usw. ausdrücken, z. B.: the estate 
of King 09 the offyce off maistrischip 25 e service off fre 
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tenand 13, ebenso the moneth of Januar 38a. Des weitereu 
findet sieb of, namentlicb naeb MaCsbestimmungen, zur Be- 
zeichnung des partitiven Genitivs, z.B.: a rüde oflandZlc 
tica pletv of lande 28 a chaldre of mele 88 sex ferlotis of 
bere and five bollis of ates 88 a böte of Maluesye 33 a twa 
uthir stiltkis of wyne 33a ten marklds of vsuale nione 34b 
fife mark of annuale llent 99 a soume off sylure 13 a cer- 
tane some of money 30. Besonders erwähnenswert sind in 
dieser Hinsiebt aueb folgende Ausdrücke, in denen worth als 
Substantiv bebandelt ist (vgl. § 44): fourty marhys wrlh of 
land 93 a ~X.Xma.rlds worth of land OSa fourti pondis worth 
of land 08 b. Juxtaposition, die ja freilieb bistoriscb meist als 
Verbindung eines flexionslos gewordenen synthetischen Genitivs 
mit seinem Beziehungswort aufzufassen wäre (vgl. Kellner § 174), 
begegnet in allen vorstehenden Fällen in den Urkunden über- 
haupt uiebt. Den letztgenannten Belegen sei noch der folgende 
zugesellt, der als elliptischer partitiver Genitiv bezeichnet 
werden kann (vgl. Kellner § 177 nud Einenkel, Streifzüge S. 100): 
tke whilk forestar sali frcly haff of land to the sawing of sex 
ferlotis of bere and five bollis of ates 88. Was sehliefslich 
den qualitativen Genitiv angebt, so tritt auch er aul'ser in 
dem oben verzeichneten ganz alleinstehenden Falle (vgl. § 11) 
stets in umschriebener Gestalt auf, und zwar in attributiver 
und prädikativer Verwendung, z. B.: man of vnd'trstandyng 28 
Wien of knawlage 37 as at iliat thyng toos of waloiv 20 ac 
J)at contremandment be of na valu na of effect 98 a, desgleichen 
pe qwhilk sal remain of ßc samyn qitantitc ßat it is now 37 
^e qwhilk land to pam deliuerit is of quantite iua acris ihre 
rudii and fyften fallis 37 und auch safand a gate Hand betuix 
of fourty fute brede 37. 

§ 13. Selbst bei attributivem Gebrauche ist der analytische Genitiv 
nicht selten von seinem T I czi ein mgsw orte durch Zwischenglieder 
getrennt, eine Erscheinung , die besonders in der neueren Sprache sehr 
verbreitet ist (vgl. Schulze, Engl. Sind. XXII S. 2S9 ff. und Elliuger, Engl. 
Stud. XXIII S. 492), z. B.: of gtide memore Dauid kyitg qwhitam of Seot- 
land 8y the sone and the hayr vmquhil of Henry the Grame 20 c your 
obluing tu I« of the »aide mariage, Tl uny qm-üioun ßkde or reuoeaHoun 
in ony degre of this selling 38 b, besonders aber natürlich in Fällen wie 
den nachstehenden, die ungeachtet des Plurals gleich hier mit angeführt 
seien: our Substitute and- h-pare vndir vn of the forsaide landis 
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a speeiall confirmnciun in the mnst forme til oure traistc and toele b 
Cosi/ng schyr William of Aoiigla» of driimlangrig of all the landi 
that ... 12b. 

§ 14. Folgende vereinzelten Beispiele zeigen doppelten 
Ausdruck des Genitivverhältnisses, indem die analytische 
Form noch obendrein flektiert ist; es dürften in ihnen paeudo- 
partitive Genitive vorliegen (vgl. Kellner § 178 ff. und Jespersen, 
Growth and Strncture § 184): al oper officeria of J>e iyngis 97 
fie rynryg of pe Abbot and pe conuenÜB 37 (siehe hierzu § 83). 
Andererseits begegnet al oper pie kyngis legis 97 (vgl. Franz § 197). 

3. Dativ. 

§ 15. Der Dativ entbehrt gleich dem Nominativ und 
Akkusativ immer der Endnng, indem das ursprüngliche oder 
aus anderen Flexionssilbcn abgeschwächte -e verstummt war 
(vgl. § 139). Um aber der Bezeichnung der Beziehungen, deren 
Ausdruck ihm obliegt, auch fernerhin Genüge geschehen zu 
lassen, ist er in noch weiterem Umfange als der Genitiv der 
Analyse verfallen und dem unflektierten Substantiv in Verbindung 
mit den Präpositionen to oder til(l), tyl{t), tcl gewichen. 

§ 10. Sehr häutig begegnet dieser analytische Dativ 
auch bei Angabe eines Verwandtschafts-, Dienst- oder ähnlichen 
Verhältnisses, genau wie im modernen Englisch, z. B.: brothir 
to the saidc Alexandir 08 b sonnys to the Saide Erle of 
Douglas 09 cosyng to Schyr Jamys of Sandelandis 31b man 
to the said Erle 40 a governour to Ute loräsehippe of Anander- 
dale 20ad hepare to the forsaide priorie 06a batlye tu a nobil 
lorde and a myehti 36 forspekar to the sald Williame 40a 
consallowrris to iny Lorde of Marr 39 a (vgl. Kellner § 159). 
Prädikativ kommt er nur einmal zur Bezeichnung des Eigen- 
tums vor: and the amtreiaments and the profites of thir courtes 
cummand sali evynly halffe be to the forsaid Alexander and 
the tothir half to the forsaid John 88. Besondere Fälle stellen 
folgende Beispiele dar, in deren erstem Nachahmung einer 
lateinischen Konstrnktion vorliegt (vgl. § 201), während das 
zweite ae. gesene erkennen läl'at (vgl. Zickner S. 12): to be 
haldin and to be had the said landis to the said Jon and his 
ayris 06 b It is sene to Pe consaü mäste expedient 98 a; vgl. 
ferner 98 a 09 25 e 40 d. 
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§ 17. Der Gebrauch des synthetischen Dativs, der sieh 

formell in keiner Weise als solcher verrät, ist dem Gesagten 
zufolge sehr beschränkt, wird aber nicht völlig gemieden, 
z. B.: to pay Jic saide sir Jamys of Douglas or til Ms ayris 
XX über of sterlingis 03 b Jie said princefs sal mak sie lordis 
as are hir mm and retenewe at ]>e desyre of pe Said sir 
Alexander and of Jie personis befor ivrilten gif ße forsaid sir 
Alexander and personis ßair lettria vndir pair seelis 39 c It 
lykeis owre lorde J>e kynye til excuse las defautes 98 a (vgl. § 69). 



n. Der Plural. 

§ 18. Der Plural wird seiner Bestimmung als formelles 
Ausdrucksmittel für die Bedeutung der Mehrheit in der Regel 
durch Endungen, in ganz vereinzelten Fällen auch noch durch 
den Umlaut gereeht. Nur unter gewissen Bedingungen, die 
teils rein etymologischer, teils zugleich oder ausschließlich 
psychologischer Art sind, entbehrt er eines äufseren Merkmals. 

§ 19. Was den durch Endungen bezeichneten Plural 

betrifft, so haben die meisten Substantive ungeachtet ihrer 
Herkunft bereits denselben mit s sehliefsenden Ausgang, 
der entweder unmittelbar der altengliachen Pluralendung -as 
entspricht oder aber, wo sich ans der völligen Zertrümmerung 
der anderen Endungen die Annahme einer neuen Bezeichnung 
als unumgängliche Notwendigkeit ergab, analogisch eingeführt 
worden ist. Oft erscheint er graphisch nur durch eine lang- 
gezogene vertikale Schleife am Wortende, bei auf l ausgehenden 
Substantiven gelegentlich auch durch wellenförmiges Durch- 
streichen des letzteren (vgl. Morsbach § 10, Anm. 2) angedeutet. 
Die ausgeschriebene Endung begegnet als -is, -ys oder -es, 
z.B.: courtis 88 saulis 99 complayntis 09 nychtbouris 12a 
wardis 17 custumis 23a onseitis 28 termis 34b bischopis 39e, 
stanys 87 traualys 98 a learys 05 termys 13 medowys 20 a 
natnys 28 porciounys 31bb, athes 88 sonnes 98a execittares 13 
landes 19 fredomes 22 annuales 39 b. Diese verschiedenen 
Schreibungen stehen im allgemeinen regellos nebeneinander. 
Einige Urkunden zeigen jedoch ausschlief slich -is: 93b 01 15 
20c 25c 33b 37 39c 40b, während die anderen es zumeist 

an i. engl. Fall. XXIX. % 
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wenigstens bevorzugen. Demgegenüber wird -ys von manchen 
mir nach m oder n zur Vermeidung von Mi fs Verständnissen 
gebraucht: 99 06h 17 20 ab 20 ac 23h 31c 39a, wenn- 
gleich es vereinzelt auch ausgedehntere Verwendung findet: 
85 87 98 a 31b. Eine grössere Zahl von Pluralen auf -es, 
das auf südlichem Einfinfe beruht (vgl. Smith S. XXXII), 
kommt nur in folgenden Urkunden vor: 88 97 98a 98b 13 
40a 40c. 

§ 20. Zuweilen erseheint mit Synkope des Vokals 
der Endung 1 ) blofses -s, häufiger freilich nur in 97 98 a 23 e 
und 32, in 25 a jedoch sogar überwiegend. Es begegnet in 
erster Linie in romanischen (französischen) Wörtern, vornehmlich 
in mehrsilbigen, doch auch in einheimischen, namentlich nach 
nebentoniger oder unbetonter Silbe, in einsilbigen nur aus- 
nahmsweise, z. R: atnerciaments 88 consailours 98 a destruc- 
cions 97 porcions 23 c profus 32, nechtburs 32 schirefs 97 
folowars 25 a, lands 25 a vnlls 23 c. Im besonderen ist es 
einigemale bei diphthongischem oder auch einfach vokalisehem 
Auslaut belegt; doch herrscht hier ziemliche Regellosigkeit: 
days 98 a 08 a 32 neben dayis 05 09 13 20 ad 25 d 30 31a 
39a duyes 98h 28 40a, usckes 20ab gegenüber vscheis 17 
isckeis 00 h, boiddis 20 a und hodyis 09. Nach betontem e ist 
es mitunter zweifelhaft, oh das i als Bestandteil der Flexions- 
endung -is gefühlt worden ist oder unorganisch als Zeichen 
für die Länge des Vokals steht (vgl. Ackermann S. 14). An- 
scliliefsenä seien noch folgende Beispiele aufgeführt: awayis 
25 d, feis 20 a 20 ac contreis 16 treteis 98 a comonateis 12a, 
bailleriis 98 a baronryis 13 husbandryis 98 b tenandryis 98 b 
13, smythies 88; ferner borowes 40 a 40c burotcis39ß Burows 
89 borows 97 98 a bourows 98 a borous 97 bowrous 98 a, 
Windows 99, retenewis 98 a retenteis 97, Iievenowes 40 c. 
Der Mannigfaltigkeit ihrer Orthographie wegen verdienen auch 
nachstehende Erwähnung : assignais 13 24 assignays 23 a 
assignaes 13 assigntis 31h assignes 99 32 38 b assines 16 
assignes 98b 23b 31a 31b 31bb, baillies 12a 33a 34a 



') Über den Lautwert der Endung des Plurals wie auch des flek- 
tierten Genitivs und ferner des Präsens des Verbs, insonderheit über die 
Durchführung der Synkope vgl. Murray S. 151 ff. und Morsbach § ~ti, 1. 
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i baylges 23c ballzcis 40a balzes 32 baÜyläs 17 
balyhes 32 ballis 25a, partyis 09 paxtyes 16 parties 25a 
p&rteis 25 d partis 15 20 a 40 a pariis 28; daneben assyng- 
nase 20c, ^ariise 31c purtyse 93b. 

§ 21. Aufser in dem genannten assignez (siehe § 20) 
findet eich auch sonst nicht selten die Schreibung mit z: 
commoditez 20 ac communates 97 98 a regaUtez 98 a, defautes 
98a deputez 98a frecdomez 23c ;/!«?e.s 98b Justice* 97 
fawdes 19 22 fetfraf 05 20 ab 20ae 20 ad 23 b 31a 31b 
31 bb marken 22 paymentez 98 b poundez 22 fermwr 23 c; 
desgleichen seruantz 00 aitemptatz (viermal neben attemptatis) 
05 deputz (gegenüber deputis) 05 (vgl. Koch S. 414 und 416, 
ten Brink § 228 nnd Kaluza § 310, Anm. 1, wo der Gebrauch 
von # bei Substantiven romanischen Ursprungs auf ( er- 
wähnt wird). 

22. Bei mehrsilbigen Substantiven, die den Ton nicht auf der 
idailbe habeD, begegnen oft Doppelformen. Dies betrifft vor allem 
die Lehnwörter lettre und chartre, die entweder unverändert übernommen 
oder durch den englischen Eiuflufs zu fetter und c/wrter geworden sind 
(vgl. Burghardt 8, 104 f.): lettrie 19 20 c 2*2 ktris 13 Idtrya 85 teures 
00 05 06a 12b 13 21 30 32 34b 38b 30b lettre? siehe § 21 lettria 
39c, jedoch ktteris 05 OBb 2(lb 22 24 25c 25e 36 3Ba 40b letlerys 
23a ietterss 35 fetteres 98a, sonst auch fefterts 31c fetteres 98a fettem 
25d 28 fetteres 89 97 98a 16 18b 40c; chartris 12b chartres 88, da- 
gegen cÄorteris 36 38a 39b, ferner chartern 28 Charters 28; ähnlich 
arttefis 9Sa artielys 98a articles 97, aber articutis 09. 

I 

Im 



wä 

En. 
die 



Als einziges Beispiel der Erhaltnng schwacher 
Pluralbildung bieten die Urkunden oxin 98a 01. 

§ 24. Alter Umlautsplural liegt in folgenden Fällen 

•or; men oft mene 39 a, weinen 06 b women 31 bb (vgl. Mors- 
bach § 112, Anm. 3). 



25. Von Verwandtschaftsnamen anf r endlich sind 
nur nachstehende Flurale belegt: faderis 09 fadres 39c, sistris 
39 c und mit analogiseh eingeführtem Umlaut bretlär 09 (vgl. 
Morris § 94). 

Auf s ausgebende Substantive französischen 
Ursprungs haben meist einen unveränderten Plural (vgl. 
i Brink § 229): burges 98 a 25 b 33 a burgess 88 controuers 37 



dispenf 98 a hernais 00 marchanäis 05 procefs 40 c tres- 
pafs 98 a, aufserdem cauf 98 a 28 caufs 39 c neben caum 
01 09. Einmal erscheint ohne Endung anch das einheimische 
houf 23 c, das jedoch alter Plural eines langsilbigen Neutrums 
ist (vgl. § 27) und dem hussis 12a und alehoicses 88 gegenüber- 
stehen. In manchen Fällen kann über den Numerus nicht mit 
Gewilsheit entschieden werden. Über hors vgl. § 32, betreffs 
uritnes § 35. 

§ 27. "Ferner stehen nach Zahlwörtern oft Mals- 
bestimmungen der Zeit, des Weites, der Ausdehnung and 
des Gewichtes ohne Pluralbezeiehnung, wie es jetzt fast 
nur noch in der englischen Umgangssprache, besonders in 
der Vulgärspraehe Üblich ist (vgl. Franz § 31). Diese sind 
meist nichtsdestoweniger ursprüngliche Plurale, die nur dem 
Zuge nach Verallgemeinerung des einzig überlebenden Aus- 
ganges besser haben widerstehen können, weil der Begriff der 
Mehrheit bereits in dem Numerale hinreichend zum Ausdruck 
kommt. Ob in ihnen freilieh im besonderen alte Nominative 
und Akkusative oder, unter lautgesetzlichem Verfall der Endung, 
Genitive Pluralis vorliegen, lälst sieh nicht immer entscheiden. 
Nur so viel steht fest, dafs in gewissen Fällen die Annahme 
ersterer ausgeschlossen ist (Biehe § 30). Da man überdies 
derartige überlieferte Plurale bald nicht mehr als solche er- 
kannte, sondern als Singular formen empfand, und sieh somit 
das Gefühl herausbildete, dafs bei Maf s bestimm ungeu nach 
Zahlwörtern der Singular statt des Plurals gesetzt werden 
könne, so finden sieb auch Belege, die nicht anders als durch 
Analogie zu erklären sind. 

§ 28. Was zunächst die Bestimmung von Zeiträumen 
betrifft, so erscheint in den Urkunden oft yer in der besagten 
Verwendung, bei seinem wiederholenden Hinzutraten zu JahreB- 
daten fast ausschließlich {vgl. § 62); doch begegnet auch 
formelle Bezeichnung des Plurals: twenty and aucht yer 33b 
pe Saide fyve ghere 23c wiihtn Pe tetmes of twa yhere 98b 
the yer of oure Lorde a tkousande foure hundreth tkerti and 
sexyer 36, desgleichen 98a 20 e 22 23a 23b 23c 25 d 35 
38 a 38 b 39 b 40 b; hingegen XIII yeris and mar hygane 36 
ffor pe tewiee of fyve gheres 23 e the yhere of owre Lorde a 






21 

thowsande foivre hvndyr ticonty and foivre yheris 24, ebenso 
98 b 08 a 25 e 35, ferner mony wynterts and yeris bygane 36 
und natürlich ai pe dayes of the yheris fornentmid 98 b. Die 
Verbindung mit dem Dernonstrativnru findet sieh nur einmal: 
for pere, ihre yhere to cum 98 a. In dem nachfolgenden Bei- 
spiel ist es wahrscheinlich, dafs beim Abdrnek die vertikale 
Schleife zur Bezeichnung der Pluralendung irrtumlich als e 
angesehen ist: sex wowkis daye 98b. 

§ 29. In Wertangaben begegnen vorzugsweise pond 
und mark in der Singularform; doch macht sich in den 
späteren Urkunden eine im Durchschnitt stetige Zunahme des 
bezeichneten Plurals bemerkbar: ttcenty pvnd 98b ]>e said 
fowriy pvnd 18 a a hundir ponde of vsuale monay 99 ]ie qwilk 
annual Berit of ten pond 99, ferner 93 b 97 98 a 98 b 99 
06a 13 18a 23c; aber aucM ponddis 31a the sayd fyve 
ponddis 31b a hundreih pundys of usuale mone 38 b the 
soume of threttene punds and mair 32, desgleichen 08 b 18 a 
31a 31b 32 34 a und foure score of pondis 99 IIII XI of 
ponddis 20 a; — twenty mark of Annuale Ment 99 pe said 
fife mark 99, aufserdem 87 99 23b 40b; dagegen fourti 
markez 22 ellewyn markis of vsuale monay and lachful 24, 
ebenso 08a 15 34b 39c 40b. Ferner kommt schillyng 
einigemale vor, das nur in gemischten Bezeichnungen eine 
Endung aufweist: fowre schillyny of annuale rent 25 c twenty 
schillyng of vsuale mone 25 c twenti Schilling 31 bb the sayd 
twenti sclieling 31 bb, aber nyne pondc and tenne schilUngis 
23c fyfti and ane marke and fyve sclilllingis 40b. 

§ 30. Unter den weiteren MafBbestimmungen ist besonders 
fute interessant: twa fute 25b ten fute 37 thretti fut 37 und 
andere Beispiele in denselben Urkunden. Es könnte b. T. einen 
Genitiv Plnralis darstellen, der dann die Singnlarauffassung 
aller derartigen Ausdrücke sehr begünstigt hätte, indem ihm 
ja ein umgelauteter Plural zur Seite steht, der freilich in den 
Urkunden nicht begegnet. Andererseits ist es jedoch sehr 
wohl möglich, dafs in ihm eine wirkliche Singularform nach 
Analogie anderer nicht mehr verstandener endungsloser Plurale 
vorliegt. 

]. Aiü'ser diesen finden sich folgende Quantitätsbezeich- 
naogen teils im Singular, teils im Plural: ihre plew of latidia 26 twa 



oxgang of land and ihre akris ZS ße twa oxgang of land 31c auchten 
rudis of lande 24 twa and ftfty akiris 31c Uta acris thrc radis i 
fyften faüis 37, Ihre vhalder of mele 20ae sex ferlotis of bere and fivc 
balli» of ates 88 twa uthir stikkis of wyne 33 a, XII imeis and VIII dß 25 b, 
fowr or sex penys 34a the fortnast pennys 31bb thc fonnast penys 31b 
(vgl. aber § 42). Ferner mag uoeb score (an. skor, vgl. Björkinan S. 139) 
ormübut werden: foure score 85 foure score of pondis >I9 faure skore 
and ten pond 98b. 

§ 32. Auch in einigen Fällen anderer Art erscheinen alte 
unflektierte Plnralfornien (vgl. Morris § 05): qwhitc schepc 
98 a Rydin hors 98 a seruanU gudes hors and hernais 00 
witht III hors 30 hors and noivte (an. naut, vgl. Björkman 
S. 71) 98a, Es handelt sich hei diesen um Gattungsnamen, 
die einerseits ebenfalls oft in Verbindung mit Zahlwörtern vor- 
kommen, andererseits aber Behr leicht kollektiven Sinn anzu- 
nehmen vermochten. Horses ist auch ohne Zahlwort nicht 
belegt. 

§ 33. Der Übergang in die Bedeutung eines Sammel- 
nameus hat ferner in dem nachstehenden Satze den Gebrauch 
der historisch nur als Singular auszulegenden Form veranlalst: 
(hat na fiscliar of saivmound sei fisch qukill he present tham 
to thc market 34 a. Im Ansehlufs hieran seien noch al gudya 
catale and landys 98a und all ]>e catiJle and gudes 98b 
aufgeführt. 

§ 34. Dals Kollektiva überhaupt trotz ihrer singularen 
Gestalt als Plurale aufgefaßt wurden, bezeugen folgende Bei- 
spiele : To }e qwhükis to be sped pe elergie at pis tyme hos 
grauntit as it may cum to paire parte tvith piotestacions 
vnderwrytin 98 a pat he be obhjgit be his fetteres and suorne 
tu goueme Ms person and pe offiec til hgin committit with pe 
consail general And in pe absence of paim with pe consail of 
wyse men and tele 98a ane of the sayd ballis sperit at the 
sayde assyse gife thai war acordyt 25a pan pe Saide assis 
Seid to giddix and teifli gude aud rype avysment Saide at pai 
fände Pe West maynis twa nlew of lande 28 ; vgl. auch sonst 
25 a 28. 

§ 35. Zu den Wörtern, in denen sich gelegentlich alte 
Pluralformen erhalten haben, gehört endlich auch thing, das, 
wenngleich es in den meisten Fällen eine Endung angenommen 
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hat, ihrer in formelhaft gewordenen Ausdrucken doch in der 
Regel entbehrt, z. B.: in al thing 25e in althynge 98a al other 
thyng 20ab all mannet of thyng 20ad. Außerdem hat sich 
Doch witnes der Wirkung der Analogie erfolgreich entzogen: 
witnes 97 32 TFitaes 25b witness 38a wi/foes 31b 31bb 
Wylnes 38 b, einmal jedoch witnessis 33 a. 

§ 36. Dem umfassenden Gebrauch all dieser unflektierten 
Substantive plnraler Bedeutung steht nun die freilich seltenere 
Verwendung des Plurals in singulare™ Sinne gegenüber. 
Er erscheint vornehmlich zur Bezeichnung grosserer räum- 
lichen Ausdehnungen, auch wenn eine tatsächliche Mehrheit 
nicht vorliegt. Besonders betrifft dies landis, das in vielfachem 
Wechsel mit seinem SiDgular ohne jeglichen inhaltlichen Unter- 
schied begegnet, ferner maynnis 16 maynis 28 maynys 31 bb 
marcMs 25d 28 marchys 23a 25d merchis 25d inerhis 23a 
und camhis 31 c. Die trotz der Form überwiegende Auffassung 
der durch diese Wörter bezeichneten Gegenstände alB einer 
Einheit erhellt vielleicht aus nachfolgenden Beispielen: to that 
landis 0Gb in fat maynis 28; doch sind diese keineswegs 
beweisend (vgl. § 91). 

§ 37. In dem oft belegten letteris (siehe § 22) ist 
sicherlich nicht bewufste Bezeichnung des zusammengesetzten 
Ganzen durch seine einzelnen Bestandteile anzunehmen, viel- 
mehr wird lateinischer Einflufs maßgebend gewesen sein (vgl. 
§ 43). Der Singular tritt nur ausnahmsweise auf: lettyr 20b 
ktÜT 99 hüer 31 bh 36 lettre 12 h lettre 89 letre 32. Auf 
die singulare Auffassung aber auch der Pluralform durfte das 
hier häufigere Vorkommen des Demonstrativpronomens im 
Singular hindeuten: this lettrez 31 bb tkis our lettree 31b this 
present letteris 40b this present lettrez 23b this our present 
lettrez 31bb this presentis lettres 12b (vgl. jedoch wieder § 91). 
Angeschlossen hat sich diesem Substantiv charteris (siehe 
§ 22). Auch der im Sinne der Einzahl zwar verhältnismäfsig 
seltene Plural indenturis 09 20a 39a Indentoiis 18a Enden- 
iuris 23e endentarys 85 enäent&ris 85 mag dieser Analogie 
entsprossen sein; doch liegt es wohl näher, die zweiteilige 
Natur des Gegenstandes für seinen Gebrauch verantwortlich 
zn machen. 



§ 39. Bezüglich juriis nnd einiger anderer substantivierter Adjektive 
siehe §45. Hier seien nnr noch ein paar Wörter genannt, die gleichfalls 
wegen ihrer besonderen Bedeutung ans schlieft lieh im Plural begegnen; 
sie bezeichnen Gelder nud Einkünfte: maus 20a 23a 3fib, fntetis 20ac 
frotii* 23b /Vo%s3la frotys 31a. froyte» 4i)e /ei-mys 18a 23b 31a, 
pro/irtts2nac 23b jjro/ZNs20ac 22 40 d profyiis 3Sa proß/fb ISa pro/ifes SS 
profits 32. Neuen cosfis <J3b 23b 38b kommt cost 87 coste 87 vor. 



■ itafüvis 37, «(es £ 



nnd 



§ 39. Von Stoffnaraen 
wollys 89 bemerkenswert. 

§ 40. Endlieh mögen auch amenäis 05 amendes 00 nnd 
der nnr scheinbare Plural saummondis 98 a seiwowdis 31 e 
SMWionds 25a Erwähnung finden, ferner trewis 98a 98b 05, 
das nur einmal im Singular erscheint: trete 05 (neben vierzehn- 
maligem trewis in dieser Urkunde). Von almotts 99 almose 18 a 
ist nur diese vielleicht dem an. almusa (vgl. Björkman S. 226) 
entlehnte Form belegt. 

§ 41. Zum Schlafs noch die Feststellung, dals. Substantive, 
insonderheit Abstrakta, oft im Plnral stehen, wenn die durch 
sie vertretenen Gegenstände bezw. Begriffe einer Mehrheit 
von Personen zukommen (vgl. Einenkel, Streifztlge S. 42): 
thai oblise lhaim ükane tu other be the faithis and the troicthis 
of thair bodyis 09 the forsaid lord and ins forsaid squyar ar 
oblist ilkane til other be the faythis of thair boiddis 20a baih 
the saide lordis hos gifin thair bodily athis 09 bath Alexander 
and John beforsaid bodely made athes 88 it sal be refourmit 
be seven persouni-s of thair batheris counselis to be chosin of 
thair assentis, aber aneh bath the partis has giffm thair bodely 
athe 15; vgl. dazu ferner 97 99 09 39c gegenüber 88 15 25d. 
Was knawlage betrifft, so begegnet es nur ausnahmsweise im 
Plural: to all and sindre to givas knaivlegis thir present letteres 
sal cum 35 to giff knawlagis be a gude assise 36, sonst 
stets im Singular: Tu al and syndry to qwhais hnatvlage thir 
present lettres sal cum 32 }>e schiref rieht pen sal gif knaulage 
of assise 97, ebenso 97 98a 01 20c 25d 28 31a Sie 38a 39b. 



§ 42. Die Kasus des Plurals sind ebenfalls der Nivellie- 
rung verfallen und auf analytische Weise ersetzt. Aber auch 
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hier entbehrt der Genitiv zuweilen jeglicher äufseren Be- 
zeichnung, indem er ausschliefslich durch seine Stellung vor 
dem Beziehungsworte als solcher kenntlich gemacht ist (vgl. 
Knapp § 11 und Murray S. 164 ff.): thair sonnis sonnys 09 
bathe ]>e ^>arrts consent 31c, appon four dayis warnenyng 39 a 
upon four dayes warnying 40 a, fourty marhys wrth of land 
93 a XXmarJcis worth of land 08 a fourti pondis worth of 
land 08 b, ferner the Xllpenny lande 38 a und endlich of fourty 
fute brede 37 (vgl. § 30); siehe auch § 45. 



Das Adjektiv. 



§ 43. Die Flexion des Adjektivs ist zufolge völliger 
Zertrümmerung sämtlicher Endungen und Verstummens auch 
des auslautenden e (vgl. § 139) gänzlich geschwunden. Da- 
gegen findet sich zuweilen eine zweifellos lateinischen und 
französischen Vorbildern nachgeahmte Übereinstimmung des 
attributiven Adjektivs mit Substantiven im Plural, indem 
letzterer an ihm gleichfalls durch die geläufigen Endungen 
ausgedrückt ist (vgl. Morris § 123, ten Brink § 243 und Ein- 
enkel, Streifzüge S. 38). Dies betrifft denn auch in erster Linie 
Adjektive romanischer Herkunft, denen sich aber das 
Partizipium said angeschlossen hat: this presentis lettres 12b 
thir presentis letteris 20 b thir presentes lettres 30 ]>ir pve&entez 
Indentons 18 a ]>e lowablez custumes 98 a honordblez men 23 c, 
pair saidis lettris 39 c al tlie forsaidez landis 08 b fie saidis 
personis 39 c fie saidis burges 98 a J and myne forsaidez 98 b; 
desgleichen 87 98b 08b 16 18a 28 39c 40c. Gelegentlich 
ist letzteres auch pluralisiert, wenn es sich auf mehrere 
koordinierte Substantive im Singular bezieht : ]>e forsaidez Abbot 
and Convent 98 b the saidis Williame and Joh. of Cadiou 40 a 
the forsaidys Jonne Jonne and Jonne 87 the forsaides Chartir 
and Confirmacioun 89 day yhere and place foresaidez 08 b 
the day yhere and place forsaidez 09; ferner 87 08 b 18 a 39 c 
40 a. Immerhin aber begegnet diese Erscheinung nur vereinzelt 
(vgl. Smith S. XXXIII), und oft stehen endungslose Formen in 
denselben Urkunden unmittelbar daneben, z. B.: the forsaides 
masounys gegenüber the forsayde masounys und the forsayd 
masounys 87, the saidis lordis Erle and Gonstdble neben of 
the saidis lord Erle and of the said Constable und folgendem 
Satze : the said Lord Erle and Constable arr becummyn borowes 
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to the saidis aldirmann and ballzeis 40 a. Die Anlehnung an 
das Lateinische gibt sieh besonders auch in folgenden Wen- 
dungen kund: thire presentis enduring for our will 34b ]>e 
makyng of pit presentes 18a the date of thir presentez 31a 
In wytnes of the qithilk thyng tu tkir presentez I haf set my 
sele 31a In witness of the qwilk thing to tkir presentis we 
haf made put owr seil 35. Man vergleiche nur damit: hoc 
onmibus . . . notum faeimus per presentes (Publications of the 
Spalding Club, Band 29 S. 9), In cuius rci testimonium sigillum 
meum presentihus apposui et propter maiorem rei euidentiam 
sigillum commune burgi de Abirdene . . . presentihus apponi 
procuraui (ebenda S. 32) und weitere immer wiederkehrende 
Formeln dieser Art. 



§ 44. Substantivierung des Adjektivs ist wegen des 
Verlustes seiner Flexionsendungen und der dadurch bedingten 
Unmöglichkeit, Genus nnd Numerus an ihm auszudrücken (vgl. 
Gerber S. 9 u. 55), in den Urkunden selten. Am häufigsten 
kommen noch substantivierte Adjektive und Partizipien vor, 
die zur Bezeichnung einer Mehrheit von Personen dienen: 
Pe forsaiduz religiouse 98 b our frenddis and wele willand 20 ab 
we the foirsaide 38a we ihre before nemnyt 85 four of tkir 
fornemmgt 39a a grete assise of pir mderwriltyn 31 e cursit 
men Heretiläs and put fra pc hyrke 98a, auch agayne all dede- 
like 08a uud to paim sicorn 28; ferner 23c 30 31a 38a (vgl. 
Gerber S. 15 ff.). Besonders bemerkenswert ist der erBte dieser 
Belege, in welchem das attributive Adjektiv in oben dargelegter 
Weise pluralisiert ist, während das dadurch bestimmte sub- 
stantivierte wie in den anderen Fällen der lautgesetzlichen 
Entwicklung geniale unflektiert erscheint. In all kalow day 
98a liegt ausnahmsweise ein Überrest eines alten Genitiv» 
Pluralis vor. Eine einzelne Person nennen nur folgende 
Partizipien: the langar liffand of thaim thtta 15 pe Said has 
ordanit kis sepuliure 99, ebenso 25e. Singulare Bezeichnung 
eines Sachbegriffes durch ein substantiviertes Adjektiv oder 
Partizip begegnet blofs in pe recou&rancc of pat gude and 
soume fomemmid 08 b of the remaijnand he sal be aeonttable 
til kys forsaid lord at his will 20a (vgl. Gerber S. 42 ff.). 
Abstrakte Begriffe dagegen geben die nachstehenden Neutra 




Singnlaris wieder: pe common gitde of the reaume 39c for J>e 
gude and pe quiete of pe land 40c all the rieht 20b qwhilk 
of the said parties has ful rycht in the sayäe tenements 25 a 
io petseu his Rieht 40c, desgleichen 20c 25a (vgl. Gerber S. 35 ff.). 
Auch der Gebrauch von worth möge an dieser Stelle Er- 
wähnung finden: fourly marhjs wrth of land 93a XXmarhis 
worth of land 08a fourti pondis worth of land 08b. Eben- 
falls gehören hierher die Adjektive, welche Sprachen be- 
zeichnen: in englis 00 latyne 00 Fraunche 00, des weiteren 
einige in adverbialer Verwendung: of new 88 22 o late 05 
at pe last 28 forsuih 85 40d for suth 85 in speciale 31 c 
in speciale 28 na in preve na in appert 20 ad. Endlich seien 
angeführt: for essy of the contrar Ol in the contrar of myn 
athe 05 in pe contrar of ony of ]>e appoyntement 39ft in 
contrar of kirn 39c, ferner 98a 98b 05. 

§ 45. Den einfaeh substantivierten und daher unveränder- 
lichen Adjektiven stehen nun aus solchen hervorgegangene 
wirkliehe Substantive in substantivischem Plural gegen- 
über, die durch Isolierung der Bedeutung den lebendigen Zu- 
sammenhang mit den entsprechenden Adjektiven verloren haben; 
es sind persönliche und unpersönliche Substantive, Konkreta 
und Abstrakta (vgl. Gerber S. 13 usw.): ane assise of the gen- 
tUUjs of the euntre 36 all pe eatitte and gudes 98b dl my 
guddis movabill and ttnmovabü 23b alpaire lande» possessiones 
and gudes 40c, reformatioun of sie wrangis 09 al wnkindnes 
wrangkis ande iniums 39a, ebenso 98a 00 12a 23c 38a 39b. 
In the guds esekete 12a erscheint ein unbezeichneter Genitiv 
Pluralis (vgl. § 42). Betreffs trewis siehe § 40. Hier sind 
ferner zu nennen: pe arrestyng of the fugitities 97 Pe ihre 
commonns of pe hynryke 98a al pe comouns of Edinburgh 23e 
und wieder im Genitiv: of pe commons hehalfe 23c; den letz- 
teren liegt schon afr. comuns zugrunde. 

§ 46. Als richtige Substantive müssen aneh die folgenden Drspriing- 
liehen Partizipien beurteilt werden, die, soweit sie romanische Lehnwörter 
sind, ebenfalls bereits als Substantive in die Sprache aufgenommen worden 
sind: etede-haldand 2uad, lieutenande 98a tenand 13 serjand 3la mar- 
chand 33 a Cunand 85 covenand 88; frehaldandie 97, tenandis 25 e 39 b 
tenandis 18a inhabitandis 25 e connandis 22; ferner aeniantx 00 
(vgl. § 184). 
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] 47. Dafs durch den Verfall der Formen die Kraft der 
Substantivierung des Adjektivs schon bedeutend gelitten hatte, 
beweist andererseits auch hier wieder das Eindringen der 
Analyse, nämlich des Ersatzes der alten Flexionsendungen 
durch ein Substantiv oder durch einen Relativsatz (vgl. Gerber 
S. 55 f.), z. B.: Mel/gious men 99 cttrsit men 98a scottis men 05 
Jionorablez men 23 c a nobü man 08 b, auch, agayins all dedelik 
persounis 09 agayn al men and wemen dedlyk 06 b agayne 
all other tkat ar dedlyk 20a. Hinzutreten von ane findet 
sich nicht. 

§ 48. In der in nachstehenden Beispielen vorliegenden 
Konstruktion ist das zweite Glied teils als eine Art Zwischen- 
stufe zwischen reinem und snbstantiviertem , teils auch als 
blofa nachgestelltes attributives Adjektiv aufzufassen {vgl. 
Gerber S. 9 etc.): a noble lord and a myehty 08a a nobü 
lorde and a myehti 36 worthy men and nobyl 87 wyse men 
and lele 98a lele man and trete 08a lele man ande trew 30. 
Man vergleiche damit ferner a noble lord and myehty 13 tkua 
nobü lordis and myehty 15 in to resounable place and cuunable 
08a of gude mone and lele of Seotland 98b of vsuale monay 
and lachful of Scollande 24 neben ane excellent and a michti 
prince 08b ane excellent ande a myehty prince 09 a rieht 
nobil and a myehty lorde 09 a michty and a noble Lord 93a 
a hee and a myehty Lord 20 a und a hye and michti lord 39 c 
a rieht hye and mighti princefs 39c a hee and myehti lorde 31c 
ane noble and myehte lord 40a of gud and usuale mone of 
Seotland 31b und ähnlich oft. 

§ 49. Was im übrigen die Stellung des attributiven Ad- 
jektivs und Partizips anlangt, au folgen wohl unter lateinischem und 
französischem Einlluls am häufigsten solche romanischer Herkunft, nickt 
selten aber auch einheimische entgegen dem gewöhnlichen Gebrauche 
ihrem Substantiv nach, z. B. : ße cotisail generale 98a ße grond debatabyl 
25d his ayris male QSb our lettril tentimoniale 20c ßis writ indentit 
39e ßeis present httryx endr.ntyt S5 lhair counselis unsuspect 09 ße qwük 
twa thinyls excepte 31c päity aduersare illc day peiemptort 97 revig- 
nacoun plaine 88 anaivere grectble 05 causis rmonabü 09 paityes du- 
cordand lli al men and weinen dedlyk 06b Qod aylestand 31b ony man 
lifand 20 ac in ony tyme cummande 20 c in tyme cumnii/nj 39 c in Urne 
bigane 39c in syndi-y tyinys bygane 31b our gift forsayd 31b my Lords 
of Mar forsayde 39a in ße castsll of kildrummy forsaid 40c that land 





so 

beforsaid 88 in maner furnemmil 09 day time and place befor nemmyde 
18a his cottnsaile vnderuirittin 40c, desgleichen Alexander forsaid gegen- 
über the forsaid Alexander 88. 

§ 50. Im Gegensatz; zu den schon aufgeführten Belegen mit zwei 
koordinierten Adjektiven (siehe § 48) kommt es auch vor, dafs beide 
nach dem Substantiv stehen: pe quhilkis connail general and xpeciat 
98 a al my guddis movabill and unmovabil 23 b al the euidentes and 
chartreg old or nein SS in lack canon na ciuile 13. 

§ 51. Bemerkenswert ist auch die Verwendung von befor 
and oft in adjektivischer Funktion: of befor tyme 31a 
of befortyme 22 39a als oft tymys 20ab; vgl. den ent- 
sprechenden Gebrauch von then im Neuenglischen. 

§ 52. Betreffs der Steigerung der Adjektive gilt, dafs 
der Komparativ durch -ar, -ir oder -er, der Superlativ durch 
-ast oder -es t bezeichnet ist: fayrar 05 langar 16 forthir 33b 
langer 98b, auch estir 37 westirZl WestirZl 38b Woster 15 
(vgl. Mturay S. 168); derast 20ad derrast 39e äerrest 19 (vgl. 
Brück S. 27). Diese Endungen entsprechen den altenglischen 
Ausgängen -ra (unter Entwicklung eines Gleitlautes) und -ost 
oder -est, während die denselben anhaftende Flexion auch hier 
lautgesetzlich geschwunden ist. Alter Umlaut begegnet in 
eldar 36 nod eldest 09 Eideste 85 ; die entsprechenden uu- 
nmgelauteten Formen sind nicht belegt. Ferner kommen fol- 
gende Beispiele der Analyse mit mare bezw. mast{e) vor: 
mare clere 00 To the mare. traystfull keping 08b in mare 
appert tahin of traiste and hartlinef 39c, moste sikir 88 moste 
ezpedient 98a our mast souereigne and doublit lorde 89 out 
derast and mast redoulyt lord 20ad. Eine bestimmte Regel 
für die Anwendung des einen oder des anderen Steigernngs- 
prinzipes läfst sich danach nicht aufstellen (vgl. Ponnd § 18 ff. 
und §24 ff.). 

§ 53. Von Adjektiven, deren Komparativ und Superlativ 
auf eine andere Wurzel zurückgehen als der Positiv oder sonst 
abweichende Bildung zeigen, rinden sich nachstehende 
Formen: gud 01 20a 31a 31b 31bb gude oft, bettir 32, best 
32; mikylle 05 myhyl 85 mykyle 13 milde 39 c mekyll 31b 
mekil 99 20ac 28 34a 37, mar 05 28 36 38a 38b 39a mare 
98b 09 12b 15 18a mare 98a mair 32 39c mayr 32 ma 97, 
mast 12b 19 mäste 32; les 31b 37 lese 37; lote 05, last $ 



12b 28 37 laste 98a 38a; neire 00, neirar 39c, neirest 08b 
nerraste 32 «ea;( 97 98a 32 34a nest 98b neste 85 33a 
nes/e 16 (vgl. Pound § 43 ff.). Das dem altenglischen adverbialen 
Komparativ entsprechende ma tritt nur einmal vor einem Sub- 
stantiv im Plural auf: ma persans 97. Nicht selten ist die in 
folgenden Fällen vorliegende Verwendung von mare und mast 
in der alten Bedeutung „grüfser, grüfste" (vgl. Mnrray S. 170): 
for the mare sihHrnes 09 to the mair sekyrte 32 for the mar 
eut'dencis 38b tvith consaü of }>6 mare and halare parte of 
pe said consaüours 98a, in the mast forme 12b; ebenso 98b 
12b 15 18a 32 38a 39e. Ansebliefsend sei formast 31b 31bb 
erwähnt (vgl. Pound § 67). Neire, das als Positiv belegt ist, 
weist für den Komparativ die analoge Neubildung neirar auf. 
Die Superlative neirest und nerraste sind in bezug auf Ver- 
wandtschaft gebraucht: To the neirest and lauchfuli ayris 08b 
ony of the nerraste of the hin 32. 



§ 54. Vielfach erscheinen Adjektive in unveränderter 
Gestalt als Adverbien, da die Bezeichnung der letzteren mittels 
Anfügung der Endung -e durch deren Verstummen (vgl. § 139) 
hinfällig geworden war und nicht immer anderweitigen Ersatz 
fand. An Komparativen und Superlativen sind folgende be- 
legt, die als Ausgang -ar(e), -ir oder -yr und -est haben, 
sich also auch nicht von den entsprechenden Adjektiven unter- 
scheiden: derrar 34 rychtar 28 tangar 15 lantjare 25e 
forthir 39c eithyr 32, langest 25e. Ferner linden sich die 
nachstehenden hier ebenfalls besonders aufzuführenden Formen: 
wele oft weile 39b viel 25e 35 well 05 13; myhil 01, mare 
00 08b 39c, mast 89 16 20ad mäste 88 98a; lytille 05, 
(neuerjielesse 93 b neitwpelef 23 c); (Neuer the latter 05), last 
98a 34b taste 98a; neir 28 neire 39b, next 98a 23c 31a 31c 
nexte 31c 39a nest 93b 16 18a; auch erar 05 39c, erasle 
33a; desgleichen rather 05. Endlich möge noch genannt 
werden: euere mare 89 euer mar 38a eidrmare 88 13 euer- 
mare 39 b euirmar 05. 

§ 55. Die weitaus meisten Adverbien aber Bind durch 
Anhängung von -ly oder auch -li gebildet, z.B.: frely oft 
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ripely 31c 36 39 c straitly 98 b 17 25 e ptaynly 36 38 a, awy- 
sitly 36 deuly 97 98 a duly 09; freli 99 23c 39 c 40 d gudli 
99 tfrwfö 39 c; ferner fullely oft ffidlely 31c /ttZZeZt 23 c 
/ieZZiZy 09 13 24 40b neben fully 85 05 15, lelely 87 88 08b 
15 40 c Meli 39 c üe% 93 b 08 a 09 neben Uly 98 b 20 ab 
20 ad 25 a 25 d lelly 85 20 a. Einmal erscheint noch -UJc: 
bodelik 33 a. 

§ 56. Ein substantivischer Dativ Pluralis ist erhalten in dem Adverb 
quhilum 08 b 20 b 36 38 a 38 b quhylum 23 c qwylum 25 d qwhüom 89 
qvhilom 98 b whilum 13, dem umquhile 32 umqwhile 32 vmquhil 20 c 
vmquhile 31c zur Seite steht. Genitivische Flexion dagegen liegt wohl 
in eHi* 98 a 09 12 a 13 und at anys 25 c 38 b vor. 

§ 57. Als Konjnnktion steht nach dem Komparativ entweder than 
00 05 34 a pan 37 oder na 28 32 37 no 32 (vgl. Murray S. 169), einmal 
bot 97. 



Das Numerale. 



§ 58. Mit Berücksichtigung aller graphischen Varianten 
bieten sich folgende Belege: ane 31a 31c 35 40b a oft; twa 
98b 15 22 23a 23c 25b 28 31c 33a 34b im 09 37 40b 
tkua 15; ihre oft thre 98a; four 06b 08b 09 15 22 23a 23b 
25d 25e 28 31 bb 32 34a 37 38b 39a 40a foure 98b 99 06a 
36 39b foure 85 17 23c 31c 40c fowr 18a 20e 35 fowre 13 
24 25c; fife 99 32 fiffe 99 five 88 31b fyf 31bb 35 fyff 2he 
fyfe 25d fyve 23e 31bb 40b ffyve 85 fywe 25e; sex 88 98 b 
06a 06b 30 34a 36; seilen 09 sevin 09 sevyn 37; aucht 08b 
31a 32 33b acht 98a 28 38b; n*»e 98b nyne 89 98b 99 09 
23c 39b; ten 98b 99 15 18a 34a 34b 37 tenne 23c; elUwyn 
24; threttene 13 32; /y/fen 37; sexten 31c sar/ene 31c; sevynten 
17; auchtene 18a 18b 24; ttynfme 19; tfwenty98b 99 06a 20e 
25c 25d 28 31bb twenti 22 31bb tuenty 98b tuenti 23c 37 
(uettfi/ 09 twente 25e fwinfe 23a twanty 24; thretty 98b 35 
(Äretft 37 39b fteWy 31c 38b therti 36 fliwerty 23b; /bwriy 
93a 09 22 25d 40b 40c fourti 08b 22 fowrty 18a fotvrety 
13; /j/M 40b; nynty 93a 93b «ytwfy 98b; hundreifi oft hon- 
dreth 13 hondereth 13 Jmndretht 40b {vgl. Ackermann S. 57) 
Awwderd 25 e hivnderd 23 a hunder 35 7i«Bdir 99 22 Au»der 
25c Aunrfyr 85 hvndyr 24 hundre 06a 39b Aundre 17 hondre 
23c (vgl. Ackermann S. 58); thousand oft thonsande 17 19 36 
38b 39b thouzande 28 thowsand 85 13 18a 23a 35 thowsande 
06b 20e 24 25c, Mtße 25e; — /irrf 22 31c 34a 34b 39c 
/irsfe 98a 38a /jM 18a 25a 34a 37 fyrste 25a 39a, /bmarf 
(siehe § 53); the tother 25a Ihe tatlrir 34a, seeowd 23a; thrid 
98b 34a 37 thride 28 Öitrd 15 20a 32; feird 39c feirde 00 
/erde 40b; fyfte 87 /ft# 36; acht 38b; fe«d 13 17 40c 
(tendys 89); feteZ/S 17 twelft 31a r«>eJ/e 18a ftieZ/" 23c; 
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sextende 20c; - half 87 88 06b 22 23a 23b 25a 25b 37 
39a hälfe 98b haJffe 88 38b haulf 37. 

§ 59. Ane begegnet als Numerale in nachstehenden Zu- 
sammensetzungen mit anderen Zahlen: ane and fifty 31a thetiy 
and ane 31c ane hundretht marke and fyfli and ane marke 
40b, entgegen dem allgemeinen Gebranehe anch in ane thowsand 
fowr hunder thretty and fyfSb. In allen anderen Fällen steht 
bei adjektivischer Verwendung, in welcher es freilieb sonst 
nur vor Konsonanten (darnnter auch /*) belegt ist, stets die 
kürzere Form, z. ß.: tica fute on nicole bowmaiars land and a 
fute on (he sayde Williamis lande 25b a hundir ponde 99 all 
vndir a maner 87. Über ane bezw. a als Iudefinitum und als 
unbestimmten Artikel siehe § 118 und § 137. 

§ 60. Das häufig auftretende hundreth beruht auf an. 

hundract (vgl. Björkman S. 163). Bezüglich (he tothir vgl. § 125, 
wegen acht und Twelfe tuelf besonders Franz § 90. 

§ 61. Bei zusammengesetzten Zahlen sind Zehner 
und Einer stets durch and verbunden, nicht allein, wenn letztere 
den ersteren vorangehen, was übrigens nur selten vorkommt, 
sondern auch im umgekehrten Falle, z. B.: twa and fifty 31c, 
twenty and fywe 25c thretti and mjne 39b. Dagegen schliefen 
sich die so verknüpften Zehner und Einer den Hunderten un- 
mittelbar an, z.B.: four hundir twenti und tica 22 four hun- 
dreth therty and acht 38b. Diese haben also nur dann and hinter 
sich, wenn eine durch ein einziges Wort ausgedrückte Zahl 
(1—20 und die anderen reinen Zehner) folgt, z.B.: four kun- 
dretli and sex 06b foivre hondreth and threttene 13. Zwei 
Fälle zeigen jedoch abweichende Bildung: foure hondre tuenti 
Ihre 23c four hundreth and twenty and acht 28. 

§ 62. Die Jahreszahlen werden fast ausnahmslos durch 
Eardiualia bezeichnet, z. B.: the yhere of owre Lorde a thow- 
sande fowre hvnder twenty and fywe 25c pe yhere of oure 
Lorde a Thowsand fowr hundreth and auchtene 18a, und oft 
wird ihnen yer oder yeris wiederholend hinzugefügt (vgl. § 28), 
z. B.: the yer off our Lord a thoiesand four hwnderd ttvinte 
and thre yer 23a the yJier off our Lord a mille four hunderd 
twente and fyff yeris 25e. Nur ganz selten enthalten sie ein 
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Ordinale: the gere of grace a thousand thre hundreth nynty 
and the thrid 93 a; ähnlich 93 b 16. 

§ 63. Aufser in Jahreszahlen finden sich noch in anderen 
Fällen die Kardinalia statt der Ordinalia (vgl. Kellner 
§ 264), nämlich zur Bezeichnung von Monatstagen und von 
Begierungsjahren, aber meist nur, soweit es sich um zusammen- 
gesetzte Zahlen handelt, z. B.: the four and twenty day of the 
moneth of September 19 of our regne twenty and aucht yer 33 b. 
Doch kommt auch tventy 09 twoniy 24. in dieser Verwen- 
dung vor. 

§ 64. Die elliptische Form der Datumsangabe ohne day ist im all- 
gemeinen gemieden; sie begegnet jedoch ausnahmsweise in the second off 
March 23 a. Ferner findet sich ein Beleg für die Bestimmung der Tages- 
stunde : before XI houris of the day 34 a. 

§ 65. Endlich sei erwähnt, dafs auch einige Beispiele der 
Zählung nach Zwanzigern auftreten: foure score 85 foure 
score of pondis 99 foure sJcore and ten pond 98 b (vgl. § 31). 

§ 66. Betreffs der unbestimmten Numeralia siehe unter 
Indefinitum. 
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I. Das Personalpronomen. 
§ 67. Der Nominativ und der Dativ bezw. Akkusativ des 
Personalpronomens weisen folgende Formen auf: 1. pers. sg. 
I oft, me oft; pl. we oft, «5 oft vs 06a 16 20c 83b 34b 35 
37 39b ms 01 23a 25d 25e 39a; — 2. pers. sg. nicht belegt; 
pl. yhe oft ye 12b 22 32 33b ge 35, yhu 01 05 17 34b yhou 05 
yhow 00 you 22 yoto 89 05; — 3. perB. 8g. masc. he oft, him 
oft hym oft hyme 39a, fem. seho 98a 15 34a 39c, hir 39e 
hyr 15, neutr. it oft, it oft; pl. tfm oft pai oft jiaj 39c 
thaOSb (vgl. MurrayS.92**) Mar 09 (neunmal) they 87 (vgl 
Ackermann S. 27), (Äaim oft ]>aim oft tfja#»i 39 c (Äam 06b 
25e 34a 39a Pam 37 39c thame 39a ^ame 98b 99 39c 
tltaum 09 (vgl. Ackermann S. 28) /Aem 09 pem 16 (vgl. eben- 
dort). Über die zugehörigen Genitive siehe unter Possessiv- 
pronomen. 

§ 68. Das persönliche Fürwort der dritten Person wird, was 
den Nominativ SingularisFeminini betrifft, auf ae. *seo (geBehlech- 
tigea Pronomen der dritten Person, nicht aber Demonstrativ- 
pronomen) zurückzuführen Bein (vgl. Morsbach, Anglia Beiblatt 
VII S. 331 und Heuser, Anglia Beiblatt XI S. 302), während es 
im Plural durch das altnordische einfache Demonstrativum ^leir, 
Jjeim (vgl. Björkman S. 50) ersetzt worden ist. Ob in dem in einer 
Urkunde zahlreich belegten thar gar Herübernahme der skan- 
dinavischen maskulinen Nominativendang vorliegt, sei dahin- 
gestellt; einige vollständige Beispiele mögen seine Verwendung 
dartun: thar sal nocht tak thai caus furth bot in lufely mattere 
as Sie lach will — and gif thar sua na may, thar sal mah 
them na party ivith thattm bot in sobir martere — And gif 
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thar mag nocht acorde be ircty in lufelg mattere, Utar sali call 
the partyis 09. 

! 69. Nirgends findet sieh Kasusvertauschung. Der Dativ 
der Akkusativ aber sind stets durch die gleiche Form 
vertreten, und zwar ist im allgemeinen die des ereteren durch- 
gedrungen; nur in der dritten Pereon Singularis Neutriua hat 
das mit dem Nominativ übereinstimmende it den Sieg davonge- 
tragen. Wegen des äufseren Zusammen falls der besagten Kasus 
nun ist auch hier für den Dativ dieselbe Analyse wie beim 
Substantiv eingetreten. Ganz so uneingeschränkt wie bei diesem 
herrseht sie freilieh nicht, indem die Präposition bei unper- 
sönlichen Verben meistens und bisweilen, jedoch immerhin nur 
selten, auch dann fehlt, wenn der Dativ des Pronomens vor 
dem Akkusativ eines Substantivs steht oder im Relativsatze — 
zumal bei passiver Konstruktion — erscheint: as yhow Weis 00 
als oft as hym lykis 20 ae wytht qwhat four of thir fornemmyt 
at hym Weis 39 a yhu mervalis gretly 05 Me thhih 05 so that 
hym nedit nocht in tyme to cum til mak sie pundyng Ol wyth 
al rycht merläs and marehys that thaim aweh tyl Jiaff 23 a as 
paim aw ado 23 c, gif it Weis yhow 00 Weit yhu to wit 01 as 
it may mast pvofde paim 16; til gife hym tele consail 98a sends 
ws word 01 to send me yhour saufconduyt 00 ^e abbotis chartirs 
made hym in p&t maynis a plew of lande 28; all manner of 
thyng that oitr forsaid derast lord our fader has grantyt hym 
20 ad the defowle that ys done me 00 the iiaiss iliat is gifßn 
or salbe gifßn hym 34 a; vergleiche ferner 00 05 08a 15 16 
28 31 c 32. Besonders seien angeführt: gif yhe ocht aw hym 01 
it ts previt dete that yhe aw hym 01 at pe lach be haldyn paim 
as is beforesaid 98a. Aulserdem begegnet der synthetische 
Dativ nur noch in nachstehenden Sätzen: Pe said Abbote and 
pe said lorde of Haliburton tuke twa kabillis and bracht me 
Paim 28 and gif it längs ansuer we sal ger send it yhu 01, 
denen gegenüber die folgenden als die einzigen weiteren Fälle 
deB Zusammentreffens zweier Personalpronomen zu nennen sind: 
/ suld prefer thaim to hym befor ony uthir and lat thaim til 
hym on sie price as uthir ivald gif for thaim 19 and to sei 
thaim to hym or to ony uthir 19. 

§ 70. Über das Subjektspronomen beim Imperativ siehe 
§181. Einmal findet sich noch it als Beziehungswort eines 





Relativs; es hat also noch nicht die Fähigkeit, verlöret 
betonte Form zn dienen (vgl. Franz § 162): and it at thai aucht 
get thairfor to pay his dctts with 32. 

§ 71. Vcrhältnismäleig selten erscheint das Personal- 
pronomen in pleonastiscber Verwendung (vgl. Kellner 
§284 ff., Spies§105ff. und Franz § 166 ff), z. B.: the said 
Michel for he had na sele of hgs awn he has procuryt the sele 
of mayster Alexander ofCarnys 20a quha sa dois, for tiie first 
defaut he sal pay VIII s. 34a qwita fyndis hym agrevit in 
tyme tocmn with thift Reif slachter brynnyng or ettynge of pe 
cuntre nanüy commowi ßat j>ai at ]>air likynge gif pair com- 
playnüü in to tvrit to pe Ueutenande 98 a quhat so ever the 
forsaid Michel tafös of the forsaid Office that it sal he aloicit 
and comtyt in the forsaid some 20 a quhat thing pc saidis per- 
soniß did in pat matter touching hir pai didc U of gude zele 
and motife 39e. So stellt es bisweilen auch, wenn das Sub- 
stantiv, das es vertritt, der gröi'seren Deutlichkeit wegen nach- 
träglich doch noch selbst wieder aufgenommen wird, z. B.: giff 
he the Saide John walde giff til hym, the forsaide Thomas, the 
golde that he the saide Thomas geff for the charteris off hym 
the saide John 38a / fornemmide Archcbalde M'doivelle 98b 
wc the sayd balyhes 32. In vielen anderen Fällen aber ist die 
sich an das Fürwort anlehnende Apposition eine durchaus not- 
wendige, die eine noch nicht erwähnte erklärende Bestimmung 
enthält, so daCs keineswegs eine blofse Verdopplung des Sub- 
jekts oder Objekts vorliegt, z. B.: Be it made kend til al men 
(kroch thir presentes teures that I Alexander of Ogislun the 
son unde the ayr of John of Ogistun lorde of that Ilke is 
becumyn tele man andc trew 30. 

§ 72. Betreffs der sogenannten Auslassung des Per- 
sonalpronomens sei erwähnt, dafs das neutrale it, dem all- 
gemeinen Brauche entsprechend (vgl. Spiea § 99), bei mit einem 
Objekt verbundenen unpersönlichen Verben immer unterdrückt 
ist, wenn dasselbe diesen vorangeht, dagegen nur selten, wenn 
es ihnen nachfolgt (vgl. Kellner § 279). Den als Belege fllr 
den synthetischen Dativ genannten diesbezüglichen Beispielen 
(Biehe §69) sind hier nur noch die folgenden hinzuzufügen: 
quhen the said Michel lykis, trespassouris to pitnys 20ab, Uhis 



ylwur Eealte lo tcit 00 noch! displece yhour honour 05 in als 
fer as belangis, or may belang vs 35 as affcrys to me 05 as 
afferit to him 05 til al tiiat a/feris or may affer lo 36. Ferner 
iat it beim unpersönlichen Passiv in Komparativsätzen sehr oft 
ausgelassen, z. B.: «6' is furspokyn 93b as is be.for Said 18a 
as is above wriiin 40 d as is accordit 39 e as before is declant 
39c as is contenit in to tke endentur 06b as was schawyn be 
the testament 32 (vgl. Spies § 101). 

§ 73. Zweimal begegnet in formelhaften Wendungen Ver- 
schmelzung von it mit dem vorangehenden unpersön- 
lichen Verbum: likit yhu to wit 01 likit to your heiles to 
tvyte 05 (vgl. Spies § 17). Ein weiterer Fall von Enklisis liegt 
vor in: And in casc we do not occupiet othir IVais it sal be 
lefull to Jie said abbot and conuent 16. 

§ 74. Was rteD Majestiitsplural angeht, so wird derselbe von 
Fürstlichkeiten iu offiziellen Briefen, Bekanntmachungen nud Verordnungen 
ausnahmslos angewandt; 12b 33b 34b 35; Sil 06a 16 17 lt-b 2Uab 20ao 
20ad 22 23a 23(1 25e 31b blbb. 



IL Das Possessivpronomen. 

; 75. Es ist, historisch betrachtet, der Genitiv des ent- 
sprechenden Personalpronomens. In attributiver Verwen- 
dung zeigt es nachstehende Formen: 1. pers. sg. my oft myit 
05 06b 19 23b 30 31a viyne 85 98b 00 13 25c 31c 36 38b 
mine 13; pl. mar oft oure 99 12 b 18 16 18a 22 25d 34b 36 

owe 93b 98a 17 23c 31c 40c houre 85 owr 31b 35 
owre 24 25c otcre 98a our 98b; — 2. pers. sg. nicht belegt; 
pl. yhur 01 17 20c 36 yhure 85 yhour 00 05 19 31a yhoure 

16 your 89 05 09 22 33b 34b youre 22 gour 38a; — 3. pers. 
. mase. Jiis oft hysoft, fem. hir 08b 13 89 e hyr 98a kyrreOO 
r 39 e (vgl. Ackermann S. 45), neutr. nicht vorhanden; pl. thair 
t pair oft tliaire 39b paire 98b 25d pmrts 85 93b 97 98a 

17 31c 40c ihagr 87 thar 15 25e 36 38a 39a 40a pare 31c 
(vgl. Murray S. 92**) their 87 (vgl. Ackermann S. 27). 

§ 76. Was im besonderen den Gebrauch bei der ersten 
Person Singularis betrifft, so erscheint vor konsonantisch 
inlautenden Wörtern ausnahmslos my. In seiner älteren 



GeBtalt steht das Pronomen vor Vokalen, vor denen darnm 
aber das kürzere my keineswegs ausgeschlossen , vielmehr in 
06b 15 19 23b 24 25c 38b, also meist in denselben Urkunden, 
ebenfalls belegt ist. Aufserdem begegnet die vollere Form 
noch einmal in myne heires 98 b, nämlich vor stummem A; vor 
gesprochenem gilt wieder nnr die jüngere: my handis 31a my 
husbande 39b. Die Urkunden zeigen sich also hierin in Über- 
einstimmung mit der allgemeinen Entwicklung im Norden sehr 
fortschrittlich (vgl. Spies § 20). 

§ 77. In der dritten Person Pluralis ist das Possessivum 
entsprechend den anderen Kasus des persönlichen Fürwortes 
dnreh Formen verdrängt worden , die auf peirra, dem Genitiv 
des altnordischen einfachen Demonstrativpronomens, beruhen 
(vgl. Björkman S. 50). 

§ 78. Für die dritte Person Singularis Neutrius 
verwenden die Urkunden in Ermanglung eines besonderen 
Possessivpronomens (vgl. Spies § 154) meistens of it, das noch 
heute ganz gewöhnlich ist (vgl. Murray S. 192), z. B.: the co- 
motte profite of the tonne and the fredomys of it 12 a all his 
land of the Park of the Droum beforsaid with the pertenances 
of it 88 as the nature of the band will, and with the counsel 
of the makaris of it 09 pat he sal nocht lette his offtee na pe 
execution of it 98 a. Daneben aber rinden sich andere Um- 
schreibungen, z. B.: pe quantite parof 28 the ivestsyde of the 
samjn 32 (vgl. § 92). 

§ 79. Analysis des Possessivs durch of mit dem Ob- 
jektskasus des Personalpronomens ist a.uch sonst, wie überhaupt 
im Mittel- und Neue ugli sehen (vgl. Kellner § 301, Spies § 156 
nnd Franz § 192), den Urkunden sehr geläufig. Sie begegnet 
aufser in den Fällen, wo ein objektives Genitivverhältnis vor- 
liegt, sehr oft auch in rein zueignendem Sinne, und zwar nicht 
nur, wenn dem Fürwort der Deutlichkeit wegen das durch 
dieses vertretene Substantiv als Apposition hinzugefügt wird, 
ersteres also nur pleonastisch steht (vgl. § 71), oder wenn dem 
Pronomen noch ein Substantiv koordiniert ist, sondern selbst, 
wenn keine zwingenden Rücksichten eine Umschreibung unbe- 
dingt erfordern, z. B.: the charteris off hym the saide John 38a, 
im name of him and his son forsaid 93a eftir the discese of 





him and of "his saidc reife 08b, fic namys of fiaim 28 in defaulc 
of yhu 17 in presence of vs 20c in pe absence of fiavni 98a. 

§ 80. Seine eigentliche Bedeutung als Genitiv des per- 
sönlichen Fürwortes offenbart das Possessivpronomen unver- 
kennbar noch in seiner Verbindung mit dem Genitiv von bath 
im Sinne von „ihrer beider" (vgl. Kellner § 303 und Spies 
§ 158): the keping of the wode sali be thair batheis 88 be sieht 
of thair batheis forestaris 88 with thair batheis assent 88 of 
(tili, with) thair batheris counselis 09. 

§ Bl. Andererseits jedoch finden sich mich manche Fälle, in denen 
das PoBSessivnm Bebe ursprüngliche Kraft fast ganz eingebiifat hat. Es 
betrifft dies besonders das der ersten Person. Die Verknüpfung desselben 
mit lord oder lady begnim nämlich bereits zur konventionellen Formel 
in werden, indem die, Wörter iq einem Begriffe verschmolzen (vgl. Spies 
8 160 Anm. und Franz § 196): the rting of the said my lord 35 toße fovsayd 
oure lady ße quene 9Sa, auch the our lord 13. 

§ 82. Die Formen des absoluten Possessivpronomens, 
die ebenfalls den fortgeschrittenen Standpunkt zeigen (vgL 
Kellner § 312 und Spies § 33), ergeben sich aus folgenden Be- 
legen: me or myne or ony in our name 98b I and myne 
forsaidez 98b strekand fiairc handys in myne 85 pe Seales 
of Patrik and Jähen of Kelchow and Dryburgh Abbotis to be 
sei to with myne 98 b wÜhoutyn ony let of us or of ony of 
ouris 20ad Office offws or oft owris 25e the gtuhilke toun yhe 
call yhouris 05 in my defaute and nathiny (nocht) in yhouris 05 
be his Commissaris and yhouris 05 be yhur ministris or his 17 
(siehe auch § 83). 

§ 83. Pseudopartitiver Genitiv des Possessivs, durch 
unbestimmten Artikel oder ein anderes vor dem Beziehungs- 
orte stehendes Indefinitum bedingt (vgl. Kellner §311 und 
Spies § 166), erseheint in nachstehenden Fällen: a douchtir of 
ouris 22 certayne landis of yhouris 05 a nopit chartir of his 
99, na sele ofmyne aivyn 25c na seh of hys awn 20a,' ferner 
auch nane of their awyne 87 (vgl. § 14). In einigen der- 
selben ist freilich die Annahme eines wirklich partitiven 
Verhältnisses nicht völlig ausgeschlossen. Nach bestimmten 
Pronomen, insonderheit nach dem Demonstrativ, findet sich 
diese Konstruktion in den Urkunden noch niemals, z.B.: ihis 
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my lettre 00 thir my present letlcris 00b this our leltrcz 31b 
this oure confirmacioune 12b this our giß forsayd 31b. 

§ 84. Die nachdrücklichere Betonung des possessiven Verhiiltnisses 
durch Hinzufügen von aitn begegnet aulser in den aehoD genannten Be- 
legen auch sonst hiiniig (vgl. Kellner § 3tÜ): our aivne sele 31 bb &ü awn 
takyneHia. Ms awyn hathj 20c Im atme lamKi 3'i <d kys awin kaml 20 ac 
of /im aict/tt /Ve tni 20 c (Aayr aione i«erfc 87 n( /mir amen lykyng 18», 
a* for our aiene 31bb; ebenso 87 80 07 16 39c. Daneben kommt propre 
vor: with oure propre haude l'ib, «s Ms propre 40c; ferner 23c 31a. 
Einmal treten gar die beiden verstärkenden Wörter zugleich auf: hy$ 
pioptr seale 16a (vgl. auch our lord the k'uigis atvin propir land 05), 



III. Das Reflexivpronomen 

(emphatisches Pronomen). 

§ 85. Zur Bezeichnung des reflexiven Verhältnisses werden 
in den Urkunden, wie im AI tengli sehen und überwiegend auch 
sonst im Mittelenglisehen (vgl. Spies § 172), die einfachen per- 
sönlichen Fürwörter gebraucht, z. B.: of the whilke sowme 
I hald me well pagid Vi Attour this ive obhjs us lehj and 
trewly 20 ad gifyhe will adreis yhu 01 gifonyofthe forsaide 
lordis findis htm engrevil 00 fiut fiai held tkaim content 31c. 
Mit seif zusammengesetzte Formen des Personalpronomens 
(vgl. Kellner § 297 ff.) erscheinen nur in Verbindung mit Präpo- 
sitionen und sind stets durch besonderen Nachdruck vornehmlich 
bei Gegenüberstellung bedingt: that the Said Williame suld 
acquite him be kimself and oiheris diuers persones 40a That 
the processe was suthfaste and lanchfutly done in it selff 36 
that to the Said Michel in thir thynyis fornemmyt thai ansuer, 
obeye and intend and, gif myster be, souppouale, as tili our seif 
in propir person 20ab distreignande for it be ylmr seife or 
be yhur ministris or his 17 aythir of the said lordis sal suppouel 
othir be tJtaim seif or be atie of thair taa eldest sonnis 09; 
desgleichen for himselfSde of it seife 99 tii ourself 20 &c be 
your selff 22 aiiumg thaimself 09 be thaim seif 34a. 

§ 86. Wie sieh schon hei der ersten und zweiten Person 
durch die Verwendung des Possessivpronomens das Eindringen 
der Auffassung von seif als Substantiv kundtut (vgl. Murray 
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S. 198), so begegnet es ferner einmal statt des zusammenge- 
setzten neutralen Pronomens sogar mit dem bestimmten Artikel: 
This endenttire . . . purportis in Ute seif and beris tvitnes 09 
(vgl. Spies § 39, der einige gleichartige Fälle aus den Paston 
Letters belegt, bezüglich eines weitereu — g 254 — aber von 
Gaertner § 18 Anm. berichtigt wird). 



IV. Das Demonstrativpronomen. 

§ 87. Seine Formen sind in ihren verschiedenen Schreibungen 
folgende: sg. this oft bis oft; pl. tltir oft Jnr oft Jiir 98a 18a 
18b 23c 28 31c thire 87 34b pire 85 93b 98b 31c 40c 
thyre 25d Jmre 97 98a peis 85 (vgl. Ackermann S. 25); — 
Bg. that oft bat oft p&t 93 b 97 98 a 98 b 99 28 37; pl. tha 
87 06b 09 13 15 19 20b 22 31c 36 39c pa 97 98a 18b 25d 
ikai 36 pai 16 (vgLMmrey 8,92**); — samyn «7 98a 09 25a 
31 e 32 34a 37 same 05 39c same 98 b; — ilk 08 b 15 20b 
25a 25b 32 Ilk 19 20b 30 34b 36 ilke 85 98a 98b 99 20c 
22 28 31c 37 39b 40c Ilke 19 30 ylk 87 ylke 87; — swilk 
00 su-ilke 05 stcylk 87 9Sa 39b saylke 98a sylk 85, sie 93b 
97 01 05 08b 09 19 22 32 38b 39c sik 97 18a 40c sike 31c 
syk 18 a. 

§ 88. Der Plural thir (vgl. Murray S. 185) beruht gleich 
dem Personal- und Possessivpronomen der dritten Person PInralis 
auf dem altnordischen einfachen Demonstrativem Peir, wobei 
eich sein Vokal durch Augleichung an this erklärt (vgl. Acker- 
mann S. 28). Auf altnordischen Einflufs ist auch der Gebrauch 
von samyn zurückzuführen (vgl. Bjürkmau S. 218), da same im 
Altenglischen nur als Adverb vorkommt. Das swilk gegen- 
überstehende häufigere sie endlich ist die satztieftonige Form 
jenes im Nordenglischen nicht palatalisievten Wortes. 

§ 89. This und that nebst ihren Pluraleu begegnen aufser 
in attributiver auch in absoluter Stellung, im Singular jedoch 
nicht in Beziehung auf Personen (vgl. Franz § 181), z. B.: ]tis 
was done and endit 31c this til al and sundry to givham it 
affers I majee hiawyn 32 Attour this ive oblys us Uly and 
treicly 20 ad qtvhen al pis wes dune 85 thir ar the natnys 36 
al pir lelüy and solemly to he kept shaithles 93b, that is for 



44 

to soy93a qivhen Jiat wes done&5 of that sali he half lo the 
forsaid Alexander 88 to tJtat I answer in this maner 05 pe 
namys of pa p&t ?nay nocht he arrestit 98a Andpis to al pa 
to qicham it afferys novo and in tyme toctim We malcc opynly 
knateyn 25d. Einmal kommt die Verblödung and that vor: 
it lyes to yhour keenes to se for clmstyning of trespassouris 
and for amendis of attemptatz done and that he tym 05. 

§ 90. Die Formen der Einzahl finden sieh auch vor einigen 
Substantiven im Plural, die singulare Bedeutung haben; Biehe 
darüber § 36 und 37. Als andere Fälle derartiger Verwendung 
eind nur noch die nachstehenden zu nennen: this thjngisl^ this 
feis 20a, tliatVIII s. 12a that 10 marcis 15 (vgl. übrigens 
Spies § 199 und die dort bezeichneten Stellen). This und that 
waren Überhaupt in gewiesen Teilen Sehottlands als Durale 
gebräuchlich nnd sind als solche noch heute im Dialekt von 
Aberdeenshire erhalten (vgl. Murray S. 184 und Smith S. XXXV). 

§ 91. Vielfach erscheint unter Einbufse seiner demon- 
strativen Kraft zu thet abgeschwächtes that in proklitieelier 
Vereinigung mit a bezw. ane und othir, z. B.: on ihe ta part . . . 
on the tothir pari 08b (nnd ähnlich oft) pe Urne 28 31e pe 
taue hälfe 28 the tothir 09 the tothir half 88 the tother tcne- 
ment 25a (vgl. § 118). 

§ 92. Das Demonstrativnm samyn tritt stets in Ver- 
bindung mit dem bestimmten Artikel auf, z. B.: ]>e samyn forcc 
98a in the samyn manere 09 vndir the samyn payn 34a. In 
abgeschwächter Bedeutung kommt es. wie auch jetzt noch in 
der Urknudensprache und im kaufmännischen Stile (vgl. Franz 
§ 186), als Ersatz des Possessivpronomens der dritten Person 
Singularis Neutrius vor: tlie ballis of the samyn 25a tlie north 
half of the samyn 25a the westsyde of the samyn 32 (vgl. 
Spies § 206). 

§ 93. Ilk hat immer that bezw. tha vor sich, z. B.: tluit 
ük hurgh 32 that Wie mariage 22 tha ylk men 87 that ilk 
warde of ilia ilk landis 20b ; nur je einmal ist es von pis und 
von dem bestimmten Artikel begleitet: pis ilhe forsayde Cunand 
85 the ilk landys 20 b. Sehr häufig erscheint of that ill: in 
Titeln (vgl. Murray S. 177), z. B.: Vüliam of Fentoun, lord of 
that ilk 15 Donalde of Kaldor lhayne ofthat ilhe 20c James of 
Skene of that Ilk 34b. 
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§ 94. Bei swilk und sie ist der attributive Gebrauch 
bei weitem überwiegend, z.B.: in swilk degre 00 in swilke 
maner 05 suylke contremandmentia 98a, tvith sie seruice 08b 
on sie price 19 in sie effecte 40c sie wrangis 09 sie fredomes 
22; aber auch: fowrty jnuuhft- of gttde and rsuale motte syk as 
Ran in pe hynryk of Scotland 18 a. Zweimal steht hinter sie 
der unbestimmte Artikel: sie a irespassour 97 sie a fugitiue 
mysdoer 97. 

§ 95. Gelegentlich begegnet schon die Verbindung von 
swylk oder sie mit like, eine Verstärkung, die sonst so früh 
nicht nachgewiesen ist: the Saide tenandis and thaire airis 
payand yerly til vs and oure sticcessouris swylk like annuales 
as thai dedt to the saide Schir Robert, and swylk like do ser- 
uice yerly as oure other tenandis dois 39 b nane of thaim sal 
mak sie like band as this tvith ony othir persone 09 (vgl. jedoch 
Zickner S. 32 gegenüber Spies § 205, der erst Belege aus dem 
16. Jahrhundert hat). 

§ 96. Anschließend seien nocli folgende Beispiele der Verwendung 
von tun genannt: and gif thar ma na may, thar sal mak tkem na party 
with thaum 09 and quha so dois, for the first defaut he sal pay VIII 



§ 97. Der bestimmte Artikel, dessen Anlaut dnreh An- 
bildung an die obliquen Kasus zu erklären ist, lautet für alle 
Easns und Geschlechter im Singular und Plural gleich und 
erscheint graphisch als the oder pe, ganz selten auch als 
ye, was auf die Ähnlichkeit der Schriftzeiehen für y und J> 
zurückzuführen ist (vgl. Morsbach § 10, Anro. 1): 08b 35 38b. 
Bemerkenswert ist sein häutiges Auftreten bei Eigennamen, 
die dadurch in vielen Fällen ihre Herkunft von Gattungsnamen 
zu erkennen geben, z.B.: pe landis of pe redpath 25 d al my 
landis of the Uillis and the Haynyng 23 b the Park of the 
Droum 88 the ward off the Yharow 23a the baronry of the 
Arde 15 the sehyrrefdome of the Merenyss 13 the Lord of the 
Ilys 08a the Lord of the Boss 40b John of the furde 25b 
Waliir Stewart of the Levenax 09 Huchon Fräser, lord of the 
Lowet 15 Sir George of Dnnbarr Erle of pe marche 31c Jon 
of the Schaut, lord ofthe Haie 06b Dame Mary of the Ile 20c 
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in the Newhurch 24 at the New Werk 23a at the Baky 15; 
Jhon the IIossWsl Patrikpe Lyle 2.8 Jone the Raye 22 Michel 
the ltamsay 20ab Henry the Grame 20p. Ferner steht er oft 
vor dem Relativnm quhilk (vgl. § 112) und vereinzelt auch mit 
dem Possessivnm zusammen: the oitr lord 13 (vgl. § 81); ebenso 
cur the forsaid lord our fader 20 ad. Über the ta nnd the totkir 
siehe § 90. 

§ 98. Als Rest der früheren Flexion begegnet nur der 
Instrumentalis, und zwar in dem adverbialen for thi 05 08b 
for pi 28 ffortki 36 forthy 06a, sowie in pe vor dem Kom- 
parativ: sa ]mt noutker }>e Said sir Alexander sir William James 
and John be nouyht Pe neirar pe deede he pe mietie of pe said 
princesf 39e; ferner neuerpelesse 93b neuerPelef 23e .Weiter 
the latter 05. 



V. Das Relativpronomen 
(Interrogativpronomen). 

§ 99. Die Urkunden bieten nachstehende Belege: lhat 
Pat85 97 98a 17 31c 37 39c ]nt Q3b 97 98a 98b 99 16;- 
at 88 Ol 06b 12a 18a 23c 28 31a 32 39b; — quka 34a qwlia 
98a 25a, gutes 97 31a 38 qwhais 32 qhwais 25 d (vgl. Acker- 
mann S. 14) qwas 35, quham 28 39b qwham 25d 31c 32 
qwhame 12a; quhat 15 19 20b 23c 31h 34a 39c qwhat 05 
32 39a qwat 99 00 what 13; — guhilk oft quhillk 31bb 
quhilke 98« 17 28 31b qvhüke 98b qivhilkott qwhilke 97 68» 
05 06a 20 c 25c guAyfcfc 06b gwAi/M; 85 87 20c gufö 01 35 
flwafcö8b99 05 31c35 qtvilke 81 qwylk 85 87 30 gw^tae 25d 
w/tiM; 88 25a 39c wAitte 13, gitAitöis 08b 33a 36 39c 40a 
quhilkia 97 98a 40c qwhilkis 05 20c qtvhilkis 98a 18a 18b 
qwhÜhjsOh quhylkis 20c qwhyllns 18a qwilkisBü qmlkisdla 
qwylkis 85 98a whilkis 12b whilkis 39c qwhillcs 25a. 

§ 100. Das im schottischen Dialekt noch heute erhaltene 
a? (vgl. Smith S. XXXIV) ist eine vielleicht durch Abnutzung 
von that selbständig entwickelte, wahrscheinlicher aber auf 
Einfluls von an. at (vgl. Björkman S. 201) beruhende Form, die 
sich ungleich hantiger als Konjunktion findet (vgl. Murray S. 26 
und 194). 
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§ 101. Der Einleitung eigentlicher Relativsätze dient, wie 
auch sonst im Mittelenglisehen und in der modernen Sprache, 
vornehmlich das schon seit den Zeiten Alfreds des Grolsen 
(vgl. Wülfing § 284) in Beiner Verwendung verallgemeinerte 
Neutrum des Demonstrativpronomens thal, das in bezug auf 
jedwede Substantive im Singular wie im Plural steht z. B.: 
hynge Robert Pat last eleu 98a Daniel kgng qwhüom of Scotland 
tJtat god assoülie 89 pe saidis lordis pat are mein and retenew 
to hir 39e benvihe that standis in scotlande 05 the comon gate 
tftat pasds to the furde ottre the vater of Leicht 39 b the gamyn 
onseh's and elwelling places that that noto Jtaff or ar haldin 23a 
the grete leictee that I tratst in thaim 00 the costis and shathis 
that he sustenys 23 b in Auril pat last ives 98 a, Genau die- 
selbe Verwendung zeigt at, z.B.: Pe thyng at wes eletermynyt 
hefor me 28 in forme at eftre folowis 88. 

§ 102. In unmittelbarem Anschlufa an al begegnet stets 
that, z. B.: Till all thal this wyrt sal here or se 31b al that 
thai myeht our take 05 al that yhe mag tyn enent tos 25e. 
Ebenso findet sieh dieses oder auch at meistens, wenn al attri- 
butiv vor dem Beziehungswort des Eelativums steht, z. B.: 
agayne all other that ar dedlylc 20a til eil otheris that it afferis 
20 ab Til al men that thir lettre^ herys or seis 23 b of all the 
landis that he is possessit and chartrit of 12 b ondir all perel 
and Charge that eftir mag follow 20ab, all pe landis l'ene- 
Jib and byggynnis at he hos in pe said Towne of Edyn- 
önrgh 18a altyng at ane trew baileye aucht to de> 39b; aber 
auch al rieht and claime pe qwilh pai or any of paitn paire 
ayris or pair successouris has had or mag hafe 93b. Dasselbe 
gilt hinsichtlich anderer indefiniten Wörter, z. B.: to ony uthir 
(hat teil gif weist for thaim 19 na remede in lach canon na 
ciuile agayne staneland that mag be proponyt in the contrary 13, 
yf ony evidenüa come eftir at myeht mak paim mar kuawleg 28; 
doch daneben mony vthima quhilh war apon pe forsaid assis 
toggddir 28. 

§ 103. Auch wenn das determinierende Pronomen ein 
persönliches oder demonstratives ist, erscheint fast ausnahmslos 
tftat oder at, z. B.: he that pleyngies 09 wie that has tholyte sa 
mihßle iniwe 05 to paim p&t makis swylk dissert 98a of pa 
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Pat may nocht he arrestit 98a in Uta thingis that bcfor jugis 
ar done 36, it at thai aucht get tkairfor 32 thai at wald at 
gud accord ivar betivex yhu and hijm Ol ; aber al Pa to qwham 
it ajferys 25d, pa landis qwhükia lyis in debate 18b. 

§ 104. Dal's Präpositionen, von denen das relativisek gebrauchte that 
abhängig: ist, dem Verb stets nachfolgen, gilt anch für die Urkunden ohne 
Einschränkung, z. B.: pe schiref pat he /leis fra 97 the court that the cause 
was eraate gif/in out of 33a al ovthyr landis that he haue or may have 
rycht to 20 c tha causis that he refitsis to submit him apon 09 al that 
afferi* or may affer to 3t> al operis Jiat it pertcuys to 17 hc that is ple- 
nyeit on 09 paim pat he wil mak ful payment for !)T. 

§ 105. Besondere Erwähnung verdienen aber folgende 
Fälle der absoluten Verwendung von that ohne Korrelat 
im Hauptsatze (vgl. Morris §214 und Noack S. 45): pat jiai 
did in ]>at inalter was nought done in vilany 39 e to refowrme 
at thar ordemnee that thai hälfe defawlttyt 39a. 

§ 106. Ferner sei noch das nachstehende Beispiel auf- 
geführt, in welchem at mit einem anderen Relativum wechselt: 
the guhilk ar novo in my handis or at I may haf eftyr the 
decese of my moder 31a. 

§ 107. Für die Feststellung des Gebrauches des persön- 
lichen quha (vgl. Murray S. 69 f.) bieten sich nur folgende 
Belege: qwha fyndia hym agrevit in, tyme toewm ivith thift Reif 
slachter brynnyng or ettynge of Jie euntre namly commoun 
pat pai at pair likynge gif pair eomplaynüa in to writ 98a 
quha sa dois, for the first defaut he sal pay VIII s. 34a ilk 
baxtar sal haf on Ins lofe his awn takyne, that it may be kennyt 
by quha aio the lofe 34a (siehe ferner § 115). Danach kommt 
es stets absolut, aber noch nicht in Beziehung auf ein Ante- 
cedens vor (vgl. Noack S. 47 und Franz § 203). Es stellt also 
die Ubergangsstufe vom Interrogativ- zum Relativpronomen 
dar, die sich auch sonst in seiner Verwendung im unbestimmten 
Sinne erkennen lälst (vgl. Kellner § 335 und Sehrader S. 15). 
Über die hinterher zuweilen erfolgende pleonastiscke Wieder- 
aufnahme des Eelativums durch das Personalpronomen siehe 
auch § 71. 

§ 108. Die obliquen Kasus erscheinen schon zahlreicher 
— der Genitiv nur adjektivisch — und achliefsen sieh im 



49 

Gegensatz zum Nominativ fast stets einem determinierenden 
Pronomen oder Substantiv an, z. B.: Til al and syndry to qtohais 
knawlage thir present lettres sal cum 32 Tyl all and syndrie 
lele folk in Cryste to qnhais knawlage thir present letteris 
sal to cum 38 a Til al and sindry to the knawlege off qwham 
thir present lettres saltocum 39 b to al pa to qwham ü afferys 
25d til al and sundry to qwham it affers 32; aber J>e schiref 
]>at he fleis fra sal write in quliais seh iref dorne he is reset 97. 
Auch dies stimmt zu der allgemeinen Entwicklung (vgl. Noack 
S. 35 etc.). Bemerkenswert ist ferner der folgende Fall: that 
nane reset or herbry ony ontduelland inen, in tliair hussis, bot 
qwhame at thai will stand for 12a. 

§ 109. Das qttha entsprechende eigentliche Neutrum g«7((itf 
findet sich als Substantiv, als welches es anfänglich einzig 
und allein galt, häufiger aber als Adjektiv, indem ein ihm 
nachfolgendes Substantiv, das ursprünglich ein abhängiger 
Genitiv war, infolge des Verfalls der Flexion nicht mehr als 
solcher erschien (vgl. Kellner § 324); es ist oft mit that oder 
at verbunden (vgl. Noack S. 56 und Spies § 225), z. B.: qivhat 
yhe wochesaff of your heenes to do 05 quhat thing }>e said'is 
personis did 39 c in quhat maner or forme it best lykis to the 
Saide Gilbert 19 qivhat tyme it like to our lege lorde 05 quhat 
that he dois to be unrevokyt 19 in qwat other resonable manere 
that yhoto likis 00 qwat tyme put it be ßedi to be payd 99 
quhat tyme at thar be tutoris ordanyt 31b. Vereinzelt tritt 
es auch in Beziehung auf Personen auf: quhat baxter be conuict 
thairofSia quhat fleschar that beis conuict for brekyng of pece 
34a wytht qivhat four of thir fornemmyt at hym likis 39a. 

§ 110. Überbleibsel der alten Instrumentalisformen be- 
gegnen in for quhi 19 for quhy 38b forquhy 20ad forqwhi 
31c forqwhy 89 forqwhy 16 und how 85 98a 31b hw 28. 

§ 111. In nachstehenden Beispielen liegen zusammen- 
gesetzte indefinite Relativpronomen vor (vgl. Spies § 224 
und 227): qichasa citviys nocht within ]>e said terme 98a whasa 
refusis til submit him 09 qwha euer enfourmyt yhour Excellence 
05 qwhasumever wald cum 32 qivatsumeuer has nocht his 
wapynnis redy 12a, quhatsumevir the saide Gilbert or his de- 
putis dois 19 quhatsumever the forsaid Michel in thir forsaid 
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thyngis takys on hand 20ab quhat so ever the forsaid Michel 
takis of the forsaid ofßce 20 a qwhat sa euer pai hafe Becay- 
wed 18 a, quliat evir thai be 08b quhat ever thai be 31 b 31bb 
qwhateuer thai be 20c qwatsumeuer pai be 93b qvhat sa euir 
pai be 98b, quhatsumeuit tyme J>e said lord of Ershyne be 
frehj enterit 40c of wateuer State or conditioun (hat he be of 
Vis, al and quhat thingis so euer the saide schir Robert or his 
airis in oure name in the Saide ofßce ledis to be done 39 b, 
desgleichen how evyr Jiat 1 orduynyt 85 hw eun pai dyd 28. 
Das -am* in diesen Verbindungen beruht auf altnordischer 
Entlehnung (vgl. Bjbrkman S. 221). Einmal ist auch das sonst 
im Schottischen häufigere whutkin belegt: whatkin evident chartre 
or resignacoun plaine in the Kyngis hand 88 (vgl. § 11). 

§ 112. Das oft gebrauchte Relativum quhilb endlich 
erscheint ebenfalls in Übereinstimmung mit dem übrigen Mittel- 
englischen (vgl. Noack S. 51) in Beziehung auf Personennamen, 
Sachnamen und Abstrakta, und zwar meistens attributiv in 
Anlehnung an das eigentlich zu vertretende Substantiv, das 
der Deutlichkeit wegen nachträglich wiederholt, oder in Ver- 
bindung mit einem allgemeineren, das ihm snbstituiert ist. Iu 
der Mehrzahl der Fälle hat es den bestimmten Artikel vor 
sieh, dessen Auftreten durch den Einflufs von afr. li quels — 
vielleicht unter Erinnerung an ae. se pe — erklärt worden ist 
(vgl. Noack S. 58 ff. und Franz §204), und sehr häufig be- 
gegnet es pluralisiert (vgl. § 43), z. B.: the Duc of Bothesay 
the quhilk spovsit my douchter 00 the motte tlw quhylk lyis 
apon tha landis 06b redress tharof fite qwhilh my deputis hos 
ashyte 05 the whilk foresiar sali frely haff of land 88 the 
quhilk gauylc sali contene in brede and thickness Ihre fute 25b 
the quhilk Mononnday the courte affermyt the said Will, com- 
perit 40a, Ms ayris the quhühis sal succede 08 b IIII m markm 
of pe vsuale mone of scotlande pe whilläa war assignit to hir 
39c all thyngis ]ie qwhilkis ar ai Edynburgh to he tretit 98a 
pe qichilkis persones sal be chosijn 98 a pe qidtylkis landis and 
tenementis Pe forsaid Nychole held of Jje saidez abbot and 
Conuent 18a j>c gnhilkis rtmijdaytites sal hafe pe samyn force 
and effect 98a. Ohne Artikel tritt es nur gelegentlich in 
93b 00 18b 22 25a 28 32 39c auf, z. B.: mony vthirris quhill; 
war apon pe forsaid assis togyddir 28 ivhilJc lands lyis in the 
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saide htrgh 25a pa landis qivkükia lyis in debate 18b qwhilMs 
forsaide landie we recvnysit in our handiB 18b, stets jedoch, 
wenn ein partitives Verhältnis vorliegt: iiiat I may haue spekyng 
with quJiilk of thaim that yhe will send 00 thai suld without 
fraude or favor of ony pari determane lely qwhilk of the said 
parties has ful rycht 25 a. 

§ 113. Sehr oft bezieht sieh dieses Relativpronomen auch 
auf nicht substantivische Satzglieder oder ganze Sätze (vgl. Noack 
S. 55), z B.: 7 gert cry in diuerse placis the Irewis to be kepit 
traystand that it suld be Sita done on the tothir pari eftyr the 
qwhilk crye yhour men of Inglande has rydyne in seotlande 
wyth gret Company like in fere of were and has heryde lawadyr- 
dalle Tetcydalle and a part of Etryke forest the qwhilke at the 
mahyng of thir letteris was tholyt and nocht don tharfor 05. 
Selbst in solchen Fällen ist bisweilen die pluralisierte Form 
verwandt, z. B. : the quhilk letter of pouer rede the saide Lorde 
Constabil vp stude in the courte and saide That . . . apon the 
quhilkis he schiev his processe . . . Apon the quhilkis the for- 
saide lorde for esclieivyug af mwrniivr of peipil requirit nie of 
myne ofßce . . . Apon the quhilkis in the presens of the for- 
saide Itickard I gert rase ane assise 3G; vgl. ferner 05 40a. 

tj 114. Präpositionen stehen mit Ausnahme eines einzigen Falles 
vor diesem lielativum, z. Ii.: thir present indenturia, to the quhilk the for- 
said lord has seit his seh 20 a of the quhilk somme 1 hold me wele content 
31» at the quilk aeeord he sayis he wähl be glailly 01 his offtceriB to pe 
qiahilkis he hts gijfyn cummissionn 9Sn pe ctmsf and Pe motynis be pe 
quhilkis pe. foresaid personis war stirit 39 c gegenüber Owtakand remimonn 
pe qwhilke he sal write to pe kyng fore 98«. Ist bei attributivem Gebrauch 
des GenitivB dos Relativpronomens das ihn regiereude Substantiv mit einer 
Präposition verbunden, so folgt or natürlich diesem nach, z. B.: Yn the 
vittenes of the quhilk 40b Fore tretee of the quhilk matere OD In ivitnes 
of the quhilkis 39 a In pe exeeudon of pe quhilkis arrestis 97. 

§ 115. Rein numerisch betrachtet überwiegt der Gebrauch 
von quhilk den von that. Jedoeh in den weitaus meisten Fällen, 
in denen erste res vorkommt, handelt es sich nicht nm eigentliche 
Relativsätze (vgl. Franz § 206 und 214), sondern nur um rela- 
tivische Verknüpfung von Hauptsätzen, wofür die Urkunden 
in Nachahmung ihrer lateinischen Vorbilder eine ausgesprochene 
Neigung kundtun (vgl. Spies § 230). Dies hat nicht selten 
Unklarheit zur Folge, der dann oft, wie oben bemerkt (siehe 
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§ 112), durch Wiederholung dea Beziehungswortes entgegen- 
getreten ist. — Um die besagte Vorliebe zu veranschaulichen, 
mögen noch folgende Beispiele den Bchon angeführten hinzu- 
gefügt werden: Alexander Hepburne ane of the sayd ballis 
sperit at the sayde assyse gife thai war acordyt qwhilks 
ansiverit za and tftan the bähe sperit qivha suld say thair con- 
cordane qwhilks answerit Wafther of Cocbume and than the 
bähe sperit how thai fand of the fyrste tenement qwhilks ans- 
werit we fynd . . . and than the Bähe sperit ofthe tother tenement 
qwhilk answerit we fynd . . . 25a Atour for sa milde as pe 
said princesf be pe occasioim of wlnll; icithdrawing of liberte 
fra hir consauit griefe and displeasance . . . considering pat 
whilk thing was done of gude zele and motif as before is de- 
clarit scho has remittit and removis all pe Saide grief and 
displeasance 39c. Auch relative Adverbien sind dementsprechend 
zahlreich verwandt (vgl. Spies § 231, 2), z. B.: ivhairthruch the 
forsaid Alexander and Ins ayres micht be moste sikir 88 quhar- 
for the forsaide Thomas profferit to the saide John his 
cftartour 38a. 

§116. Sogenannte Auslassung des Relativpronomens, 
die bekanntlich die Urform des relativen Verhältnisses dar- 
stellt (vgl. Kellner § 329 und Spies § 229), ist sowohl für den 
Nominativ wie für den Akkusativ nnr je einmal zu belegen: 
thir ar the personys sal be consulloivrris to my Lorde of Marr 
39a nocht aguynslandundc omj relcsynge. giß saHynge forgifynge 
ore acordynge we mak with ony of pe kyngis legis 17. Das 
spärliche Auftreten dieser sonst auch im Schottischen aufser- 
ordentlich gewöhnlichen Konstruktion (vgl. Murray S. 197) kann 
jedoch nicht liberraschen; sie liegt in dem durch das Streben 
nach Deutlichkeit bedingten schwerfälligen Stile der Urkunden 
begründet. 



V 



VI. Das Indelinitum. 

§ 117. Es kommen folgende Formen vor: ane 87 00 09 
25a 32 33a 38a a 88 97 37 39a, the tane 23b pe tane 28 
31c the ta 87 93a 08a 08h 15 20a 25c pe ta 85 93b 99 16 
18a 23c 25d 28 31c 39c pe taa 40e; — nanc S5 87 00 05 




09 12a 16 34a 30c mn 37 nouyn 09 na 85 97 98a 98b 
) 05 08b 09 12a 13 17 18a 20a 20ad 23b 25c 28 33a 34a 
» 28 (vgl. Ackermann S. 32); — bath 85 09 15 20a 25a 25d 
! 37 38a baihe 16 31c baith 37, batheis 88 batheris 09; — 
al oft all oft alle 98b 16 18a; — fewe 39c; — mony 20c 
25b 25d 28 31c 32 33a 36 39b 39e; — ony oft any 93b 19 
34a 39c; — othir 88 05 09 12a 16 23b 31b 38b oihir 17 
otkyr 85 other 00 06b 09 20a 20ab 39b oper 97 98a ojier 
93b 97 98a 18a o/jere98a uthir 19 28 32 33a 39c uther 23a 
vthir 08b 28 31c 39c u/ÄerOSa ovthyr 20c, othiris S7, othiris 
40c o^ej-z's 20ab 25e 31bb 38b 40a o^eris 28 o/>eriB 98a 
17 utheris 25b vtkeris 39e »Mims 28 uthirys 32 otfwVs 23b, 
/Ae (o(A»'r 87 88 05 08a 08b 09 15 23b _£e tothir 93a 16 
37 39e J>e totltire 40c the iother 00 09 20a 25a 25c 39a 
]>e topir 85 23 c 28 31c pe toP'ir 99 28 31c pe toper 93 b 18 a 
ße ßwfiiT 25d, a nopir 28 a nopir 99 na nopii 99; — aythir 
05 09 28 ayther 09 owiAf/re 25d oujiir 40c; — nethir 88 
HoufAiV 09; — ilk 20a 34a ilke 85 97 98a 98b 06a 12a 13 
25ä ylk87, ilkane 85 98a 09 20a 34e Ilk ane 97 ilke ane 
87; — sunt 98b 31c some 28; — ocW 98a 01; — nocht 01 
05; — syndry oft sindry 09 39b 40c syndrie 38a smdfi 23c 
SiHffVe 35 smtaVy 32 38b 39e sw»dWe 32 {vgl. Morsbacb § 129, 
Anm. 4, 2); — diuers 05 40a diuerse 05 25d dyuers 31c 
dyuerf2S diuers 40c;— certawe 17 18b 22 2Öa28 30 31bb 31c 
: 85 certane 16 18a certayne 05; — £ere 16. 
§ 118. Über «ne bezw. a als Numerale siehe § 59. Als 
unbestimmtes Fürwort zeigt es bei absoluter Verwendung stets 
die vollere Gestalt, z. B.: I as ane of yhour poer Jcyn 00 ane 
of tJiair tua eldest sonnis 09 al as ane, and ane as all 87. 
Zuweilen ist es mit dem abgeschwächten Demonstrativum thet 
(vgl. § 90) verschmolzen und dient im Verein mit the tothir zur 
Gegenüberstellung (vgl. Morsbaeh §51a und Spies§67): pe tane 
to pe son pe topir lo pe schadow 28 pe tane in Pe west side 
of PitUshughe und pe topir of baris lundm forsahlSlc. Zwei- 
I erscheint es so auch bei attributivem Gebrauehe vor h: 
e lialfe 28 the tanehalf 23b. Sonst aber steht vor diesem 
rie vor allen anderen Konsonanten in solchem Falle immer 
die Kurzform, z. B.: on the ia half . . . on the tothir half 87 on 
pe ta pari . . . on pe tothir pari 39c on the ta syde . . . on Üie 
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toiher syde 25c, vereinzelt auch in graphischer Verbindung mit 
dem Regeos: pe tap&tt 23e pe taapart 40c. Ohne Demon- 
stvativum kommt a gegenüber the tothir nur dreimal vor: on a 
part 88 on a part 37 one a pairt 39a; ferner: gif ony of pa 
misdoeris fleys ottt of a schirefdom in ane oper 97. Betreffs 
des unbestimmten Artikels siehe § 137, über die Zusammen- 
setzung mit Uk § 128. 

§ 119. In der Negation steht gleichfalls substantivisch 
nur die längere Form, mehrere Male auch in pluralem Sinne 
(vgl. Einenkel, Anglia XXVI S. 517), z. B.: nane of thaim sal 
mak sie li/cc band as this 09 that nane reset or herbry ony 
outduelland men in thair hussis 12 a that he house nane bot 
thai bc ferne vndir nycht 34 a. Als neutrales Substantiv aber 
begegnet nane nicht, indem dafür na thinge 98b nathing 99 
nathynge 85 nathyng 18a eingetreten ist. Adjektivisch er- 
scheint nane nur vor Vokal, namentlich vor othir (vgl. Franz 
§ 218): nane amendis 05 nane ansiver 05 nane other 00 nane 
othir man 16 in nane othir mattere 09 nane uthirwyf 39c 
und in proklitiseher Verschmelzung na nopir thinge 99. Vor 
Konsonant hingegen ist in dieser Verwendung stets na belegt, 
worin sich wieder der fortseh rittliche Standpuukt des Nordens 
ausspricht (vgl. Spies § 68, Anm. 3), z. B.: na man 97 98a 34a 
na fischar 34a na richtwis complaynt 17, auch vor h: na huss 
12a na hukstar 34a. In einigen Fällen sind na (no), nane 
und nathing adverbial zur Verneinung an Stelle von nocht 
gebraucht (vgl. Spies § 235 und 240): gif thar sua na may, thar 
sal mak them na parly icith thuum 09 pai conth part it no 
rychtar 28 doanä that (hing as trew liegis aw to do for pair 
soueryne lord and hir estate and worschip and nane uthirwyf 
39c in brekyng fully the Saide trewts in my defaute and nathing 
in yhouris 05 (vgl. § 132). 

§ 120. Bath (vgl. Björkman S. 108) begegnet meist attri- 
butiv vor dem Substantiv, seltener appositiv hinter dem per- 
sönlichen Fürwort, z. B.: bath the saide lordis 09 servand thaim 
bath 25b. Bemerkenswert sind der flektierte Genitiv batheis 
und der doppelt flektierte batheris (vgl Jespersen §225, Spies 
§ 69 Anm. und Einenkel, Anglia XXVII S. 49), die in Verbin- 
dung mit dem Possessivurn in seiner ursprünglichen Bedeutung 
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als Genitiv des Personalpronomens auftreten: The heping of 
the wode sali l>e thair bathcis 88 of thair batlicis foreslaris 88 
with thair batheis assent 88 of(tül, toith) thair batkeris coun- 
selis 09. 

§ 121. AI kommt bowciIiI als Adjektiv wie als persön- 
liches und auch neutrales Substantiv Überaus häufig vor. Mit 
thing ist es zuweilen zu einem Worte verbunden (vgl. Spies 
§ 84 Anm.): althynge 98a altyng 39b neben al thynge 85 al 
thing 25e (vgl. § 35). Einmal tritt zu seiner Verstärkung luile 
hinzu: al the hole somme 31a. 

§ 122. Das einzige Beispiel für fewe lautet: pe Said sir 
Alexander sal ressaue }c forsaid princesf in hir forsaid castel 
frely with mony or fewe at hir plesance 39c. 

§ 123. Das für den Norden und besonders für Schottland 
charakteristische mony erscheint meist attributiv, aber auch 
in absoluter Verwendung zur Bezeichnung von Personen, z. B.: 
mony other 39b mony icyntcris and yeris bygane 36 mony of 
the sayd consale 32. 

§ 124. Was ony betrifft (vgl. Morsbach § 92, Anm. 2, 2a), 
so begegnet es adjektivisch und als singnlares Substantiv oft, 
als plurales ist es jedoch nur selten mit Bestimmtheit nach- 
zuweisen (vgl. Franz § 219 und Einenkd, Anglia XXVI S. 552), 
z.B.: ony man 98b 18a 20ac 31b at ony day Ol ony out- 
duelland men 12a gif ony of the forsaide lordis findis him 
engrevit in ony of the poyntis 09 withoutyn ony let of us or 
of ony of ouris 20ad throuch ony or HU ony 31 bb gif ony be 
fundyn be enquerre of sie trespassouriü }>e schiref sal do al 
his besines til arest paim 97 gif ony keip or persayvis ony 
sekath aperand to the tovnc or ony at duells in it, iliat thai 
mah warnyng vnder the said payne 12a. Den vereinzelten 
Belegen von any stehen in eben denselben Urkunden zahl- 
reichere von ony gegenüber, so dals für erstere die Annahme 
eines Schreib- bezw. Druckfehlers naheliegt; andererseits ist 
freilich Einfinls der Schriftsprache nicht ausgeschlossen. Ein- 
mal findet sich anything 34a. 

§ 125. Othir ist als Adjektiv und als Substantiv gleich 
häufig. In beiden Gebrauchsweisen, vornehmlich aber im letz- 
teren Falle , erscheint es oft pluralisiert (vgl. Franz § 224 und 
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Einenkel, Anglia XXVI S. 521), z. B.: all operis officeris 98a 
otheris diucrs personcs 40a in ]>at matter and all vtheris 39c 
mony utheris 25b al operis (vgl. § 43); doch atich, wenngleich 
Belteit: mony other 39b agayne al vther 08a, welche Formen 
im Übrigen Englischen erst in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts stark abnehmen (vgl. Spies § 83, Anm. 2). Ausserdem 
begegnet es einmal im flektierten Genitiv: iUce ane of tlte 
forsaide masounys is othiris ooureht 87. Über seine graphische 
Verschmelzung mit thet, ane und nane Biehe §90, § 118 und 
§ 119. Mit dem bestimmten Artikel ist es in all Pe vthir per- 
son\s forwrittin 39c belegt. In }>e thopir 25d ist derselbe mit 
dem Pronomen verwachsen und dann irrtümlich noch einmal 
vorgesetzt (vgl. Spies § 83, Anm. 3), oder es handelt eich nur 
um th - Schreibung (vgl. Ackermann S. 57). Wegen der Wort- 
stellung seien folgende Beispiele erwähnt: al oper pe fojngis 
legis 97 tltat nane haff lord na lordschip othir na the hing, 
the duke, and the Erll of Marr 12a. Ferner möge noch das 
adverbiale othir Wais 16 nane uthirwyfSQc genannt werden. 
Betreffs othir als Numerale siehe § 58. 

§ 126. Die Belege für aythir sind: tliar sal lelily do 
fliair power on aythir pari 09 thar willand on ayther part 
(hat füll friendschip and hindncs he hepit and continuyt 09 
all attemptatis done of aythir syde 05 he four ryggis and four 
tili aythir part 28 hüte fraude or fauoitr tyle owthyre pnity 
25d hut pieiudice of oupii p&rtie 40c aythir of the said 
lordis 09. 

§ 127. Negiert erscheint es zweimal substantivisch: 
nethir of the partes 88 nouthir of thaim 09. 

§ 128. Ilh, das von dem gleichlautenden Demonetrativum 
zn scheiden ist (siehe § 93), kommt nur attributiv vor, z. B.: 
ilh haxtar sal haf on his lofe his azen takyne 34 a ilk yheir 
20 a ilke wowke 98 b tha ylk nien sal male in ylk chapel of 
the four a tvyndow mth thre lychtys 87. Zu substantivischer 
Verwendung ist es stets mit ane verbunden, z.B.: illcane of 
the baillies 34 a ilkane of pe thre cstaüs 98 a. 

§123. Was die Bezeichnung des reziproken Verhältnisses angeht 
(vgl. Spies § 186 ff. und Einenkel, Anglia XXVI 8. 523), so seien zn seiner 
Charakterisierung die wenigen vorkommenden lalle einzeln aufgeführt; ilke 
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of Ihc fnrsaide masounys ir othiris bourcht 87 pe qtchylk trowthya 
pai gefe bodely ilkane tyl othyr 85 thai oblise thaim ilkane til other 09 
the foreaid lonl and his forsaid squyar nr oblist ilkane til other 20a. ay- 
thir of the said lordü sal suppouel othir be thaim seif or be ane of thair 
Uta ddest sonitis Dil, ferner mit Heranziehung der Negation iu den prono- 
minalen Ansdruck: nan seit piiid vfhir viilaiwhfnlly 37 thai turne of the 
forsaide lordia sal do na sitffir to be donne at tiiair power to nouthir of 
thaim tlachtir, disherisoun, areste, na nndoing be na manere of way 09 
und endlieh mit durch Kontamination zu erklärender Auslassung des ersten 
der beiden die Reziprozität andeutenden Wörter (vgl, Spies § 187 Anna. 
und auch Murray S. 177): pai sei kepe pe wateris lauchfully vnskathand 
vtkir 37. 

§ 130. Fttr ä m n bieten sieh nachstehende Beispiele : with 
sunt p&rte of pe said conuent 31c vnder pe scilis ofsump&rte 
of paim 31c with some paxt of pe conuent 28 in al or in stm 
98b, ferner sumqwhile 98a. 

§ 131. Ocht begegnet nur zweimal: yife ocht be done 98a 
gif yhe ocht aw hym 01. 

§ 132. Aach nocht, das in eben dieser Schreibung als 
Verneinungspartikel die Regel bildet, ist als Indefinitnm 
Behr selten nnd zeigt bisweilen das Übergangsstadium (vgl. 
Einenkel, Anglia XXVII S. 173): the qwhü/ce at Ute makyng of 
thir letteris icas tholyt and nocht don tharfor 05 at the quilh 
aecord he sayis he wald be gladly and sal nocht leve in his 
defaute 01 brekand the trewis in my defaute and nocht in 
yhouris 05 (vgl. § 119). 

§ 133. Syndry wird attributiv und absolut gebraucht, 
besonders in der Verbindung al and syndry, z.B.: syndrie gude 
men 38a in syndry tymys bygane 31b syndry otheris 31 bb 
sindri of pe comons 23 c al and syndry bourows 98 a al and 
sindry the tenandis 39b al otlter and sindry things 39b all 
tfdngis and syndry 31c TU al and syndry 32. 

§ 134. Vornehmlich als Adjektiv tritt diu er s auf, meistens 
verstärkend nach mony oder othir; nur einmal erscheint es 
substantivisch (vgl. Gerber S. 16 und 27), z. B.: diuers placcs 05 
mony worthy diuerse men 25 d mony and dyaers alteicationys 
31c othir diuerse placis 05 otheris diuers persones 40a, the 
seitis of dyucTs 31c. 

I 135. Adjektiv ist auch certane, z.B.: certane lands 
a certane some of money 30 for certane termys 31bb. 





In einem Falle jedoch begegnet es als neutrales Substantiv 
mit dem unbestimmten Artikel nnd folgendem partitiven Ge- 
nitiv: a certane of landis 28. 

§ 136. Sere, das anf an. ser, dem Dativ deB Reflexiv- 
pronomens (vgl. Bjürkman S. 167), bernht, findet sieh nur in 
nachstehendem Beispiele: Sere contreis 16. 



§ 137. Als unbestimmter Artikel steht vor Vokal immer 
ane 97 00 08b 09 25a 31e 34a 36 3Sa oder an 25c 28 31c. 
Bisweilen ist dieses mit nachfolgendem othir verwachsen: 
a nopir jdetv of land 28 a nojrir chartir ofhis 99 gegenüber 
ane o]>er 97 ane other wifOQ ane uthyr land 25a. Vor Kon- 
sonant bildet das kürzere a die Regel, doch erscheint vereinzelt 
auch hier ane: 36 38b 39b 40a 40c. Indem sich letztere 
Fälle auf die jüngsten der behandelten Urkunden beschränken, 
dürften sie sebon auf das Aufkommen des später allgemein 
werdenden Schriftgebraucbes deuten (vgl. Murray S. 55 und 179 
und Smith S. XXXIII). Die vollere Form begegnet ferner vor 
stummem /;, während vor gesprochenem wieder a verwandt 
wird: ane honorabyl man 25d ane honorabil man 40b ane 
lionorable Sqwhiar 16, aber: a kee and a myckty Lord 20a 
a hcc and mychti lordc 31c a hye and michti lord 39c. An- 
sehliefsend sei noch auf die Wiederholung des unbestimmten 
Artikels bei zwei zu demselben Beziehungsworte gehörigen 
koordinierten Adjektiven besonders hingewiesen : a micIUy and 
a noble Lord 93 a ane excellent ande a myclity prince 09 
a noble lord and a mychty 08a; desgleichen 08b 20a 20c 36 
(vgl. § 48). 




Das Verb.*) 



I. Die Tempusbildung. 

1. Starke Verba. 

§ 138. Was die Quantität der Stammvokale der starken Verbs an- 
geht, so kann dieselbe auf Grund der Schreibung in den Urkunden nicht 
immer bestimmt ermittelt werden; vgl. hierüber Ackermann S. 13—27. 

§ 139. Für die Länge des Vokals gibt es freilich einige unzweifel- 
hafte Kriterien: Doppel Schreibung, ITintufügnng eines unorganischen i oder 
y (vgl. Morsbach § 136, Anui. 3 und Luick, Archiv CII S. 80), die anglo- 
französisehe Schreibung ie für geschlossenes langes e und die Schreibung 
oh, qw oder ov für langes m. Nicht streng beweisend aber ist die 
Schreibung u für ae. B und ferner die Setzung eines End-e. Letzteres 
war in Schottland in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts schon durchweg 
verstummt (vgl. Morsbaeli Sj 7ii), doch in der Schrift vielfach beibehalten 
und auch oft analogisch neu eingeführt. Wenngleich nun hierin im ein- 
zelnen eine ziemliehe Regellosigkeit herrscht, so zeigt dennoch eine ge- 
wissenhafte Untersuchung bei einer Gruppe von Wörtern unverkennbar 
die Tendenz, mit -e Lange des Tonvokals zu bezeichnen, nämlich bei 
denen, die auf einfachen Konsonanten ausgehen; nur hei /"undr ist auch 
hier der Gehranch sehr schwankend (vgl. Morsbach § IT, Aum. 1 und 3). 



140. Während s 
letzterer Art, die zum 



sichere Zeugnisse neben ständigen Schreibungen 
lindesten doch eine bestätigende Kraft haben (vgl. 



*) Die Darstellung des Verbs weicht von der der bisher behandelten 
Wortarten insofern ab, als wegen der zahlreichen und mannigfaltigen Er- 
scheinungen innerhalb seines Bereiches im folgenden zunächst nur die 
möglichst vollständige Wiedergabe aller auftretenden Formen erstrebt 
worden ist, wobei ?,. T. auch das Lautliche berücksichtigt werden mnfste 
(vgl. S. 2). Vielen Belegen beigefiigte Exponenten bezeichnen die Häufig- 
keit ihres Vorkommens ; bei den starken Verben wurden schwache Neu- 
bildungen in Klammem aufgeführt. — Ans der Fülle des syntaktisch 
Interessanten sind erst hinterher gesondert einige vornehmlich bemerkons- 
3 Konstruktionen erörtert. 




Lnick, Archiv CII S. "% Vokalläiigc in vielen Füllen feststellen gestatten, 
sind fiir die Kürze kaum Anhaltspunkte vorhanden. Anfser der gelegent- 
lichen Schreibung von o neben u für kurzes ii, e neben i für kurzes » und 
i neben i für kurzes e käme noch Duppelaehreibung des naolif olgenden 
Konsonanten in Betracht, die in den Urkunden in der Tat weniger die 
Länge des letzteren als vielmehr die Kürze des vorauf gehenden Vokals 
anzudeuten acheint. Doch einen cinwan<!sfreien Schlufs läTst dieses Kri- 
terium natürlich nicht zu; insbesondere nuifs dabei f völlig ausgeschaltet 
werden, da hier die Regellosigkeit tatsächlich unentwirrbar ist (vgl. 
Dach § 17, Aum. 2 nnd § ä-1, Anm. i). 



a) Die ablautenden Verba. 
§ 141. Der Plural Präteriti der ablautenden Verba hat 
den Vokal des Singulars angenommen. Ganz vereinzelt ist 
vielleicht umgekehrt Angleichung des Singulars an den Plural 
bezw. Erhaltung des Vokals des letzteren festzustellen (siehe 
Klasse V). 

Klasse I: ae. i — « — t — t. 

§ 142. Im Präsensstamme findet sieh ohne Unterschied 
i oder t/, dessen Länge durch End-e bestätigt wird. Verein- 
zelte Ktlrze, dnreh Doppelkoosonant bezeichnet, liegt vielleicht 
in ryss vor (vgl. Morsbach § 136, Anm. 4, 3 und Ackermann 
S. 18 und 20). Das Präteritum hat das alte a bewahrt; auch 
hier steht regelmäßig End-e. Der Vokal des Partizips ist 
ebenfalls im wesentlichen unverändert und wird meist durch 
ioäery wiedergegeben. Gelegentliches wrehjn deutet vielleicht 
nur auf grosse Hinneigung des i zn e, weleb letzteres sich in 
vielen schottischen Denkmälern, wenngleich nicht in dem ge- 
nannten Worte, so doch im Partizip anderer Verba dieser Klasse 
häufiger findet (vgl. Knopff S. 69 ff.). Es beweist nichts für 
etwaige Dehnung zu c, die freilich nicht anbedingt ausge- 
schlossen ist (vgl. Luick, Archiv CII S. 81 und Studien S. 124 f.). 
An der Kürze des i kann natürlich kein Zweifel sein, zumal 
die häufige Schreibung von Doppelkonsonant ebenfalls dafür 
spricht (vgl. Morshaeb § 66 b). Von tcritin sind vielfach Formen 
mit Metathesis belegt. 

§ 143. Ae. hidan: inf. abyde 28; praet. bade 36. — Ae. 
ridan: part. praes. rydand§7, verb. subst. Ilydin 98a; praet. 
rode 28 31e; part. praet. rydyne 05. — Ae. risan: praes. 
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risis 97 98a ryss 12a, part. praes. risand 16, verb. subst. 
rising 16. — Ae. writan: inf. wrife 97 ä 98a a , praes. wrife 00, 
verb. snbst. wrytand 38b; praet. «Wöfe 12b; part. praet. terjtftt 
98a 40d writtin 39c 40c forwrittin 39c' 2 mderöritfM 40c 
ivrityn 00 1 r»rfenmfryw 31 c written 39c vnderivrytin 98a 
39b «cryÄne 13 wrytyw 85« 93a 25d' wrytiyn 20c 25b 32 
ttnderieryttyn 25a vrittin 33b wrctyn 87 40b wyrtyn 05 15* 
31bb undirwyrtyn 15 wyrtyne 31b 31bb vyrtyn 20ac. 

Klasse II: ae. #o/ö — eo — m — o. 

§ 144. Im Präsensstamme erscheint c oder ei; das 
anorganische i oder End-e bestätigt die lautgesetzliche Länge. 
Forbede findet sich häufig; sonst aber ist ae. bsodan in der 
Vermischung mit biddan untergegangen (siehe Klasse V). Bretv 
zeigt den Diphthongen eu. In fleis, fleys sind i und y nicht 
notwendig als Dehnungszeichen anzusehen, sondern sie können 
auch als Bestandteile der Fiesionsendung -is, -ys aufgefaßt 
werden (vgl. § 172). Altes « blieb erhalten, was die Sehrei- 
bung mit oiv beweist; eine Kürzung mag jedoch in bruk 
vorliegen (vgl. Ackermann S. 15, 20 und 50). Starke Präterital- 
formen sind überhaupt nicht belegt. Die drei letzterwähnten 
Verba sind nach Ausweis schottischer Dichtungen ganz in die 
schwache Konjugation übergetreten (vgl. KnopffS. 56 und 67); 
auch von ae. ceosan kommt in den Urkunden als Präteritum 
nur das schwache chesU vor. Der Anlafs zu diesem Wechsel 
war bei den Verben, die im alten glisclien Präsensstamme eo 
hatten, der, dafs sie wegen annähernden oder — zum mindesten 
in der Schrift — gar völligen Zusammenfalle ihrer Präsens- 
und Präteritalablaute hier einer neuen Art der Differenzierung 
bedurften, während die mit ü der Zahl nach zu gering waren, 
der mächtigen schwachen Konjugation zu widerstehen. Bei 
erhaltenem starken Parti z ip ist auch der Vokal derselbe 
geblieben; etwaige Quantitätsveränderung kann aus der Schrei- 
bung nicht festgestellt werden. 

§ 145. Ae. ceosan: inf. cJteif 28 chese 31c; [praet. 
chesit Sic]; part. praet. chosin 09 chosine 09 chosyn 98a s 
25d. — Ae. beodan: praes. forbede 98b s 08b 09 13 20c" 2 
23b 31a 38b. — Ae. breowan: praes. bretv 34a. — Ae. fleon: 




praeB. fleysQ7 fteis 97. — Ae. brucan: inf. browk i 



Klasse III: 1) ae. j — a — u — «. 
§ 146. Im Präsensstatnme findet sieh i oder ij ohne 
Unterschied, und zwar y weit häufiger, augenscheinlich der 
Deutlichkeit wegen, da ja stets n folgt Betreffs der Erhaltung 
oder Aufhebung der Dehnung vor nd und ng läfst sich aus der 
Orthographie nichts ermitteln. Dies gilt auch für das Prä- 
teritum und Partizipium Präteriti (vgl. Ackermann S. 21). 
Ersteres hat das alte « bewahrt. Das bei den Dichtern so 
beliebte gan, das zur Umschreibung des Verbs diente und 
meist als am oder in Analogie nach dem Präteritum von ae. 
eunnan als goutk oder couth begegnet, ist den Urkunden 
fremd. Auch für das « des Partizips ist keine Veränderung 
festzustellen; in wonnyn erscheint es graphisch als o. ein 
Zeugnis für die Kurze, für die überdies hier und auch sonst 
die Schreibung von Doppelkonsonant spricht. Bei wynnyn liegt 
vielleicht Anlehnung an den Präsensstamm. Einflute des an. 
renna ist wohl bei ae. iornan anzunehmen (vgl. Björkman S. 185), 
da die vorkommenden Formen keine Metatheais zeigen. Auf- 
hebung der letzteren wird durch an. brenna (vgl. Björkman 
S. 182) auch bei jenem Verb bewirkt worden sein, das das in- 
transitive starke ae. biornan und das transitive schwache ae. 
bwrnan in sich vereinigte. Es hat jedoch nur schwache Formen, 
die, wie der Präsensstamm des vorgenannten Verbs, vor dem 
Dentalnasal meist i zeigen (vgl. Morsbach § 109), aber daneben 
gelegentlieh e aufweisen; einmal ist auch die Metatheais er- 
erhalten. Ein Lehnwort, vou dem hier nur der Infinitiv vor- 
kommt, das sich aber, wie anderweitige Belege dartun (vgL 
KnopffS. 14), dieser Klasse angeschlossen hat, ist hyng. Es 
ist aus an. hengja (vgl. Björkman S. 157) mit Erhöhung des e 
eu * vor Palatalnasal (vgl. Morsbach § 109, Anm. 2) hervor- 



§147. Ae. -ginn an: iu{.begyn98a, part. praes. begynnand 
25d 34b. — Ae. winnan: part. praet. wonnyn 23b 24 36 
wynnyn 31 a. — Ae. findan: inf. fynd 25a 1 fyndeQT, praes. 
fände 98a fynüa 98a finäis 09, part. praes. fyndand 87; 







praet. fand 25a 32 37 40a fände 28 1 ; part. praet. fundin 99 
40e /i»M?y» 97 1 98a 15 fundene 98b. — Ae. bindan: praea. 
fo'wdw 98b; part. praet. bundyn 09. — Ae. grindan: part. 
praet. grundin 23c. — Ae.siK.jaw: part. praes. singand 99. — 
Ae. A rt » ä a » / verb. snbst. ryngyng 12a, — Ae. iörware (an. 
re»«a): praes. ryn 98a, part. praes. rynnand 25d j-ymtemde 
98a; praet. Itan 18a; part. praet. rwmewe 98b. — Ae. bior- 
nan, bwrnan (an. brennet): verb. aubst. bryning 97 05 
feryniM^is 97 brynnyng 98 a 05 brcnmjng 05 brennying 05; 
[praet. 6rynf 05; part. praet. brennede 05 &re)K&05 6#ratZe05]. — 
An. h eng ja: inf. äj/bj 25 d. 

2) ae. e — a — « — o. 

§ 148. Von hierher gehörigen Verben begegnet nur ae. 
helpan. Es bat im Präsensstarnme unverändertes e und 
erscheint nach Zeugnissen schottischer Schriftsteller im Prä- 
teritum stets schwach, im Partizipium daneben auch noch 
Btark (vgl. Knopff S. 22). 

§ 149. Ae. kelpan: inf. help 00 Jielpe 97. 

Klasse IV: 1) ae. e — w — e — o. 
§ 150. Im Präsensstamme steht mit einer Ausnahme e, 
über dessen Quantität die Orthographie nichts verrät. Für 
bars hingegen, in welchem a durch Einflute des folgenden r 
zu erklären ist, verbürgt diese Schreibung Kürze (vgl. Acker- 
mann S. 44). Bei geschlossener Silbe macht häufiges Fehlen 
des End-ü solche auch .sonst wahrscheinlich. Ana Klasse V ist 
ae. sp(r)ecan hierher übergetreten, und ae. -getan ist ihm nach- 
gefolgt. Dafs in der Proportion, die die Ablaute der fünften 
Keihe mit denen der vierten bildeten und die nur in einem 
Gliede gleichsam einen Fehler aufwies, dieser zugunsten der 
letzteren sozusagen berichtigt worden ist, erscheint verständlich, 
da die Verba der Klasse V infolge vielfacher die Reihe kreuzen- 
den Lautentwicklungen und analogischen Einflüsse wenig Ein- 

.eitlichkeit zeigten. Was insbesondere noch -getan gerade im 
Schottischen den Übertritt nahelegte, war andererseits der 

fmstand, dai's dieses Wort im Norden die sonst eingetretene 
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Veränderung der mit der vierten Reihe Übereinstimmenden 
Stammvokale im großen Ganzen nicht teilte. Im Partizipium 
Präteriti Bteht demnach bei allen vorgenannten Verben o. 
Kar gottin zeigt meist Doppelkonsonant; übrigens ist sein 
ursprüngliches e ganz vereinzelt auch im Schottischen noch 
erhalten (vgl. Knopf S. 48). Das Präteritum aller dieser Verben 
begegnet in den Urkunden nicht. Jedoch von ae. swerian aus 
Klasse VI, das wegen des Stammvokals seines Präsens nnd 
seines Partizipiums ebenfalls hier mit angeführt sei, zumal es 
zufolge anderweitiger Belege auch die Ausgleichung des diffe- 
rierenden Gliedes schon teilweise vollzogen hat (vgl. Knopff 
S. 28), kommt swor vor. Das Partizip des letztgenannten Wortes 
zeigt stets Synkope des unbetonten Vokals der Endung; be- 
merkenswert aber ist die Form swornyn, in der die Endung 
analogisch aufs neue hinzugefügt ist, wenn anders man nicht 
einen Schreibfehler annehmen will. 

§ 151. Ae. heran: inf. her 98a 20c 28 36 38a bere 99 
31c, praes. her 31c beris 99 08a 08b 09 12a 23c 25e &eris 
93b 18a 5 40c berys 87 93a 15 20a bers 38a bars 32. — Ae. 
brecan: praes. brek 34a, part. praes. brekanä 05, verb.subst. 
brehyng 05 5 34a; part. praet. brokyn 05. — Ae. sp(r)ecan: verb. 
mbat. S2jekyng 00; part. praet. forspokin 22 spokynSl 2 forapokyn 
93b 15 22 beforspokyn 88 spokyne 87. — Ae. -getan (an. 
geta): inf. get 20ac 32 gete 00; part. praet. gottin 99 08b» 
gottyn 05 15 5 20c 5 gotyne 05 gottyne 05. — Ae. swerian: 
praet. sivor 25d 38a; part. praet. swom 09 28 sicorne 98a 1 
05 25a 31c 36 sworne 25d suorne 98a 5 stcornyn 33a. 



2) ae. i — ajo — ö — «. 
§ 152. Das altenglische niman kommt nicht vor; es ist 
vollkommen durch daB altnordische taka (vgl. Björkman S. 221) 
verdrängt (siehe Klasse VI). Der Präsensstamm von ae. 
cuman weist m auf; daneben begegnen v, w und o. In come 
und comys könnte letzteres auf Dehnung zu ö deuten; sonst 
aber machen die genannten Schrei hu rigen die Erhaltung der 
ursprünglichen Kürze wahrscheinlich, für die ferner die häufige 
Setzung von mm spricht (vgl. Luick, Studien S. 120 f.). Das 
Präteritum hat o, dessen Länge öfteres End-e wahrscheinlich 



macht. Im Partizipium erscheint das alte u, meist durch 
Doppelschreibung des Konsonanten als kurz bezeichnet. 

§ 153. Ae. cuman: inf. cum 88 93b 3 98a 2 08b 09* 16 
19 20c 22 25d 28 31a 31c 32 3 35 38a 40c 40d tocum 98a 
25d saltocum 39b cvm 18a cvme 18a tocwmQSa come 12b 
comme23c, praes. cum 98a 31b 31bb 39e cwm»n's39c amimys 
31b 31bb 39a cumys 98a comys 12a, part. praes. «MfHtWwd 
88 31b 31bb cummande20a cumandOSä. cvmand 18a cumman 
23c cummyng 39c, verb. subst. «i»imyji 12a; praet. com 05 
28 eome 05 28 31 e 36 40a; part. praet. cummyn 40a cummyne 
39a becumyn 30 becummijn 40a. 



Klasse-V: ae. e — « — £ — e. 

§ 154. Das e des Präsensstammes erscheint in weyand 
in der Verbindung von e + s va. ey. Dagegen zeigt ae. je/a» 
stets Formen mit i oder f/, deren Herknnft auf mehrfache 
Weise zu deuten versucht ist. Vgl. darüber jetzt Cornelius, 
Die alt engl. Diphthongierung durch Palatale im Spiegel der 
nie. Dialekte (Göttingen, Dies. 1907) S. 9 u. 15 ff. Von Verben 
mit Kontraktion ist nnr ae. seon belegt, dessen Präsensvokal e 
einmal durch Doppelsetzung, ein andermal durch die anglo- 
französische Schreibung ie als lang bezeugt ist. In seis, seys 
brauchen * und y nicht Dehnungszeichen vorzustellen, sondern 
sie können auch als Vokal der Flexionssilbe -is, -ys angesehen 
werden (vgl. § 172). Die j-Präsentia weisen ihr alteB i, auch 
y geschrieben, auf, welches bei ae. liegean unter völligem (ana- 
logischem) Schwinden des langen Palatals zweifellos gedehnt ist. 
Die dem altengüschen biddan lautlich entsprechenden Formen 
haben meist die Bedeutung von ae. Isodan, das durch ersteres 
fast ganz verdrängt ist (siehe Klasse II). Im Präteritum steht 
regelrecht a. Daneben kommen jedoch Fälle mit e vor, für 
die verschiedene Erklärungen naheliegen. Vielleicht ist in 
ihnen vereinzelte Erhaltung des Vokals des Plurals bezw. An- 
gleiehung des Singulars an diesen anzunehmen (vgl. Acker- 

n S. 35). Eine Entscheidung darüber aber kann hier auf 
Grund der spärlichen Belege um bo weniger getroffen werden, 
als die Orthographie keinerlei Schlüsse hinsichtlich der Quantität 
zuläfst. Die Formen von ae. wesan siehe § 190. In saw erscheint 
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der Diphthong au. Im Partizipium Präteriti von gif findet 
sich neben der häufigeren Schreibung mit i oder y auch solche 
mit e. Es kann das sehr wohl auf wirkliche Doppelformen 
deuten (vgl. Luick, Studien S. 121), wenngleich die Dehnung 
zu e nie ausdrücklich bezeichnet ist. Das Partizipium von se 
entspricht wohl nur zum Teil dem altenglisehen Adjektiv 
sesene, da es sehr gut auf Analogie beruhen kann (dödön etc.), 
und hat zur Bezeichnung der Länge unorganisches y oder End-e, 
einmal beides. Byddyn geht auf ae. beden zurück, das für 
boden eingetreten ist Es zeigt Wandel von e zu z vor Dental 
(vgl. Morsbach § 109); vielleicht ist auch Angleichung an dei 
Präsensstamm anzunehmen (vgl. Ackermann S. 42). 

§ 155. Ae. tce$an: part. praes. weyand 25b. — Ae. sefa 
(an. gifa): inf. gif 93 b* 97 98a 99 08b» 15" 19» 20ab 32 
39c upgiflh gife 98a foryife 17 giff 08a 36 38a gyf £ 
87 18a gyfe 87 gyffl% praes. 91/ 98 a 06a 17 31a gife 98a 
gifts 06b gifßs 20ac 22 31b 31bb giffis 99, part. prat 
gifand 17 forgifatide 17 giffand 2,0ab 22 Giffande 39b jy/an 
06b, verb. subst. upgiffin 31bb forgifynge 17; praet. sg. ja/" 
32 pa/"e 25b 32 oare 20c jefe 85 pf# 36 38a, pl. fro/e 28 
gefe 85 forgeff 22; part. praet. pi/m 09 20ac jh//to 88* 99* 
152 20a 20ae 20ad* 22 31b 3lbb 33a 34a' 36' 40d gifyn 
98a 2 0f/fi/» 98a 1 28 31bb gyffyn 20c gyffyne20b gyfen 18a» 
gyvin 89 Gywin 16 j/et'iM 08 b Gevin 34b jetii» 39c gewin 
06b </ei>!/w 93b 17 37 jerj/MeSlb gewyn 25e J . — Ae. sffon: 
inf. se 05 31b 38b 40d see 31bb sie 36, praes. se«s 06a 12b 
20ab 20ac 20ad 23b seys 85; praet. saw 38a 2 ; part. praet. 
sene 87* 89 98a s 09 20ab 25 d 39b* 40c forsene 31a wele- 
sene 98a seyn 97 se#rae 98a. — Ae. licgean: praes. h/is 
06b 18b 23b 25a lyes 05, part. praes. /fand 25c 37 5 40d 
lyand 87 06b 13 15=" 23a 25a* 25e 28 31a 31c 4 32 35 lyande 
28 38b 39b. — Ae. sittan: part. praes. sittanä 31c 1 32 
syttatid 28; praet. sat 28. — Ae. biddan: praes. bid 89 25 e 
forebide'69e bydZO&h 81b, part. praes. biddand 98a byddand 
97, verb. subst. ttiddyng 12a byddiny 97 byddyngt 98a; part. 
praet. hyddyn 32. 
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§ 156. Der Vokal des PräBens stamm es ist a. das zu- 
weilen Dehnung aufweist, wie durch gelegentliches End-e 
angedeutet, jedoch nur einmal durch unorganisches i aus- 
drücklich bezeugt ist, niimlich in taik. Ehen letzteres Lehn- 
wort (vgl. § 152) scheint aber daneben auch die Kürze er- 
halten zu haben, wie die sehr haarige Schreibung tak vermuten 
lüfst, und sich darin mit dem schwachen Verb mak zu be- 
gegnen (vgl. § 171), für das wohl zweifellos Doppelformen 
angenommen werden dürfen (vgl. Ackermann S. 23). Sonst im 
Sehottischen vorkommende Infinitiv- und Präsensformen ohne k 
(vgl. Murray S. 202 und Knopff S. 83) sind in den Urkunden nicht 
belegt. Hinsichtlich der Erhaltung der Dehnung vor nd bietet 
die Orthographie keine Anhaltspunkte (vgl. Ackermann S. 21). 
Das Präteritum weist ein «auf, das auch sonst im Schottischen 
ae. 8 bezeichnete und wahrscheinlich schon im 14. Jahrhundert 
eine der heutigen nahekommende trübe ö/«- ähnliche Aus- 
sprache gehabt hat (vgl. Ackermann S. 48). Seine Länge wird 
durch fast regelmäßige Setzung von End-e noch besonders 
ausgedrückt. Das Partizipium Präteriti hat a. Bei dem 
von tak mit Schwund des k (vgl. Murray S. 202) ist die Quan- 
tität mit einer Ausnahme gleichfalls durch End-e angedeutet. 

§ 157. Ae. bacan: praes. hake 34a. — An. ta~ka: inf. 
tak 97= 98a^ 09 J 20ac* 35 take 05 18a 39a ta"£20a, praes. 
takis 20a fakys 20ab, part. praes. outtakand 08a 1 outakand 20a 
Owtakand 98a vnäirtakand 16 takande 98a taking 34b, verb. 
BubBt, taking 33b takyng 89 05 33b 34a; praet. tuk 40a 
tuke 05 18a 28' 2 ; part. praet. takyn 35 takyne 05 outtakyin 

^08a (aw40b tane 05* 08b 09 23b 31b 31 bb 1 33a 34a 38a 3 
outane 09 30 Owtane 98a. — Ae. standan: inf. stand 87 
12a 1 40c againstand 09 stände 93b 05 38b, praes. stand 40 c 
understand 22 vnderstand 05 standis 05, part praes. standand 
87* 13 25d* 31bb 40c standande 98b agaynstandand 93a 
agaynstandande 98a 17 nochtwythstanding 35, verb. subst. 
vnderstandyng 00 vndirstandyng 28; praet. stuäe 36 38a l 
38a vndirstude 28; part. praet. vndirstandyne 05. 





1)) Die reduplizierenden Verba. 
§ 158. Die reduplizierenden Verba lassen sieh nicht mehr 
wie im Altenglischen nach dem Vokal des Präteritums in zwei 
Klausen scheiden; denn dieser ist, da auch eo monophthongiert 
war, stets e, das sich bei folgendem w mit letzterem zum 
Diphthongen eu, geschrieben ew, verband. — Von ae. kaldan 
liegen sonst im Norden vorkommende Formen mit au (vgl 
Knopff S. 96), dessen zweiter Bestandteil durch das l hervor- 
gerufen wurde, nicht vor. Betreffs der Quantität des a ge- 
stattet die Sehreibung keine Schlüsse (vgl. Ackermann S. 21). 
Zu ae. gangan findet sich nur das auf ae. geeode zurückgehende 
Präteritum geid, ycde mit Bezeugung der Länge durch unor- 
ganisches i oder durch End - e. An die Gruppe ae. cnäwan, bläwan, 
säwan, wo im Präsens und Partizipium Präteriti der Diphthong 
au, geschrieben uw oder au, erscheint, hat sich zufolge der 
Entwicklung von a -+• g zu demselben Laute aus Klasse VI der 
ablautenden Verba ae. dragan angeschlossen, von dem sich in 
den Urkunden freilich aulser präsentischen Formen nur noch die 
schwache partizipiale Neubildung draucht bietet; doch die 
schottischen Schriftsteller beweisen den Übertritt durch zahl- 
reiche Beispiele (vgl. Knopff S. 92). Ferner folgte jenen Verben 
aus der schwachen Konjugation ae. sccawian, das unter dem Ein- 
flufs von w und mit Accentverscbiebung gleichfalls au entwickelte, 
daneben jedoch auch im Prasensstamme eu zeigt. Sein Präteritum 
erscheint einmal in der Schreibung schiev, die wohl schon auf 
die Entwicklung zum Diphthongen iu deutet (vgl. Ackermann 
S. 45); in schawit liegt noch eine schwache Parti zipial form vor. 
In dem einmaligen Icnawn ist der unbetonte Vokal der Endung 
synkopiert (vgl. § 188). Von ae. heawan kommt nur das Parti- 
zipium hewyn mit dem Diphthongen eu, von ae. grüwan nur 
der Präsensstamm mit dem Diphthongen ou vor. Das Prä- 
teritum heht, hecht geht unmittelbar auf ae. heht zurück. Die 
Partizipialform heckt, heicht dagegen gehört zu einem schwachen 
Verb, das sich aus dem altenglischen Präteritum entwickelte 
(vgl. Knopff S. 111). In diesem Worte darf das i wohl nicht 
als blofses Zeichen für die Dehnung angesehen werden; es 
wird vielmehr ein Gleitlaut sein, der seine Entstehung dem 
folgenden Palatal verdankt (vgl. Ackermann S. 14 und Luick, 



Archiv CII S. 70). Das Präteritum Ick drückt die Länge des 
Vokals durch End-e aus. Die dazu gehörigen Präsens- nnd 
Partizipialformen müssen auf an. lata zurückgeführt werden (vgl. 
Björkman S. 91); häufigerer Doppelkonsonant scheint auf ein- 
getretene Kürzung zu weisen. Ein vielleicht hierher zu stellendes 
altnordisches Lehnwort ist hasta (vgl. Björkman S. 142 nnd 
Morsbach § 87, Änm. 2). 

§ 159. Ae. haldan: inf. hold 13 20 ab' 23b 31b 31 bb 
haldeSb* 98a 19 25e 28 89b«, praes. hold 13 31a Midis 39c 
haldis 23c. part. praes. kaldand 06b 20 ab stedc-kaldand 20ad 
haldandc 19 frchaldandw 97, verb. subst. vpkalding 88 ; praet. 
Jtetd Ü8b 18a 31c helde 18a; part praet. W& 88 97 06h 
08b 23a 39c htUdyn 98b a 98a* Ol 20c 1 25c 36 Aa%«c25a 
Aafrfc»98b40d holdem 98b 18a. — Ae. fallan: inf. /W17, 
praes. fa%s 87, part. praes. falland 88 17 3 31b 31 bb fallande 
98a. — Ae. ^«n^o»: inf. wndirgang 25d u/Mfir^aw^ 98a, 
part. praes. gangande 97; [praet. ^etrf 28 yede 36]. ■ — Ae. 
cnäwan: inf. ftnaw 98a 31a; praet. lenew 2S 2 36' iwcwe 
39c; part. praet. hnawin 05 09 16 18b 20b 36' hnaivyn 85 
13 20c 25d 28 32 = Änawe« 98 b 00 knatvnSQb. — Aclläwan; 
praes. blaw 34a. — Ae. säwan: verb. auhst. sawing 88. — 
Ae. (ifo^uw: inf. withdraw 39c, verb. subst. drawyn 98a 
witlulrawmg 39c ! ; [part. praet. diauckt 20ae]. — Ae. secawian: 
inf. sc/saw 34b 40c scAe«c 00, praes. sefiew 00, part. praes. 
schawand 25d, verb. subst. schawing 38a «cAawt/ne 36; praet- 
scAew 36 se/iieu 36; part. praet. schawyn 32 [sdia«ft( 98a]. — 
Ae. ksaivan: part. praet. hewijn 87 2 . — Ae. ^rfftca»; inf. 
groiv 09 2 , verb. subst. growing 89. — Ae. haian: praet. Äc/rf 
85 fiecAi 88; [part, praet. AecAi 98a feüfc 08b]. — Ae. lata» 
(an. lata); inf. Jaf 97 19 fcite 01 latte 98a, praes. fo^is 18 b; 
praet. feie 01; part. praet. JaÜ» 23c iaHi/» 18b 23a. — An. 
hasta: inf. msi 87; praet. hest 28. 



2. Schwache Verba. 

§ 160. Die schwachen Verba bilden ihr Präteritum und 
Partizipium Präteriti vornehmlich durch Anhängung von -it 
oder -yi, und zwar überwiegt die Schreibung mit i ganz außer- 
ordentlich. Wenn die Endung im Anschhifs an Stä 
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d oder / begegnet, so ist sie zweifellos als besondere Silbe 
zu betrachten: praet arestit Ol decretit 31c gra{w)ntit 20c 22 
33a 38a »erfif Ol 28 suhmittit 31 c, assentyt 85; part. praet. 
ac(c)0nta 93b 98a 08a 08b 09 19 39c 40c admittit 40c 
amendtt 09 37 arrestit 98 a commitüt 98 a 39 c compreliendit 35 
comM 99 deputit 98a doubtit 89 ew&Olc cxcJudit 34a /an- 
ritt 09 gra(w)nt(t)it 88 93b 98a 99 06b 08b 15 20a 20ae 
20ad 22 25e 31b 31bb 35 40d indeM^39c fetfrt 98a poM- 
dit 98b mm'tti'J 39e stafefr'i 97 suhmittit 09 freft'f 98a 32, 
ac(c)ordyt 87 15 20a 25a 38b acontyt 20a admittyt 38b 
appointyt 39a concordyt 25b 31c confyi 23b defawlttyt 39a 
enrfeHfi/f 85 endi/f 85 28 39a executyt 98a extendyt 32 grantyt 
93a 20a 20ad 31b rafcu^ 85 20ad submitiyt^& tretyt 13 
voutyt 87. Sie erscheint jedoch meistens auch sonst bei ein- 
silbigen Stämmen sowohl wie bei zweisilbigen mit dem Ton 
auf der zweiten Silbe, z. B.: praet. asÄv'( 40a callit 38a cAar- 
ffi2 28 crafß 38a sperii 25a sfrefc/i 33a, ashß 85 28 32; 
part. praet. askit 99 caHrt 98a 00 25b 31a 31c 39b chargit 
05 25a 31c demit 38a mouit 37 seM 38 a sA!i)prt89 sftVtt39c 
io«c/«( 08b 39e wa&'i UO ivrangitQQ, callyt 25a 28 chargyt 
28 d«H//< 85 ttftiyi 87 ftfftyi 05 <wei%i 25d H>asrn(/r. 98a 
25d; — praet. affermit 33a apperit 25d comperit 20c 25a 
28 31c 33a 36 40a confermit 22 depom'i 33a perte«i( 36 
requirit 20c 36 res(s)a(y)vit 93b, afermyt 85 comperyt 32 
e»foM»-my( 05 procuryt 31bb; part. praet. assignit 98a 23c 
39c confermit 40d <w»te»i'r- 99 06b 09 rfecZcm'i 98a 39c 
differrit 40a govemü 09 ordantt 99 06a 19 34a 39b _pro- 
etwtt 87 18a 25c 39c 40b refourmit 09 requerit 31c requirit 
93b reiournit 31c, affermyt 40a confermyt 89 15 31b 31bb 
32 38 b contenyt 85 28 32 39 a dischargyt 38 b ordanyt 97 
98a 20ab 20ac 20ad 31b 32 procuryt 20a 38b propomß 13 
refo(u)rmyt 39a 40c requeryt 28. Ob in allen diesen Fällen 
die Endung ebenfalls Silhenwert beansprucht, läfst sich ohne 
weiteres natürlich nicht entscheiden; in der Dichtung sind 
solche Wörter zumeist den anf d oder ( ausgehenden gleich 
behandelt (vgl. besonders Henscbel S. 56, Hudnall S. 73 und 
Herrmann S. 50). 

§ 161. Von zwei- oder mehrsilbigen Verben, die den Ton 
nicht auf der Endsilbe haben, sind folgende hier anzuführen: 
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praet. ansicerit 25a enterit 25a proffeiit 38a 40a reconteril 
33a, ansiveryt 85; part. praet. ansuerit 98a considerit 31b 39c 
deliuerit 98a esramimf 39c gaderit 39c recoverit 06b, con- 
siderytQl deliueryt98& fessennytZSb gaderyt 98a recoveryt 15; 
aber part. praet. chartrit 12b, ferner borwyt 18a (vgl. Murray 
S. 199). 

§ 162. Zuweilen begegnen auch andere Schreibungen der 
genannten Endung; so erseheint einigemale -yfe und ganz 
vereinzelt -e/, dessen e auf südlichem Einflufs beruht (vgl. 
Smith S. XXXV): part. praet. askyte 05 concelyfeOb enfourmyte 
05 refourmijte 05 tkolyte 05 accordyte 30a; praet. extmdet 
39b, part. praet. beluffvt 20ac caZZei 23a. 

§ 163. Überaus selten kommt das alte d statt des ge- 
wöhnlichen t vor, häufiger nur in zwei Urkunden aus Melrosc 
nahe der englischen Grenze, und zwar in 98b durchweg mit 
blofs einer Abweichung und in 18a neben ebenso oft anftreten- 
dem t, ausnahmsweise ferner in 31c, gleichfalls dem Grenz- 
gebiete angehörend (Berwick), und in 05 13 und 38a. Aber 
ungeachtet der Spärlichkeit dieser Belege finden sich hier 
mehr graphische Varianten als bei der regelmäßigen Endung, 
nämlich -icl{e), -yd(tt) und -ed(e): part. praet. accordid 98b 
callid 31c fornemmid 98b grantid 98b payid 13; part. praet. 
accordidc 98b confermide 08b contenide 98b fornemmide 98b 
grantide 98b purchacide 98b turnide 98b; — part. praet. fore- 
nemmyd 18 a; praet. Jwryde 05, part. praet. heryde 05 nemmj/ä'e 
18a; — praet. answered 38a liecuyweä 18a, part. praet. caHed 
31c obliged 18a llecaywed 18a; part. praet. distreignede 98b 
o6iigc(?e98b payede 98 b. In sämtlichen vorgenannten Fällen, 
vornehmlich aber bei den Formen auf -et?(e), ist die Einwirkung 
des Südens ganz besonders augenscheinlich (vgl. § 162). An- 
schlieleend seien noch die Präterita seid 28 und yede 36 aufge- 
führt (vgl. § 158); ede begegnet in den Urkunden nicht. 

§ 164. Was die auf einen s-Laut ausgehenden 
schwachen Verba betrifft, so haben die einsilbigen im 
Präteritum und Partizipium Präteriti ohne Ausnahme gleich- 
falls die volle Endung -it oder -yt: praet. chesit 31c (vgl. 
§144) spousit 00 passit 25a 31c 32, passyt 25d; part. praet. 
cwrsi(98a raisitQQ j-er;/s;798a 31bb (von an. reisa, vgl. Björkman 
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S. 49) vsU 12b luxit 38b passil 05 34b Mpassit 23c. Die 
mehrsilbigen hingegen, namentlich die romanischen Verben der 
inchoativen Konjugation, hängen meistens blolses -t(e) an: 
part. praet. anext 93b oblist 08a 08b 20a abliste 98a 39c 
40c oblystSlc oblyste 85 fti(Ji]/sie98a s(u&(7(>;20ab stabylist 
20ac stablist 19 M')irf(iwi i >/sfe98a, doch auch wytncst ! 85; daneben 
aber: praet. avysyt 85, part. praet. accusit 9Sa ablisit 09 22 
possessit 12b stäblisit 06a, ebenso purchacide 98b (vgl. § 163). 

§ 165. Folgende auf wd(c) oder f(e) endigenden 
Präterital- und Partizipialformen weisen gegenüber dem 
Infinitiv gar keine Veränderung auf (vgl. Mnrray S. 200, 
Anm. 1): praet. sende 05, part. praet. send 97 98a 05 sende 
98a 05; praet. put 85 19 40a, part. praet. put oft awayput 
08b wtp*rf98* topn(24 y«^ 87 38b 39 toputeSSb ptitt 08a 
13 34a jjfttte 98a; praet. weifet 19, part. praet. set oft icedset 
18a wedcset 31a seti 20a 20ac; ähnlich auch part. praet. sped 
98a, doch wohl mit Kürzung des langen Wurzelvokals. Ihnen 
hat sich eine Anzahl von Wörtern romanischen Ursprungs 
auf t(c), nt, et oder pte angeschlossen (vgl. Franz § 4): 
praet. pxesent 28 31c; part. praet. eschet 34a qwit 99 reset 97 
content 13 23b 23c 28 31a 31c 33a 38a 40b tayntQl canuict 
34a vnsuspeet 08 39c unsuspeet 09 excepte 31c; ebenso part. 
praet. constitute 39 b, hingegen deputit 98a statutit 97. Anch 
das Partizipium sommotmde 28 sei hier mit genannt, da dieses 
Wort schon im Infinitiv das auslautende d zeigt: inf. somond 
25d sommonde 31c. Retreffs der partizipialcnKeubildung/iec/if 
98a AeicAi 08b vgl. § 158. 

§ 166. Bei lay und say erscheint im Präteritum und 
Partizipium Präteriti nur das ursprüngliche -d(e) der Endung, 
während der Stammvokal meist ai und zweimal auch a ge- 
schrieben ist, wie ja umgekehrt ai für ä steht (vgl. § 139): 
praet. laid 31c laide 36, said 98a 28 31e 33a saide 28 36 
38a; part. praet. laide 18a 25c layde 31 a, said(c) sayd(e) oft, 
vielfach mit (be)for(e)- zusammengesetzt, beforsad 20a for- 
sade 87. Von Wörtern romanischer Herkunft sind pray und 
pay diesen teils gleich behandelt: praet. praide 28; part. 
praet. payd 99. Im übrigen herrscht jedoch hei letzterem, wie 
überhaupt bei auf langen Vokal oder Diphthongen auslautenden 




73 

Verben ziemliche Verschiedenheit der Schreihweise (vgl. Russ 
S. 38): part. praet. payU 98a 12a 13 23b 24 31a 31h unpayit 
31a paiit 22 33a paijt 23c payt QBa 38a part 99 payid 13 
J^yttfe 98b (vgl. § 163); praet. deit 98a flWai/i 28 delayit Sie, 
part. praet. aäiournayU 33a destruyt 97; ferner schawit 98a 
(vgl. § 158). Ihrer Orthographie wegen seien noch folgende 
Formen hier aufgeführt: praet. plcnne'd 98a; part. praet. 
distreinyeit 23b Jugc'd 40e plcnyeü (19 restrenyeit 09, des- 
gleichen cssoynyhet 98a und auch formmyü 13 (vgl. Acker- 
mann S. 14).] 

§ 167. Hei einigen auf r, n oder Z ausgehenden 
Stämmen ist ebenfalls meistens -d(c) ohne Bindevokal zur 
Bildung des Präteritums und Partizipiums Präteriti verwandt: 
praet. Herde 36 onherde 38a, part. praet. herd 09 22 25d 
forde 98a 25d 38b; part. praet. keml 06b 24 25e 30 leende 
19 25c 38a, aber kennyt 98a 05 34a (von an. kenna, vgl. 
Björkman S. 245); praet. itanselde 38a (von an. handsal, vgl. 
Björkman S. 242). Auch romanische Verben haben Bich diesen 
zugesellt: part. praet. contend 99, sonst jedoch contemt 99 06b 
09 contmyt 28 32 39a; praet. und part. praet. detcrmynde 31c, 
daneben freilich praet. ddermynd 25 d, praet. und part. praet. 
determynyt 85 28; praet. liawnsounde 04. 

§ 168. Mehrere Präterital- und Partizipialformen hahen 
dagegen nach r oder « auch ein blofses -t(c): praet. gert 
05 25d 28 31c 36 gerte 31e, part. praet. gert 06a 18b 20ab 
22 23a 25d 32 40c (von 3.v.gerva, gerva, vgl Björkman S. 152); 
part. praet, lent 31a. 39c, icont 88 98a 17 23c. Ähnlich ver- 
hält es sieh mit dem nachstehenden romanischen Verb: praet. 
profyrt 32, aber proffer'd 38a 40a. Einmal erseheint t ohne 
Bindevokal auch nach p: part. praet. kept 93b; sonst ist jedoch 
nur die nicht synkopierte Form belegt: part. praet. leepit 88 
98a 05 08a 09 20ab 34a 39c 40c, kepyt 20a. Ferner sei 
hier noch angeführt: praet. irynt 05, hingegen part. pTaet. 
brennede brende byrnde 05 (vgl. § 146). 

§ 169. In folgenden Wörtern endlieh begegnet blofses -t 
auch nach /'oder th: part. praet. cnfcß 35 asdht 99 assytht 15; 
daneben jedoch assithit 33a assythit 18a 31a. Letzteres Verb 
erscheint zwar gelegentlich schon im Infinitiv mit t geschrieben; 
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doch hat dieses hier keine lautliche Geltung (vgl. Ackermann 
S. 57): inf. assitht 38b assytht 15. Über die partizipiale Neu- 
bildung draucht 20ac vgl. § 158. 

§ 170. Von Verben mit sogenanntein KUckumlaut sind 
nachstehende Formen belegt: inf. sei 17 19 32 34a seil 34a, 
praes. sei seil sellis 34a, pari praes. selland 17, verb. subst. 
selling 88 38b scllyng 17 38b, praet. salde 19, part. praet. 
sald 88 sauld 24 sawld 20b sauldc 13; inf. bryng Ol, praet. 
brockt 28, part. praet. Srocfit 87 98a 34a; praee. thinkis 09 
tiünkis 40 c Ihyngkis 39 a (/«»/; 05, praet. thocht 32 «möe- 
iÄo/ii 85; inf. iy 32 34a, praea. by büs 34a, part. praet. bocht 
33a 34a; aber part. praes. strekand 85, praet, streMt 33a. 

§ 171. Im einzelnen sei schließlich noch mak aufgeführt 
(vgl. Ackermann S. 23): inf. mak oft make 93b 98b 16 25d, 
praes. mak 12 17 19 36 38b make 18a 20e 25d 32 make 85 
)Hß/.-s38a makis 88 98a 09 19 39 b makys 20ac raai%s 20ab, 
part. praes. ma7;<md 85 98a 16 20b 28, verb. subst. making 
93b 08a 40b makynij 18a 40c makyngc 98b wal't/NS 40b 
makkyne 39a; praet. »Hfltfe 85 88 01 25d 28 31b 31c 32; 
part. praet. madc oft maidc 40b mot'd 39c mad 25d madde 13. 
Bezüglich /(«/ siehe § 191. 



II. Die Flexion. 



1. Der Indikntiv. 



I 172. 
des Singulai 



a) Das Präsens. 

Die einzige Endnng, die sämtlichen Personen 
s und des Plurals teils uneingeschränkt, teils unter 
gewissen Bedingungen zukommt, geht auf s aus. In vielen 
Fällen wird sie graphisch nur durch eine langgezogene ver- 
tikale Schleife am Worteude bezeichnet (vgl. Morsbach § 10, 
Anm. 2). Meist aber ist sie -is, seltener -ys geschrieben, 
z.B.: approv is 35 asithis 99 bindis 98b consentis 98a haldis 
39c sümdis 05 takis 20a touchis 09, contenys 93a herys 85 
23b remanys 31a takys 20ab. Vereinzelt begegnet daneben 
anch -es: commandes 89 grantes 93a tyes 05 obliges 98b 






pages 23a saies 88 spouses 00; auch pleynyies 09. Als gra- 
phische Variante findet sich ferner einmal -ez: Commandern 34b. 
Synkope des Vokals der Flexionssilhe erseheint in der Schrift 
nur in folgenden Fällen: affers 32 as?:s 32 bars 32 6ers 38 a 
duells 12a Zawys 01 awifes 38a. Diesen reihen sich vielleicht 
noch ein paar der nachstehenden Verben an, die auf langen 
Vokal oder Diphthongen ausgehen, jedoch in der Regel volle 
Endung aufweisen: liis 34a certißis 38a destruys 97 fleis 97 
fleys 97 lyis 06b 18b 23 b 25a lyes 05 payes 23a ratifiis 
39b sayis 01 saies 88 says 01 s«s 06a 12b 20ab 20ac 20ad 
23b seys 85. In fleis, fleys und seüs, scys ist nämlich nicht 
sicher zu entscheiden, ob i und y als Bestandteil der Flexiona- 
silbe oder nur als Längezeichen aufzufassen sind (vgl. Acker- 
mann S. 14); betreffs says vgl. § 166. 

§ 173. Die auf * auslautenden Wörter zeigen im all- 
gemeinen keine abweichende Behandlung: disobesis 09 oblisis 
93b 08b 09 oblysis 13 passis 39b refasisQO rÜis&B* spou- 
ses 00 frcspfflssi's 34a. Nur in punyss 34a und stabilys 20ab 
5toöy?i"s20ac fehlt die Endung gänzlich; doch kommt anderer- 
seits wieder stabüssis 39b vor. Wegen graphischer Beibehaltung 
des Ende der Infinitivform vor der Flexionssilbe ist einmaliges 
lykeis 98a bemerkenswert. Von zweisilbigen Verben, die den 
Ton nicht auf der Endsilbe haben, sind folgende belegt: happenis 
39c Aoppmis 39c happynys 20 ac 23b happynnis 09 18a (von 
an. hupp, vgl. Björkman S. 213), fohicis 88 98b 09 40c follouiis 
93b foloicys 87 25h 25e; hingegen hapnis 93b hapnys 93a 
23b 24 31a 31b 31bb, /blww 08a. 

§ 174. Die erste PerBon Singularis ist stets flexionslos, 
wenn das Verb unmittelbar dem persönlichen Fürwort nach- 
folgt (vgl. Murray S. 211 ff.), z. B.: i" malc(e) 85 19 32 36 
I trayst 05 I write 00. Auch das entfernter stehende von 
zwei von demselben Pronomen abhängigen und durch and ver- 
bundenen Verben entbehrt noch der Endung: I wü and graut 
06b I gif and graunt 31a. Ist es aber durch längere Satz- 
teile von seinem Subjekte geschieden, so steht die flektierte 
Form: of the quhilk somme Ihald nie viele content, and the 
sayd Valter hys ayris executuris and assignez therof qaytclamys 
for ever 31a. Betrifft die gröfsere Trennung schon das erste 
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Verb, so erhält selbst dieses die Endung: And I fornemm 
Archcbalde M'dowelh for me myne keires executons and 
assignez pirc paymentez to mäke in al and throio al as is con- 
tenide in pis my j'reseni obligacioun obliges me and bindis me 
fermhj txeivhj and straitly 98 b. Vorstehendem Satze reiht sich 
der folgende an, in dem daa Subjektspronomen aus einem vor- 
angehenden Akkusativ mit dem Infinitiv zu entnehmen ist: 
Be it kend til al nun thrweh thir present letteris me Jon off 
Crawfurd, lord off Dronyane, til haf gewin and til haf grantit 
and bethir my present letteris gifis and yrantisQQh; vgl. auch 19, 
Einmal nur erscheint auch nach einem längeren Zwischensätze 
die endungslose Form: las anc of yhour poer kyn gif it likis 
yhow requere yhow of help and suppowell 00. 

§ 175. Die zweite Person Singularis ist in den Ur- 
kunden nicht belegt. 

§ 176. Die dritte Person Singularis erscheint immer 
flektiert. Als einzige Ausnahme begegnet die unpersönliche 
Wendung Me think 05, die durch Koutamination aus me thinks 
und / think erklärt wird (vgl. Jespersen § 177 und Spies 
§ 284 Anm.). 

§ 177. Der Plural ist endungslos, wenn ein persönlich es 
Pronomen Subjekt ist und das Verb sich eng an dieses an- 
schliefst, z. B.: we desir Ol we fynd 25a we praye 20ab ylw 
call 05 yhc say 05 pai stand 40c. Bei Entfernung vom Für- 
wort aber tritt Flexion ein, beim zweiten und dritten mehrerer 
nebengeordneten Verben auch schon dann, wenn keine weiteren 
Satzteile trennend dazwischen treten, z. B.: we of cunsale tliyng- 
kis 39a we tltc forsaide cerüßis and bers witness 38a, we bid 
and comandis 25 e we decret and ordanis 87 we approfe ratifiis 
and confermis 39b we charge yhit and Commander 34b we 
relesche you, dischargis you, and quiteclemis you 22 we gif 
straitly in mandment and chargis yhit 17. In vereinzelten 
Fällen hat Tempuswechsel statt; Wit yc that we haue grauntit 
and be tkis presentis lettres grauntis 12b; andere Beispiele 
22 31 b. Ferner mufs auch hier der Übergang ans dem Akku- 
sativ mit dem Infinitiv in die finite Konstruktion erwähnt 
werden, wobei wie oben (vgl. § 174) die Wiederaufnahme des 
Subjekts durch den Nominativ versäumt ist: Wyt yhe us til 
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haf made ordanyt and stabilist, and Je thir present lettres 
maJckys, ordanys and stuhihjs 20a!>; weitere Belöge 20ae 31bb 
39b. Endlich erseheinen die flektierten Formen immer, 
wenn nieht ein Personalpronomen, sondern ein Wort irgend 
welcher anderen Art Subjekt des Verbs ist, z. B.: Ute baülies 
gerris noclrf 34a as uther stedis payes 23a as the sevin thinfas 09 
whilk lands lyis 25a Jia landis qwhilfäM tyis 18b to paim pa.t 
makis 98 a in all thyngis ]>at pcrtenys 98 a tollhall öfter Jnofytin 
at langis 18a TU al that thir lettres keris or seis 20ab tcyth 
al other fredomys, amanicnUs, comodites and rythwys perti- 
nentis at to that landis pertenis Otib. Demgegenüber verdient 
jedoch der folgende alleinstehende Fall Beachtung: and gif 
ony heip or persayvis ony schallt 12a. 

^li) Das Präteritum. 

§ 178. Hier findet sich keine Spar von Peraonalflexion, 

ao dafs das Präteritum stets in derselben unveränderlichen 
Gestalt auftritt. 



2. Der Konjunktiv. 



ia) Das Präsens. 
§ 179. Es ist stets endungslos, z. B.: God hepe yhur 
estate as we desir Ol gif it happinis as god forebide pat our 
said soueryne lord decef or pat he cum to his said eld 39 e 
that na ßschar of saicw.oitnd sei fisch qtihill he present tham 
to the market 34a byddand hym on pe hjngia behalfe Pat he 
arrest sie a fiigitiue mysdoer and send hym til hym agayn 97 
Pat it ryn nocht to pe clergy in preiudice 98a We Charge yhu 
and commandes that yhe content and pay yherly 34 b we byd 
and comanddis that to the said Michel in thir thyngis fornemmyt 
thai ansuer, obeye and intend and, gif myster be, soupponale 
20ab pst Pe said Beligious men h.afe and Jois freli pe said 
fife mark 99 für nocht displece yhour honour 05. Demnach 
kann man nur an der dritten Person Singularis unter allen 
Umständen erkennen, ob Indikativ oder Konjunktiv vorliegt, 
während bei den anderen Personen in vielen Fällen ein for- 
meller Unterschied zwischen beiden nieht mehr besteht.. Dies 
niufste notwendig dahin fuhren, dafs der Gebrauch der Modi 
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allmählich unsicher wurde. Dals er es zur Zeit unserer Ur- 
kunden schon in nicht unbeträchtlichem Grade war, davoi 
legen besonders die längeren mannigfach Zeugnis ab, indei 
sie oft in völlig gleichartigen und gleichbedeutenden Sätzer 
einen durch keine Regel gebundenen Wechsel zwischen Indi- 
kativ and Konjunktiv zeigen. Andererseits aber hatte dieBe 
Trübung der syntaktischen Verhältnisse zur Folge, dafs der 
Konjunktiv sehr häufig analytisch mit Hülfe von sal, teil 
oder may ausgedrückt wurde (vgl. Murray S. 221), z. B.: And at 
pe hynge, be obliste ßat lie sal noeht leite his office na J>e exe- 
cucian of it 98a and at thai will haf in mynde how we made 
our lyffyng les in our tyme for lestand profyt to thaim 31b 
his speciale leife that he may enfef herytably Sir James of 
Douglas his son and kis ayre forsaid in to the Barony > 
Prestoune 93a. 

b) Das Präteritum. 
§ 180. Auch dieses entbehrt jeglieber Personalflexion i 
lautet dem Präteritum Indikativi stets gleich. Es ist som 
bei ihm äulserlich in keinem Falle zu bestimmen, ob ■ 
sächlich den Konjunktiv darstellt. Das hat Veranlassung ge- 
geben, dafs hier gleichfalls die genannten HtUfsverben (siel 
§ 179) oft zur Umschreibung verwandt wurden, z. B.: we.., 
ihocht it spedful at the Said executorys sutd sei the said t 
netnent to the said Will Lam 32 thai had gert cry opynly . 
that gwhasnmever icald cum and by the sayde tenement t 
gif mäste price thairfor to haf it in fee and heritage and i 
ony of the nerraste of the bin of the said Neyl wald cum t 
haf it eithyr no ony utkir and of bettir price 32 ay malcani 
pair Jnotestation yf ony evidentis come eftxt at mycht mak pai 
mar knauieg at pai icalde referr paim Jmrto 28. 



3. Der Imperativ. 

§ 181. Der Singular begegnet nicht. Der Plural Btcht 
meist in Verbindung mit dem Personalpronomen als Subjekl 
was überhaupt für das Englische des 15. und 16. Jahrhundert 
besonders charakteristisch ist (vgl. Spies § 97 und 98, 1), 
ist dann flexionslos: mervaile yhe nocht 00 Wyt yheZQah 20a< 
23b 31 bb wyt yhe 38b Wit yhe 25d 39b 40d Wit ye 12b 
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tvit ye 32 Witt ge 35. Ohne Fürwort findet er eich nur in 
zwei Fällen, in deren einem er gleichfalls der Endung entbehrt, 
während der andere flexivisches s zeigt (vgl. Murray S. 214): 
Wyt 31b, sends Ol. Eine Umschreibung des Imperativs 
liegt in folgenden Sätzen vor: will yhe dedeyn to graunt and 
to send me 00 will yhe dedeyn to Charge the lord the Fourni- 
volle 00. 



Der Infinitiv. 

§ 182. Der Infinitiv ist stets endungslos. Er wird meistens 
von (for) to oder (for) tü(l), tyl(V) begleitet. Im allgemeinen 
bildet (for) to die Regel vor Konsonant (to 238 mal, for to 
30 mal), während es vor Vokal nur ausnahmsweise steht (to 

3 mal: 05 25a 39b, for to lmal: 31 e). Vor solchem wird fast 
immer (for) til(l), tyl(l) angewandt (48 11 mal: 93b 97 3 
98a" 05, (Ol 3 mal: 05 13", tyl 2 mal: 85 98a, tyll lmal: 25d, 
for tili lmal: 13), das sieh aber auch vor Konsonant findet 
(til 7 mal: 98a* 01 09 17, tili lmal: 98a, tyll lmal: 00, for 
til 3 mal: 93b 98a 3 ). Vor h Überwiegt letzteres nicht be- 
deutend über ersteres (to 18 mal: 85 5 05 20ab 20ae 28 31b« 
31bb* 32? 36 39b* 40d, for to 4 mal: 19* 20ab 39b; til 15 mal: 
05 06b 3 17 18b 20ab 20ad 22 23a 23b 25e 3 31a 40d', tili 

4 mal: 20b 23b 2 31bb, tyl 3 mal: 23a 24 25c, tyll 1 mal: 00, 
for til 4 mal: 13 J 25e, for tyll 2 mal: 20b 38b). Einmal be- 
gegnet auch at in der Verschmelzung mit do: ado 23 c. Vor 
be findet sieh auasehliefslich (for) to, nämlich to 68 mal und 
for to 9 mal: 98b 08b' 23b. 

§ 183. Ohne Präposition erscheint der Infinitiv vor- 
nehmlich nach den Hilfsverben. Jedoeh aucht kommt nur 
einmal mit reinem Infinitiv vor: it at thai aucht get thairfor 32. 
Sonst bat es stets to nach sich: les pan it aucht to be 37 
altyngat ane trete baileye aucht to do 39b palpai acht to doo 40c. 
Ebenso wird dieses Verb im Präsens gebraucht: as trew men 
aw to do 87 as trew liegis aw to do 39 c na man aw to be 
condamjmyt 98 a as fie fyrsl Indentoris lleporüi pai awych to 
be 18a. Zweimal begegnet es aneh in unpersönlicher Kon- 
struktion, und zwar mit folgendem tyl und at: wyth al rycht 
merkis and marehys that tlnum aivch tyl haff'23sL asPaimaw 






ado 23c. Ferner seieo noch angeführt: he has saide mar in 
myn absencc than he dar ateotc in my jtrescns 05 the quhifl: 
I darre nocht diseouer to nane other bot tt/ll ane of thaim 00. — 
Über einige weitere Verben mit reinem Infinitiv vgl. beim 
Akkusativ mit dem Infinitiv. 



• 



Die Partizipien und das Verbalsubstanti 

1. Das Partizipium Präseutis. 
§ 184. Es wird im allgemeinen von dem Verbalsubstantiv 
formell scharf geschieden (vgL Mnrray S. 210); nur in ganz 
vereinzelten Fällen begegnet eine Vermischung der Ausgänge. 
Die regelmäßige Endnng ist -and(e), z. B.: askand 09 
dtncelland 31b daeUand 12a d weiland 85 exeedand99 falland 
8817 maAand 98 a 20 b 28 rydandif! tceyand2hb, dislreignande 
17 fallande 98a gangande 97 rtsyngnande 20c tretande 17. 
Wegen graphischer Beibehaltung des Ende des Infinitivs vor 
der Partizipialendung sind bemerkenswert: chargeand 28 31c 
falyeand 09 15 faheand 09 slrenyeand 23h, faylyeande 20c. 
Den Schreibungen foUncand 98b 08b 15 16 31a 32 folotcande 
93b 98a 39a 39c stehen fohcand 18a foluand 20a gegenüber. 
Einmal begegnet cumiuan 23c mit Wegfall des auslauten- 
den d; es spricht dafür, dafs das später allgemein durch- 
dringende Verstummen des Endkonsonanten zur Zeit der vor- 
liegenden Urkunden schon begonnen hatte (vgl. Ackermann 
S. 58). In piocedant 18a ist ausnahmsweise die altfranzösische 
Endung -ant Übernommen worden, die sonst selbst in substan- 
tivierten romanischen Verbaladjektiven fast immer durch -and 
ersetzt ist (vgl. § 46). 

§ 185. Die wenigen hierher gehörigen Fälle auf -ing 
und -yng, denen Überdies zahlreiche gleichbedeutende Formen 
auf -and(e) gegenüberstehen, entstammen alle den späteren 
Urkunden (von 1432 ab) und sind z. T. in präpositionale oder 
konjunktionale Funktion übergegangene Partizipialbildungen: 
aylestyng 32 considering 39c cummyng 39c enduring 34b 
nochtwytlistandmg 35 Bemanyng iOe remanyng 40e taking Mb 
iouching 39c tteicheyng 40e. 



2. Das Verlialsiulisiautiv. 



■ 186. Dieses geht meist auf 



mg 



oder 



yng i 



und 



zwar finden sich beide Schreibungen ungefähr gleich oft, z. B.: 
tiyding 38a heping 88 09 20a 20ac 20 ad 39c maUng 93b 
08a sawingSS selling 38b vphalding 88, arrestyng97 crownyng 
98a Jmrtyng 98a 40a kepyng 40e makyng 18a 40c ryngyng 
12a sellyng 38b vndi)^ta»Jijuij 28. End-e kommt nur ganz 
vereinzelt vor: raisinge 98 b repledinge 98 b sayinge 98 b, 
makynge 98b; doch häufiger erscheint -y»pe, z. B.: wytnesynge 
85 ettynge 97 98a iepynge 98 a warnynge 98a, acordynge 17 
gretynge 17 sellynge 17. Besonders sind noch anzuführen: 
brennytng 05 sesying 32 wamying 40a, auch wamenyng 39a. 
Ferner möge kapnyng 31bb genannt werden. In einer Reihe 
von Fällen fehlt das auslautende #; es hatte also auch hier 
der Prozefs des im NeuBehottischen zur Regel gewordenen 
Übergangs zu i« (vgl. Murray S. 211) bereits eingesetzt, was 
übrigens schon Barbours Bruce durch die Verwendung von 
-y»(e) im Reim bezeugt (vgl. Ackermann S. 54). Die Belege 
für den Ausgang auf -in, -ine, -yn, -yne oder -ynn 
Bind folgende: Itydin 98a upgiffin 31bb, sesme 35, byggyn 
25d (von an. byggua, byggia, vgl. Björkman S. 32) cummyn 12a 
drawyn 98a gretyn 16 fe7cy« 16 tyttyn 12a, fulfyllyne 39a 
makkyne 39 a scliauync 36, mafo/n» 40 b. Einige Male begegnet 
auch der Plural: byggynnis 18a brynmgia 97. 

§ 187. In den beiden nachstehenden Beispielen liegt 
wieder Suffixverwechslnng vor: this present wrytand 38b 
in ffioir o/$ce ifotmcf 12a; vgl. unter Verbalsubstantiv und 
Gerundium, besonders § 222. 



3. Das Partizipium Prüterltl. 
§ 188. Seine Vorsilbe ist ohne Ausnahme spurlos ge- 
schwunden. Bei den starken Verben endigt es meistens auf 
-in oder -yn, und zwar ist hiev die letztere Schreibung die 
häufigere, z. B.: chosin 09 gottin 99 08b haldin 88 97 06b 
i 23a 39c, bundyn 09 cliosyn 98a 25d gottyn 05 15 20c 
3b 98a 01 20c 25c 36. Vereinzelt kommt auch -ine 

aagl. Phil. XXIX. (J 




oder -yne vor: chosine 09 wrytine 13. eummyne 39a gevyne 
31b gotyne 05 gottyne 05 gyffyne 20b haldijne 25a rydyne 
05 spohjne 87 tnrftVsfciHdynß 05 wyrtyne 31b 31bb. Selten 
tritt ferner die anf südlichem Einflufg beruhende (vgl. Smith 
S. XXXVI) Schreibung -e» oder -ewe auf, nämlieh aulser 
in den Urkunden 98b und 18a aus Melrose nahe der englischen 
Grenze, in denen sie ausnahmslos verwandt ist (vgl. § 163), nur 
in 00 39c und 40d in je einem Falle: gyfen 18a holden 98b 
18a 40d knawen 98b 00 written 39c wryten 18a, fundene 
98b kaldene 98b 18a runnene 98b. Apokope des n findet 
sich niemals. In folgenden Fällen ist dagegen der Vokal der 
Endung synkopiert (vgl. Morsbach § 66b und § 74, 4): knawn 
39b, sworn 09 28 stcorne 98a 05 25a 31c 36 swome 25d 
suorne 98a; ferner seyn 97 seyne 98a sene 87 89 98a 09 
20ab 25d 39b 40c forsene 31a welesene 98a, tan 40b tane 
05 08b 09 23b 31b 31 bb 33a 34a 38a ouiane 09 30 Owtane 
98a. Daneben begegnen jedoch: hnawin 05 09 16 18b 20b 
36 knawyn 85 13 20c 25d 28 32 knawen 98b 00, swornyn 
33a (vgl. § 150); desgleichen tdkyn 35 tdhyne- 05 und auch 
outtakyin 08a. Über das Partizipium Präteriti der sehwachen 
Verben siehe diese. 



Kleinere Gruppen. 

1. Präterito- Präsentia. 

§ 189. Von diesen sind folgende Formen belegt: Ae. wät: 
inf. wit 00 Ol 3 wyte 05», praes. Wit 16 wit 17 wittis 09, 
imp. Wyt 20ab 20ac 23b 31bb wyt 38b TT« 12b 25d 39b 
40d wit 32 Witt 35, verb. subst. wittyng 33a witting 39c; 
praet. msf 05 39c 40a eiste 36; part. praet. tcyttyn 85. — 
Ae. äg: praes. o»- 87 98a 01 ! 23e 34a 39c awch 23a awycit 
18a; praet. cm& 40c owcM 32 37 39b; part. praet. awyn 20e 
25c awyneWi azcin 16 20a 20ac awe» 18a a «fc»e87 31bM 
36 aw« 20a 34a own 39 e, ferner ac/ti 09 ahcM 06a 08b (vgl. 
Murray S. 193 und 217). — Ae. can(n): verb. subst. connyng 
25d; praet. coutf* 28 2 31c. — Ae. dar(r): praes. darre 00 
dar 05. — Ae. sceal; praes. meist sal, seltener sali, des- 
gleichen sale 31bb 39a 1 sei 37 3 seil 37; praet. suZd oft 



suldeSS 98a 3 05 lö 28. — Ae. mceg: praes. may oft hhm'99 1 
ma 38a (vgl. § 166); praet. mycht 28 2 05 micht 88 H^WU 

2. Terba auf -m*. 

§ 190. Hier sind zu nennen: Ae. bson (tvesan): inf. be 
oft tobe 23c 40e satöe 98a 23e 34a 1 ; praes. sg. 1. pers. am 
00 3 , in nicht unmittelbarer Verbindung mit dem Pronomen 
jedoch is: I Alexander of Ogistun the son ande the ayr of 
John of Ogistun lorde of that Ilke is bewmyn lele man ande 
treu? 30 (vgl. § 174), 3. pers. is oft ys 89 00», pl. ar oft are 
05 09 20ad 39c arr 98a 40a arre 98a 40c 1 , nur ganz ver- 
einzelt is: ]ie fiffe mark ])&t is conlemt in fie ckartir of pe Said 
Bavi 99 al other and sindry things to do and vse that to the 
Office of baileye off fee and herytage pertenis or of law is knawn 
to pertene 39 b (vgl. §29 und §35); in futurischer Bedeutung 
ausnahmsweise 3. sg. beis 34a 40c, 3. pl. beis 34a beys 98a; 
conj. be oft; part. praes. beand 85* 13» 34a 39c 40c beande 
93b 97 98a 98b 38b 39a; — praet. sg. 1. pers. was 31c wes 
28 (vgl. Ackermann S. 35), 3. pers. was oft wes 85 6 98 a s 17 
22 28» 31bb 33a 37 38a 2 wos 20ac (vgL ebendort), pl. war 
98a 05» 22 23c 28^ 31c 33a 36 39c 1 wäre 31c 2 (vgl. Acker- 
mann S. 40) was 05 31c* 32 wes 38a a ; eonj. war 01 05» 25a 
warr 28 warre 98a; — part. praet. benc 98a 05 1 22 28 36. — 
Ae. willan: praes. teil, will oft, part. praes. tvilande 39a 
willand 09 20ab; praet. wald Ol 3 05» 19 22 31e 32 3 33a 
walde 28» 38a. — Ae. dö~n: inf. do oft ado 23c doo 40c, 
praes. do 97 16 20c 1 23b 31a dois 05 19 34a 39b doys 98a 
doyis 20b, part. praes. doand 87 99 a 12a 39c Doand 40d 
äoande 39b, verb. subst. undoing 09; praet. did 39c ! 40a 
aide 39 c dyd 28 dede 39 b (vgl. Ackermann S. 25 und Mors- 
bach § 130, Anm. 6); part. praet. done oft vndonell donne 09 
don 05 39a» dune 85 3 . — Ae. gän: part. praet. aane 01 08b 
bygane 31b 31 bb 36» higane 39c ganeby 98b; sonst nur auf 
ae. gangan zurückgehende Formen und das schwache Präteritum 
Seid 28 yede 36 (vgl. § 158 und § 159). 

3. Ae. habban. 
§191. Inf. haf, hafe oft haffüW 05M3» 23a 1 25e Aa#e 
05 38b taue 00 39c Awve 88 20c hawe 25e (vgl. Ackermann 
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S. 24); praes. 8g. 1. pers. Jtaf 20b a 31a 32 38b hafe 85 98b* 
OO 1 24 25c haff Oo 06b 30 38b Jtaue 36, vom Pronomen ge- 
trennt dagegen has: I William ofChawmyr lorde of Findowne 
has sawld and gyffyne 20b I in my pure tcodwit beande has 
confermyt a charter of pur sellytiy 38b (vgl. § 174), 3. pers. 
1ms oft Aase 93a 3 08b 20c 24 hes 9Sa 32 (vgl. Ackermann 
S. 35) hafßs 08a 5 , pl. in unmittelbarer Verbindung mit dem 
FUrwort haf 87 2 18b 20ab 20ac* 22» 31b 1 35 1 hafe 06a 1 
18a 25d 39b haff 23a haue 89 12b 37 have 34b haif 33b 
{vgl. Ackermann S. 24) haf/'c 39a (vgl. Ackermann S. 60), auch 
thai now haff 23a, sonst aber has 93b 98a 98b 99 05 09 15 
36 38a 39e = 40b und einmal havis 88 (vgl. § 177); etraj. haf 
06b hafe 98a 2 99 00 haff 05 12a; part. praes. hafand 85 
25a 31c hafande 98a 1 haffanä 20b 39b haffande 36 lutuand 
39c havand 40c hawand 40a haifand 25a; — praet. kad 88 
20a 20b 25d* 32» 33a 38a 39c 40a hade 87 05 16 25c S 
31bb 36; — part. praet. iiad 93b 98a 06b 40b 40e 2 40d. 



Syntaktisches. ') 



35 c 28 

Od. 



§ 192. Ana der Syntax des Verbs sollen hier nur die 
interessantesten Erscheinungen berücksichtigt werden. Sie liegen 
ohne Zweifel im Bereiche des Infinitivs und des Partizips. 
Aber selbst innerhalb dieses begrenzten Gebietes ist an eine 
erschöpfende Behandlung nicht zu denken. Deshalb wird alles 
Selbstverständliche oder mit dem sonstigen Sprachgebrauehe 
Übereinstimmende nicht im einzelnen berührt werden. Nur der 
Akkusativ mit dem Infinitiv und der Infinitiv in der Funktion 
eines Partizipiums Futuri einerseits, sowie die absolute Parti- 
zipialkonstruktion und das Verbalsubstantiv und Gerundium 
andererseits sollen zur Sprache kommen. 






Der Akkusativ mit dem Infinitiv. 

§ 193. Der Akkusativ mit dem Infinitiv begegnet in 
Urkunden recht häufig, und zwar nicht ausscbliefslich als Objekt, 
sondern auch als Subjekt. In manchen nachstehend angeführten 

') Bezüglich dieses Abschnittes vgl. namentlich die Dissertationen 
und Abhandlungen von Blnme, TSuehtenkirch, Callaway, Eiueukel, Kolkwiti, 
Krickau, Pitacbel, Kuas, Wandschneider und Zickner. 
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Beispielen könnte man freilieh das Vorhandensein dieser Kon- 
struktion bestreiten. Es ist nämlieh nicht immer mit Gewifsheit 
zu entscheiden und oft in persönliches Ermessen gestellt, ob 
man die Verbindung des Kasus mit dem Infinitiv oder |aber 
mit dem regierenden Verb als die engere auffassen will. Nur 
im ersteren Falle liegt die Konstruktion des Akkusativs mit 
dem Infinitiv unleugbar vor, insbesondere nach den Verben des 
sinnlichen Wahrnehmens. Bei solchen des Bewirkens und Zu- 
lassens bemächtigt eich des Sprachgefühls manchmal schon ein 
gewisses Schwanken, das bei denen des Wollens, Anregens, 
Aufforderns, Befehlens und Verbietens schärfer in die Erscheinung 
tritt, vornehmlich wenn der Infinitiv in aktiver Bedeutung bei 
einem persönlichen Snbjekt gebraucht wird. Nach allen diesen 
Verben findet sich der Akkusativ mit dem Infinitiv, wiewohl 
nicht in derselben Ausdehnung, sehou im Altenglischen. Hin- 
gegen ist er überaus selten, selbst noch zur Zeit der vorliegen- 
den Urkunden, nach den Verben des Vorstellens, Denkens und 
Sagens, indem er hier häufiger nur bei gelehrten Schrift- 
stellern angetroffen wird , bei denen die Nachahmung des 
Lateinischen offenbar ist. So begegnet er wohl bei Wyclif in 
der Bibelübersetzung , von Purvey jedoch wieder in einen 
Nebensatz aufgelöst; aber Pecoek ist der erste und gar noch 
anf längere Zeit in dieser Beziehung ohne Nachfolger Ge- 
bliebene, der ihn auch nach letzteren Verben in weiterem Um- 
fange verwendet. Dasselbe gilt betreffs des Gebrauches dieser 
Konstruktion als Subjekt, für den zwar schon Chaucer manche 
Beispiele bietet, die jedoch teils der Einwirkung des Italienischen 
zugeschrieben werden mögen. Die Urkunden zeigen nnn keine 
Abweichung von diesen Verbältnissen, indem sich für den Akku- 
sativ mit dem Infinitiv nach den Verben des Vorstellens, Denkens 
und Sagens, sowie als Subjekt die Anlehnung an lateinische 
Vorbilder auf klarste ergibt. 



1. Als Objekt. 

a) Bei den Verben des Wahruehmeus. 

§ 194. Hierfür bieten die Urkunden nur einen Beleg, 

und zwar zeigt dieser den präpositionslosen Infinitivus Präsentia 

Aktiv! in passiver Bedeutung: Tke quhilk gude assisc the gret 



86 

atht sworne hcrdc the processe formidc rede 36. Sonst findet 
sieb mehrere Male statt eines Infinitivs mit aktivem Sinn daa 
Partizipium Präsentia: And gif ony ofthe foresaide lordis tt'ittis 
or persavis ony maner of grefe, skath, or perele apperand til 
other 09 and gif ony Jceip or persayris ony schath aperand to 
tlie tovne 12 a »De fynd William Lantie hafatid ful rycht in the 
said tenement 25a we fynd Jamis and Meg of Bollon luxlfand 
ful rycht in the land befor sayd 25a. 

§ 195. Die letzten Beispiele, in denen es sich mehr um ein geistiges 
Wahrnehmen handelt, belegen den Übergang dieser Verben zu denen des 
Vorstellens and Denkens und bauen ebenso gut erst dort aufgeführt 
werden können. Da aber eine genaue Scbeiduug überhaupt nicht möglich 
ist, so seien unter den folgenden Batzen, die ein Partizipium Präteriti, 
Adjektiv oder Substantiv nach dem Akkusativ aufweisen und eigentlich 
Überhaupt nicht hierher gehören, der Einfachheit halber selbst diejenigen 
gleich mitgenannt, in denen daa Verb tatsächlich ein Vorstellen, Denken 
oder auch Sagen ausdrückt: the party feland him rni/refit 0',* gif ony of 
the farmidc lordis findis him engrevit 00 of the xchitke totem« 1 hold me 
well payid and content 13 and mony uthiryi was aitysit and thocht it 
spedful 32 tke qwilke werke the fortmde »tasonnys eal loarandt watir 
thicht S7 and mV iß IhniiH rallicr lurkaris of the trete t.han me Uö; weitere 
Beispiele 05 25 Sla 38 a. — Dieselbe Konstruktion findet sich endlich auch 
nach den Verben des Bewirkens und ähnlichen: I »all iryth the help of 
gode malte it well kmnyt Hb and be thir present Icttrca makis stabli&sis 
and ardania onre dere and toeUe beluffit brother of chapater . . . uiire baileye 
off fee and htrytage 3Ubj ähnlich 06a 20ad. 



b) Bei den Verben des Bewirkens und Znlassens. 
§ 196. Von solchen begegnet am häufigsten mit dieser 
Konstruktion das dem Altnordischen entlehnte ger, seltener 
male, lat und suffir. Bis auf letzteres haben sie den reinen 
Infinitiv; aber einmal erscheint auch ger mit to: he sal with 
all haste that he may revele it, or ger it to he revelit and made 
fenawin to tke tothir part 09. Hat der Infinitiv passiven Sinn, 
so wird das, wie in dem vorstehenden Falle, oft auch formell 
durch den Infinitivus Passivi ausgedrückt: as to gere fte persons 
he arrestit 98 a ]>e laicys and pe lowahlez custumes to gerro 
he hepit to pe pupü 98a to gerre paim he kepit fermly and 
nocht be deliuerit 9Sa and ger be asiyte he my depute redress 
tharof 05 yhe waid of yhour he icorschipe ger it he refour- 
myte and redressit 05 to ger the thing he duly refourmit 09 
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sianchit in Itifely manere 09 to ger it be amcndit 
amang thaimself 09 to ger sie rebellioun, ryot and disobesounce 
be restrenyeit and sianchit 09 ]>e sayd assyse gert be sivorne 
mony worthy diuerse men 25 d And quhar tke baillies gerris 
tiocht the poyntis before said be hepit 34a. Trotz dieser vielen 
für ger angeführten Belege überwiegt aber bei genanntem Worte 
dennoch die Zahl derjenigen, wo statt des Akkusativs mit 
passivem Infinitiv der aktive Infinitiv mit Objekt steht: he may 
at his lyhjnge gern adle his offieeria 98 a pe schiref . . . sal 
publy ger cry pe namys 98 a We gert somond . . . a ivorsckipful 
i cryste 25d I gert cheif a grete assys 28 I gerte chese 
a grete assise 31 c I gert rase ane assise of tke gentillys of the 
euntre 36 oure forsaid souereyne lord tritt . . . gerre deliuer 
e Castel ofkildrummy to pe said lord of ErsJcyne 40c ice sal 
ger send it yhu Ol fiat he 'leite nocht pat payment na sal nocht 
ger let na disturble na delay it in ony maner 98 a to p\r present 
Zetteres We haf gert set cur seele 18b we haf gert sei our sele 
to thir present lettres 20 ab to the quJiilk our seele we liaf gert 
beput 22 we haff gert set to our seil 23 a We hafe gert hyng 
to oure seile 25 d oure soitereyne lord pe läng fias gert affix 
his priue seel 40c pe said lord of ErsJcyne hos gert set his 
seel 40 e. Auch mak findet sich einmal mit derselben Kon- 
struktion: to thir presentis we liaf made put owr seil 35. Die 
Bedeutung des Infinitivs erscheint hier unentschieden. In ge- 
wissen Fällen mag mau ja sein Subjekt als verschwiegen 
empfunden haben, in vielen anderen aber ist die Annahme 
wohl nicht von der Hand zu weisen, dafs er trotz seiner Form 
und Stellung passivisch aufgefaßt wurde. Vergleiche hierzu 
die entsprechende lateinische Formel, z. B.: presenti carte nostre 
nostrum preeepimus apponi sigilbtm (Charters and Üocuments 
S. 30). In ähnlichem Sinne wie ger und mak tritt vielfach 
procure auf; es hat jedoch stets den Infinitiv Präsentia 
Passivi mit to nach sich: the said Wilyhame has procurit the 
signet of ane honoräbil man Alan of Ersken to this present 
letterts tobe pul 40b; desgleichen 18a 20a 25c 38h 39c. Ein 
unzweifelhaft aktives Verhältnis liegt natürlich in folgenden 
Sätzen vor, wo der Infinitiv sowohl Subjekt wie Objekt hat: 
yhe ger pe forsaid bischop hafe his tenil peny 17 bot I icalde 
ger Palm hafe kvawleg 28 ifiat we sal ger thaitn conferme this 





our giß forsayd 31 b and alsua gert me sommonde pe said grete 
assise 31 c ]ta said princesf sal mak sie lordis as are hir men 
and retenewe . . . gif fie forsaid sir Alexander and personis 
fiair lettrm vndir fiair seeüs 39 c we sal late hym wit Ol. Der 
Infinitiv be mit prädikativem Adjektiv erscheint in pc hing sal 
gerre his chapell be opin and ]>e law redy 40c. Suffir begegnet 
zweimal mit dem Infinitiv mit to: that the forsaid wollys . . . 
yhe suffre to be shippit and frehj to passe 89 tliat nane of the 
forsaide lordis sal do na suffir to be donne at thair power to 
nauthir of tJiaim slachtir, disherisoun, areste, na undoing be 
na manere of toay 09. Ferner wird noch der folgende Satz 
am besten hier anzuführen sein, da sein regierendes Verb eben- 
falls die Bedeutung des Veranlassene hat: al and guhat thingis 
so euer the saide schir Robert or his airis in oure name in 
flie saide office ledis to be done 39b. Einmal findet sieh auch 
do mit präpoBitionalem Infinitiv; doch sei es dahingestellt, ob 
der Kasus in diesem Falle nicht eher als Dativ angesprochen 
werden kann: Iieguirande me to do yhou to wyte 05. 

c) Bei den Verben des Wollens, 
Anlegens, Anfforderns, ßefehlens und VerbietenB. 
§ 197. Auch hier ist häufig nicht zu entscheiden, ob der 
Kasus Dativ oder Akkusativ ist. Ferner ist die Grenze gegen 
die Verben des Sagens keine feste, da ja eiue Willensäufserung 
ein Sagen irgend welcher Art notwendig voraussetzt. Es finden 
sieb in dieser Koustruktion teil, ordane, ask, assign, 
charge und require, und zwar steht bei ihnen vor dem 
Infinitiv to, til oder for to. Nur wil hat einmal keine Prä- 
position vor dem Verb, so dals die Annahme eines konjunk- 
tionslosen Optativsatzes nicht ausgeschlossen ist: and wil for 
the mare sekernes this oure confirmacioune be fortnabilli selit 
with oure grete sele 12b. Zweifellos verbürgt ist der Akku- 
sativ mit dem Infinitiv, wenn einem Sachobjekt der passive 
Infinitiv mit Präposition nachfolgt; to ordane redress to be 
made 05 the party felund him engrefit sal ask the thingis to 
be refourmit and amendit at the tothir 09. Weniger eng da- 
gegen ist die Verbindung zwischen Kasus und Infinitiv in 
folgenden Sätzen: the qivhilke forsaide some of twenty punäe 
we wil and assign is him to resaife of the fermis of the forsaide 
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priorie 06a and pan I ehargit Jiaim wyth all to mak an end 28 
chargeand nie to da execusim }iar apon 28 chargeand nie for 
to departe pa said landis 31c and chargit -me til aske and ger 
be ashjte be mg deputs redress tharof 05 Requirande mc to do 
yhou to ivyte 05 requirit nie of myne office to giff knaivlagis 
be a gude assise 36. Dasselbe gilt fftr die Konstruktion nach 
dem häufiger belegten oblys: I oblys nie myn ayris, executuris 
and assignez . . . to warand this teedsettyng 23b the quhiUi 
somme I oblys nie and myn ayris to pay 31a; ebenso 98b 
06b 24 31a 38b. Endlich mag noch hierher gerechnet werden: 
I gert cry in diuerse piaeis the trewis to be kepit 05. Nach 
bid, das zur Verstärkung meist mit synonymen Wörtern ver- 
bunden erscheint, finden sich in den Urkunden aussekliefslich 
substantivische Nebensätze: we byd and comanddis that . . . 
20ab we byd and chargis the ayris of our sayd son of Angous 
and the tutouris quhat ever thai be for the tyme that . . . 31b; 
ferner 89 25e. In dem formelhaften as god forbede it sali 98b 
as God(e) forbede it do 20c 23b 31a liegt wohl ein kon- 
junktionsloser Optativsatz vor. 

d) Bei den Verben des Voretellens, Denkens 
und SagenB. 

§ 198. Die Konstruktion des Akkusativs mit dem Infinitiv 
begegnet häufig nach wit, knaw und mak kend. Sie offen- 
bart sich hier aufs deutlichste als eine sklavische Nachahmung 
lateinischer Vorbilder. Man vergleiche nur die folgenden Sätze, 
die sich in derselben oder in ähnlicher Gestalt zahllos in gleich- 
zeitigen lateinischen Urkunden finden, mit den weiter unten 
aufgeführten Belegen: Sciatis nos dedisse eoncesisse et hac 
presenti carta nostra conßrmasse . . . (Charters and Documenta 
S. 30), Noveritis me dedisse et omnino vendidisse . . . (Publi- 
cations of the Spalding Club, Band 29 S. 27), Noverit universitas 
vestra mc vendidisse nee non conftrmasse . . . (ebendort S. 25). 
In allen hierher gehörigen Fällen steht der Infinitivus Präteriti 
Aktivi. Nur einmal erscheint derselbe rein: likit to your henes 
to wyte nie haff resauit your honordbile lettres 05. Sonst ist 
stets der präpositionale mit to, til, for to oder for til bezeugt: 
Wit yhe me til hafe giffin and grantit and be this present writ 
til hafe confermit ... 40 d wyt yhe me for me and myne ayeris 
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for tyll haffe dischargyt ... 38 b Wyt us to haf considerit . . . 
31b Yhour universite sali knaw me for my profyt forsene and 
in my myster til haf wedeset and in pawnd layde ... 31a 
To yhour universite 1 moik kende be thir present lettris, me 
for to hafe made, stablist, and ordanit ... 19; desgleichen 
20 ab 20ac 23 b 31 bb 39b. 



2. Als Subjekt. 

§ 199. Der Akkusativ mit dem Infinitiv findet sich viel- 
fach auch als Subjekt unpersönlicher Konstruktionen. Er be- 
gegnet in den Urkunden in dieser Gebrauchsweise besonders 
häufig bei den Verben des Denkens und Sagens, nämlich bei 
knaw, ken, mak knawin und mak kend, wenn dieselben 
in ein unpersönliches Passiv treten. Ein Beleg bietet den 
reinen Infinitivus Präsentis Passivi: Be it made knawen tu 
alle me . . . be holden trewly and fermly obligede ... 98 b. 
Alle anderen Beispiele dagegen weisen den Infinitivus Präteriti 
Aktivi mit til oder for til auf: Be it knawin til al men be 
J>ir present letteres us . . . til haf lattyn to borch ... 18 b 
Be it madde knawyn til al men thruch thir present lettres me . . . 
for til haff saulde ... 13 Be it kend til al men thrwch thir 
present letteris me . . . til haf gewin and til haf grantit . . . 
06 b Be it made kende tyl al men throw thir present letteris 
me . . . tyl hafe laide in wed ... 25 c; ebenso 23a 24 25 e. 
Dafs auch hier die lateinischen Urkunden vorbildlich gewirkt 
haben, unterliegt keinem Zweifel; es handelt sich um eine ge- 
treue Wiedergabe von zu Formeln gewordenen Sätzen wie: 
Pateat universis per presentes me . . . teneri et obligari (Publi- 
cations of the Spalding Club, Band 29 S. 133), Universis pateat 
per presentes nos . . . dedisse (ebendort S. 9). Als ein weiterer 
Fall des Auftretens des Akkusativs mit dem Infinitiv als Sub- 
jekt bei unpersönlichen Ausdrücken sei noch der folgende 
genannt: it was differrit . . . the said Wylliame to compeir than 
befor the aldermann and ballzeis 40 a. Endlich begegnet auch 
das unpersönliche happin häufig mit einem Kasus und daran 
sich schliefsenden präpositionalen Infinitiv. Ersteren könnte 
man als Dativ anzusehen geneigt sein. Aber aufser dem auf- 
fälligen Umstände, dafs derselbe hier nie durch Analyse als 
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solcher bezeichnet ist, sprechen für die Auffassung der vor- 
liegenden Konstruktion als Akkusativ mit dem Infinitiv solche 
Fälle, in denen der Kasus ein sachliches Objekt darstellt, zumal 
.wenn überdies der Infinitiv passive Form hat: and gifit kapnys, 
the tanchalf of the sayd to be wonnyn fra the sayd Andro be 
the law 23 b gifit kappen ony of thir cammoditez and profittis 
to falye be ony cause or maner 20 ac. Unter Berücksichtigung 
dieser Belege wird man kaum anstehen können, nun anch in 
folgenden die Konstruktion des Akkusativs mit dem Infinitiv 
zu erblicken: and gif it happynys, as God forbede it do, me 
my ayris, executuris or assignez or ony othir in our name to 
mai ony contradiccion or gayncallyng in thir tkingis 23 b gif 
it happynnis the saide lorde the Duc to grow in tymc to cum 
to the estate of King 09 gif it happenis pe Said svc Alexander 
to decef within pe said age ofour forsaid soueryn lord (daneben 
gif it happinis as god forebide pat our Said soueryne lord decef) 
39c and gif it kapnys me the sayd Alex, or myn ayris in the 
paying of thc sayd somme . . . to falye 31a, 

Der Ttifluitiv in fulurisclier Bedeutung. 

§ 200. Nicht selten findet sich der präpositionale Infinitiv 
prädikativ nach be. Diese Verbindung bezeichnet eine Mög- 
lichkeit, Notwendigkeit, Bestimmung oder Verpflichtung, und 
es ist ihr daher meist fnturisehe Bedentung eigen. Ein aktives 
Verhältnis liegt nur in folgendem Satze vor: syn in to p\x 
thyngis he is to her pe kyngis power 98a. Die aktive Form 
des Infinitivs erscheint aber zuweilen auch da, wo in Beziehung 
atif das Subjekt logischer Weise die passive zu erwarten wäre; 
doch ist die Zahl dieser Fälle — abgesehen von der immer 
wiederkehrenden Formel that is to say — entgegen dem 
«rostigen Gebrauche vornehmlich der älteren Sprache sehr 
qwheßer J)e irewis of XXVIII yhere be til accepte 
t nocht 98a It is to remembyr 39a. In der Regel begegnet 
l den Urkunden bei passivem Sinne der Infinitivus Präsentia 
Passiva, von dessen Häufigkeit aufser den an dieser Stelle 
angeführten Belegen die grofse Menge der im weiteren Ver- 
laufe genannten Beispiele Kunde gibt; er entspricht durchaus 
einem lateinischen Partizipium Futuri Passivi: icith sie fredome 
s J>e saide barony is haldyn and to be haldyn of pe hing and 
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his ayris 93b all thyngin pe qwhilkii ar at Edynburgh to l 
tretit for pe peece 98a. 

§ 201. Der präpositionale passive Infinitiv vorbespvochener 
Bedeutung steht besonders oft gleich dem attributiv gebrauchten 
lateinischen Gerundivum im Anschlufs an ein Suhstantiv, in 
welchem Falle man ihn sich in einen adjektivischen, meist 
nneigentlichen Relativsatz aufgelöst denken kann, z. B.: to 
consail of tkyngis for to be done 98 a Jiat pai gifc Instructions 
to p&rsones to be sende belicene 98 a and to the ayris male of 
his bodi lauchfully for to be gottin 08 b in the Saide landw of 
hauthornsike to be anext to pe barony of Dalketh 93b it sali 
be submitlit to seven personnis of tkair batkeris counselis throu 
thaim to be chosinc 09 and ttt recompensacion and assytht for 
the sayd mariage to be made icyth the sayd Huchon Fräser 15. 
Vielfach ist er einem vorangehenden Partizipium Präteriti ko- 
ordiniert, z. B.: al p&t annuale of ten ponde forsaid Eaisit or 
to be Eaisit on to Jie tyme p&l pe said soume of a hundir ponde 
bc pait 99 for Ms gude seruice til vs done and to be done 06a 
til his hayris male luchfully gotiyn or to be gottyn of his aivyn 
body 20c be al paire la?ide$ possessiones and gudes had and 
to be had 40c. Die Nachahmung der lateinischen Konstruktion 
geht so weit, dafs die Person oft ebenso wie dort durch einen 
Dativ eingeführt wird. Dafür seien nur wenige Belege genannt, 
in denen sich der Infinitiv stets anf ein entfernter stehendes 
Substantiv bezieht, das der grösseren Deutlichkeit wegen zu- 
weilen pleonastisch wiederholt wird: to be haldyn to the saide 
Sym and hys ayris fra nie and my ayris 25 c to be huldin 
and to be had the said landis to the said Jon and Jus ayris 
06 b to be holden and to be had the forsaid landis wyth the 
appertenans til the forsaid Jamis and hys ayris of the Stewart 
of Scotland in fee and heritage 40d. Znr Vergleichung mögen 
ein paar entsprechende lateinische Beispiele hier Platz finden: 
Tenendas dicto Älexandro et heredibus suis de corpore suo 
legitime procreatis seil procreandis (Pnblications of the Spal- 
ding Club, Band 29 S. 363), Tenendas et habendas dictas qua- 
draginta marcas dicto Wülelmo et heredibus suis de nobis et 
heredibus nostris in feodo et hereditate (Charters and Docu- 
menta S. 44). Dafs jedoch auch in Fällen dieser Art der 
weniger sorgfältige Gebrauch der aktiven Form deB Infinitivs 



nicht völlig vermieden ist, tun folgende Belege dar: Till haf 
and HU hald to the sayd Androw, hys ayris and hys assignez 
23 b For til hald and for tu haff all the Landes fomeymit teid 
the pertenance 'to the fomeymit Lord oft Eroll his ayres and 
his assignais of oure Lord the King into fre baronryis 13; 
ebenso 25e 31b 31 bb. 

§ 202. Für den passiven Infinitiv als Vertreter von Ad- 
verbialsätzen sollen gleichfalls nicht alle Beispiele angeführt 
werden. Doch unter den Fällen, in denen er zur Bestimmung 
einer Handlung nach ihrem Zwecke oder Erfolge dient, bean- 
spruchen einige ohne Zweifel ein grösseres Interesse, nämlich 
diejenigen, in denen er mit einem besonderen Subjekte erscheint: 
and this thyng lelely to be done and fulßlit bath the partis has 
gifßn tliar bodely athe on the haly evangelis 16; vergleiche ferner 
9Sb. Oft wird hierbei der ganze Ausdruck von einer Präposition 
abhängig gemacht, die in der Richtung einer Verstärkung der 
Bedeutung des Zweckes wirkt: And tili ihirc liiinyis lelely to he 
fulßlit iU-e ane of the forsaide masounys is othiris bourcht 87 
To }e whilkis all and sundry thingin forsaid hielt and truli 
to be kepit without fraude or gile fie said princesf and sir 
Alexander sir William James and John pe haly ewangelis 
touchit has geuin Jiair bodile aithis 39 c sittand in the tolbuth 
for sundrie proßs of the sayd burgh to be tretii 32; desgleichen 
98a 22 40c. Auch in dieser Fügung offenbart aich ein pein- 
liches Festhalten an den in den lateinischen Urkunden üblichen 
syntaktischen Formen, iudem sie nämlich dem Gerundivum 
nach Präpositionen, besonders nach ad, iu besterreichbarer 
Weise zum Ausdruck verhilft. Zur Gegenüberstellung seien 
nur folgende Belege genannt: Ad quod fideliter obseruandum 
et tenendum in omnilms punrfis suis et articulis vi supradietmn 
est tactis sacrosanetis euuangeliis ambe partes iuramentum 
prestiterunt corporate (Pnhlications of theSpalding Club, Band 9 
S. 479), ad que omnia et singula a,pprobanda ratificanda et 
confirmanda eadem Martota Wüldmum CaUlor ipsius filium et 
apparentem heredem manu sua portauit et adduxit (ebendort, 
od 30 S. 68). — Einigemale tritt die in Rede stehende 
Konstruktion sogar in genitiviseher Form als Attribut zu einem 
Substantiv auf: In the witnes of this thyng bat fraude or gilt 
lelily to be hepit our selys ar enterchangably to putt 08 a In 



the wytnesyng of the quhilk thyng lely and trewly to be l 
we kaf gert set our sele to thir prescnt Icttrez 20ab Ande for 
the mare sikkirnes and traistful keping of all ande sindry tlie 
forsaide thingis Mihj and trewly to he kepit . . ., bath Die 
saide lordis }tas gifin thair bodily athis lipon the haly Evan- 
gelis 09. Man könnte iu diesen Fällen Kontamination an- 
nehmen. Z. B. wUrde der letzte Satz durch Kreuzung von 
for the mare sikkirnes and traistful keping of all ande sindry 
the forsaide thingis bath the . . . mit all ande sindry the forsaide 
thingis lelily and trewly to he kepit, bath the . . . hinreichend 
erklärt sein. 

§ 2U3. Von weiteren Beispielen der Verwendung des passiven 
Infinitivs futuriseher Bedeutung zur Satzverkurzung verdienen 
endlich noch folgende Beachtung, die ihn gleichfalls mit einem 
besonderen Subjekt in unabhängiger Stellung zeigen, und in 
deren einem er analog der gelegentlich mit Präposition be- 
hafteten absoluten Partizipialkonstruktion auch mit einer solchen 
verbunden erscheint: Till hafaiid tili hold . . ., quhil the sayd 
Andro of the forsayd some fullely be content and payit, the 
fermys and the frottis in the mene tyme tane in the printipale 
some of na maner of waye to be contyt 23 b and than the sayd 
lluchon and Jonet and thair ayrls sal frely delyver and upgif 
to the saydVilliam of Fentoun or til hys ayris the sayd landis 
of Bowntacte, wythoutyn ony clame of the sayd Huchon or of 
Jonet or of thair ayris to be made 15. 

§ 204. Ein wenn auch seltenes Gegenstück zu dem Ge- 
brauch des passiven InfinitivB im Sinne eines Gerundivums 
bietet der des aktiven — statt eines meist dafür eintretenden 
Relativsatzes — im Sinne eines Partizipiums Futuri Aktivi, das 
er zwecks Erreichung einer ähnlichen Kürze des Ausdrucks 
wiederzugeben unternimmt: Til al and syndry thir present 
letteris to her or to sie 36 TU al men this present writ to here 
or for to se 40 d. Zur Vergleichung sei das folgende lateinische 
Beispiel angeführt: Omnibus hoc scriptum visuris vel audituris 
(Publieations of the Spalding Club, Band 32 S. 467). Aufeer 
dem genannten Falle gehört hierher nur noch das allgemein 
übliche adnominale to cum zur Bezeichnung der zukünftigen 
Zeit, z. B.: in tyme to cum oft for ]>ere ihre yhere to cum 98a 
at martimes next to comme 23c. 




§ 205. Zuweilen kommt es vor, dafs der Infinitiv ana- 
koluthiseh in einem duvek that eingeleiteten Substantivsatze 
steht, was darin seinen Grund bat, dafs das Verb in zu grofae 
Entfernung von der Konjunktion gerückt ist, als da[s diese 
noch ihren Einflufs geltend machen könnte: Item it is ordanyt 
po.t pe due of Albany pe Bischopis of Andnston ofglasgu and of 
Aberden . . . with sufficiand Kommission to be deputit with pe 
due of Rothsay for til trete all thyngis 98 a (liat qwliasumever 
wald cum and by the sayde tenement and gif mäste price 
thairfor to haf it in fee and heritage and gif ony of the nerraste 
of the hin of the said Neyl ivald cum to haf it eithyr no ony 
tttkir and of bettir price 32. 

§ 206. Öfter findet aich der Infinitiv koordiniert im Wechsel 
mit einem Konjunktionalsatz, z. B.: And forthirtyare it is ac- 
cordit pat al pe froytes and Revenowes belangand half pe 
Erldome of Marre . . . sal Remayne with pe said lord an to 
J>e Ische of pe said forme and pan to be countable give Pe 
castell beis Jugeit til pe hing 40 e. 

§ 207. In dem folgenden diesbezüglichen Falle hat er ein 
besonderes Subjekt; es liegt mithin die absolute Konstruktion 
des Nominativs mit dem Infinitiv vor: that quhat fleschar that 
beis conuict for brehyng of pece, or that sellis flesch or it be 
prisit, at the fyrst tyme, sal pay VIII s., alsmehil at the tuthir 
tyme, and the thrid tyme the flesche to be eschet, and he to be 
excludit fra the craft for yer and day, and that na fleschar 
blaw flesch vnder the payn of eschetyng of it 34a; siehe auch 
sonst in dieser Urkunde. 



Die absolute Partiziuialkoiistruktiou. 

§ 208. Wie beim Infinitiv, vor allem bei der Konstruktion. 
des Akkusativs mit dem Infinitiv, Fälle begegneten, die teils 
ohne lateinisches Vorbild völlig undenkbar wären, teils in mehr 
oder minder enger Anlehnung an lateinische Satzfügtingeu 
wenigstens das Streben nach einer möglichst getreuen Wieder- 
gabe derselben deutlich offenbaren, so haben anch bei dem 
Überaus umfassenden Gebranehe der Partizipien fremde Ein- 
flüsse in hohem Grade mitgewirkt, insonderheit bei dem der 
absoluten Partizipialkonstruktion, von der wohl in ihrem vollen 





Umfange sieher ist, dals sie sich nicht selbständig entwickelt 
hat. Sie findet sich zwar im Altenglischen verhältnismäßig 
häutig als Dativus absolutus, aber nar in der Übersetznngs- 
literatur, wo sie in jedem Falle auf ein direktes oder indirektes 
Vorbild im Lateinischen zurückgeführt werden kann. Auch 
im Mittelenglisehen hat sie sich noch keineswegs eingebürgert. 
Selbst in Prosaschviften , die der Zeit der vorliegenden Ur- 
kunden angehören, ist sie nur sehr spärlich nachzuweisen. 
Wyclif und Pecock meiden sie in ihren selbständigen "Werken 
fast gäuzlieh. Doch hei der Übersetzung der Vulgata hat 
ersterer sie stets für den Ablativus absolutus eingesetzt, indem 
er den Ablativ des Pronomens gleichfalls durch den Dativ 
wiedergab. Wie sehr er aber damit dem Sprachgefühl wider- 
strebte, beweist der Umstand, dafs Purvey sie in seiner revi- 
dierten Bearbeitung nur wenige Jahre später durch Auflösung 
in Nebensätze beinahe ausnahmslos tilgte. Einwandsfreier 
wurde die absolute Partizipialkonstruktion erst durch die all- 
gemeine Einführung des Nominativs. Doch auch in dieser 
Gestalt findet sie sich in der mittelenglisehen Literatur häutiger 
nur in Chancers Gedienten und in den Paston Letters, wo sie 
übrigens ebenfalls nachweislich fremdem Einilufs entstammt, 
in ersteren vornehmlich italienischem, in letzteren, unter denen 
sich eine grofse Zahl von Dokumenten befindet, besonders 
lateinischem. Aufserdeni ist die Einwirkung des Französischen 
zweifellos sicher; vor allem hat die Übernahme gewisser prä- 
positionsartiger Wörter, die ans absoluten Partizipien hervor- 
gegangen sind, znr Festsetzung und Ausbreitung der Kon- 
struktion ganz augenscheinlich beigetragen. Die Urkunden 
spiegeln diese Verhältnisse in jeder Beziehung wieder. 

§ 209. Von ursprünglichen Partizipien, die in präpositionaler 
Funktion verwandt werden, begegnen touchand, endwrand, 
saufand, outtakand, excepte und outane, also nicht 
anssehliefslich dem Französischen entlehnte, sondern auch 
andere, die diesen analogisch nachgebildet sind. Dem erst- 
genannten geht vielfach die Partikel as voraus. Oft schliefst 
ob sich attributiv au ein Substantiv an, so dals die Möglichkeit 
seiner Auflösung iu eiuen adjektivischen Relativsatz besteht. 
Solche Fälle gehören natürlich nicht hierher. Doch auch bei 
den angeführten Sätzen mufs man zwecks richtiger Einschätzung 
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der quasipräpositionaleu Ausdrucke in Betracht ziehen, dafs, 
sofern es sich um ein Partizipium Präsentia handelt, dieses 
häufig des Subjekts entbehrt und nur einen Objektsakkusativ 
bei sich hat, also die absolute Partizipialkonstruktion in Wirk- 
lichkeit gar nicht vorliegt. Nichtsdestoweniger sind aber auch 
solche Bestimmungen in hohem Grade unabhängig von irgend 
welchen Teilen des Satzes, indem sie gleichfalls nur angeben, 
in Beziehung worauf oder unter welcher Beschränkung der 
Inhalt des letzteren gilt. Sie gleichen auch formell durchaus 
jenen, in denen der Kasus tatsächlich das Subjekt der in dem 
Partizipium ausgedruckten Tätigkeit ist und die besagte Kon- 
struktion mithin zweifellos besteht, so dafs das Sprachgefühl 
am Ende gar keinen syntaktischen Unterschied mehr empfand. 
Denn wie sehr sich die ursprünglichen Partizipia Präsentis den 
alten Präpositionen bereits assimiliert hatten, geht schon daraus 
hervor, dafs sie in sämtlichen Beispielen ihren Platz vor dem 
Substantiv haben, während hingegen die entsprechenden Parti- 
zipia Präteriti in Übereinstimmung mit der sonst von beiden 
Partizipien beobachteten Regel stets hinter dem Kasus stehen: 
Älsua touchande Baris landis Pai Said pe quantite fiarof pai 
Jcnew nackt 28 as touchand the takyng doun of the houss 
pertenand to John Blak, ahmte your renale, because of passage, 
it is our will that ... 33 b we bid and comandis that to the 
said Sir Wilyeam and George, or tltar Substitutes servand in 
the said ofßce endurand the termc befor said, yhe obey and 
intende 25e and pat it bc thretti fut brad saufand pe yhate 
beluix pe bern and pe biir of pe said Bauid 37 And als the 
forsaide Alexander is oblist for to serue the Erll off Murreff 
lelily and trewly to the vssay of the Erll of Marris terme 
outtakand anerly the Erll of Marr seruice agayne al vther as 
is beforsaide 08a pat all thingis pat was debatablc o befor 
betwix pe said p&TÜs touchand pe said landm ivith pe pertinens 
was fullely endit twa thingis alanerly excepte 31c that he sal 
he til htm in all his causis lele counselour, and with all his 
wyt and [al] his myeht lele helpar and suppouellour for all 
the dayis of his Ufe withoutyn frandc or gile beforc ande 
agayins all dedelik persoanis, his allcgiancc acht tili our Borde 
the King anerly outanc 09; ferner 98a 05 08a 09 16 20a 23c 
28 30 37 39 c. 

StnditD z. L'ujjl. l'iiil. XXIX. T 



§ 210. Im übrigen aber entsprechen die vorkommenden 
absoluten Partizipialkonstruktionen in jeder Beziehung dem 
Ablativus abaolutus, und zwar zeigt eich die Anlehnung an 
die in lateinischen Urkunden üblichen Ftignngen besonders 
deutlich bei der relativen Anknüpfung. Man vergleiche nnr 
Konstruktionen wie the quhilkis al failland 08 b pe quhilk dotte 
40o pe quhilkie sene and considerit 40e mit quibus omnibus 
defickntibus (Publieations of theSpalding Club, Band 29 S. 36), 
quibus expletis (ebendort, Band 9 S. 268), qua inspecta et ple- 
«arte intellccta (ebendort. Band 29 S. 58). In diesen und allen 
folgenden Sätzen steht das Partizipium hinter seinem Sub- 
jekte: Ande tkat acorde falzeand, in sie mattere ihar sal nocht 
tak that catis furth bot in lufely mauere 09 Ande al thir materis 
Gode wüandc sale he endyt 39a the fomemyit William Fra- 
sare oblysis kirn his ayres and kis assignaes to pay . . . na 
remede in lach canon na ciuilc aguync standand 13 And jftir 
thyngis done and fulfyllit . . . he or pai sal llccayfe agaync 18a 
And Jiair ansuere herde pe consail sal be redy 98a the quli'dk 
Mononnday the cottrte aff'ermyt the said Will, comperit -10a 
and gyf wc decess this thyng unconfemiyt 31b pe qu-ylke said 
peisonis swor ]>e gret ath pe kaly ewangdlis tuxchyt 25d Alsua 
tke forsayde V chapellys sal be tkekyt abovyn with stane and 
water thyckt, the butems fynyt wp als heck as the laue of that 
werk askys 87 and that kerd he sal cum 09 and P&t done . . . 
pe assis com befor me 28 and i.t peraventour nocht knawen on 
ykottr parte I sekew it to ykour lordsekip be this my lettre 00 
and it sertiyt and agayne rcioumit to pe kyngls chapell pe forsaid 
venevable fadir and conuent . . . present to me a brefe 31 c 
pe qwhilk send agayn pe schiref pat he is send to sal pxoeede 
in pe manere beforsaid 97 Pe qwhilkc crye tnade illce sekiref 
sal tak diligent enquerrcz 97 the quhilk letter of pouer rede the 
saide Lorde Constabil vp stude in the courte 36; ferner 85 89 
98a 98b 08b 09 15 17 25d 31c 34b 36 39b 39c 40e. Der 
Kasus ist stets der Nominativ, wie sieh unwiderleglich ergibt, 
wo das Subjekt der Konstruktion durch ein Pronomen be- 
zeichnet wird, dessen Nominativ sich von dem Obliquus unter- 
scheiden Wst: I syttand as iugein to pe suylge of Halsyngton . . . 
par compeiit befor nie 28 we tretande with ony of my lorde Pe 
kgngis liegis for pair releßs and aecordande with paim for 
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ccrtane soumc . . . it is nocht oure entent wil or purpose 17; 
ebenso 99 08 b 31 c 40 e. Nur ganz selten folgt das Subjekt 
seinem Partizip, nämlieh wenn es, ans mehreren koordinierten 
Substantiven bestehend oder durch Znsätze erweitert, sieh dnreh 
grolse Länge auszeichnet: we gif straühj in manüment and 
chargis yku pat nocJd agaynstandande ony relesynge gift sel- 
lynge forgifynge ore acordynge we mak with ony of pe kyng'm 
legis of warde relefe mariage or ony otlnr piofite falland or 
peztenand to pe kyng or ony othir piofite . . . yhe ger pe for- 
said bischop hafe his tend peny 17 Item in pe coxmsaü genexal 
ofStriuelyn seyn and considerytpe grete and horrible destruecions 
herysehippis brynytigis and slachteris p&t ar sa commownly done 
throch al pe kynriJce It is stututit 97 ovre runnene and ganeby 
sex woivkis daye eftir pe lymite terme p&t I and myne for- 
saidez sal paye ilke icowkc fra peinc furth 98b. 

§ 211. Häufig begegnet die absolute Partizipialkonstruktion 
auch im Anschliffs an einen Dativ der Person, indem sie letzteren 
als Subjekt wieder aufnimmt oder durch ein Pronomen ersetzt: 
pe saide Dene John has sei and to ferme latin to pe saide 
aldexman baylges and dene pe Canounc millis . . . enterand 
Pe saide aldcnnan dene and baiiges of Pe commons behalfe at 
martimes next to eomme 23 c pe said Davi has giffin io pe 
said Reliyious men fife mark of annuale Rent . . . pai doand 
na nop\r /hinge pare forc bot pcrpctuale prayerc 99 ; desgleichen 
06 b 18a 23a 39b 40d. 

§ 212. Zuweilen aber erscheint sie selbst da, wo sich das 
Partizip auf das Subjekt des Satzes bezieht: Alsua pe burges 
sal pay to pat ilke contnbuc'wn of Pair gitdiB . . . Pe saidis 
burges makuiul. pvnteshtäon 9S.i (he haillics befind tayntit tfiar 
apon, thai salbe ordanit to the kingis prisone 34 a; ferner 
09 40 c. 

§ 213. Vereinzelt findet sich auch das zusammengesetzte 
passive Partizip: pe qwilk resignaeionc and enfeffement beande 
made as is forspokyn and possesaiowne gevyn pare eftir pe saide 
sir Jamys of Douglas sal pay 93b; ebenso 13 34a. 

§ 214. Einmal ist die absolute Partizipialkonstruktion mit 
ihrem Satze durch and verbunden: and this cont maide on the 
ferde day of July 40b. Eine ganz abweichende Gestalt aber 
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weist sie in folgendem Satze anf: and falymnd of the ayris betuyx 
thaim of lhar body lauelifalhj gottgn, I,Villiam of Fentoun 
lord of that ilk teil that ... 15; ähnlich 20c. 

§ 215. Ferner verdienen nachstehende Belege Beachtung, 
in denen eine präpositionale Konstruktion vorliegt, deren Auf- 
fassung zum Teil zweifelhaft erscheinen mag: he )ms laide in 
wed and wedset teith füll and playne possessio» gyfen tili pe 
saidez abbat and Comtent all pe landm 18a 1 syttand as ittgc 
in to pe suyl^c •>( llulvyngton icitli potvar giffyn and chargyt 
vndyr J>e kynyis seale in speciale par comperit 28 The quhükis 
Thomas and Cristyne, eftcr the gret athe be thaim bodelik 
swornyn, affernüt and said that thai war prcsent, and for 
witnessis tane 33a. 

§ 216. Endlich sei hier erwähnt, dals in einem Falle die 
Stelle des prädikativen Partizipiums durch ein Substantiv ein- 
genommen wird, nämlich in der Wiedergabe der Formel Testibus 
mit nachfolgendem Namen im Ablativ: Witnes James of Ayton 
that tyme balse of the saydes burgh . . . and mony utheris 25b; 
desgleichen 31b 31 bb. 

Das Verbalsubstantiv und das Gerundium. 
§ 217. Die Konstruktion des Gerundiums war am Em 
der mittelenglischen Zeit von allgemeinerer Verwendung noch 
weit entfernt. Bescheidene Anfänge derselben zeigten sieh 
zwar schon im 14. Jahrhundert, und Wyclif hat sich ihrer 
unter dem Einflul's der lateinischen Vorlage in seiner Bibel- 
übersetzung ziemlich häufig bedient. Aber dafs er auch, in 
diesem Falle eine Ubergrofse Kühnheit au den Tag legte, geht 
daraus hervor, dafs Pnrvey meist andere Konstruktionen ein- 
setzte. Ebenso ist bei Chaucer ein wirkliches Gerundium ver- 
hältnismäfsig selten, und der ausgedehntere Gebrauch, den 
Pecoek davon machte, wurde selbst von seinen Nachfolgern 
noch keineswegs geteilt. Hingegen bestand während dieser 
ganzen Zeit eine außerordentliche Vorliebe für das Verbal- 
substantiv, das zunächst — wie auch später noch vorwiegend — 
rein nominalen Charakter hatte, daneben jedoch in immer 
steigendem Mafse durch Verknüpfung mit adverbialen Be- 
stimmungen Verwendungen aufwies, die es mehr und mehr der 
verbaleu Rektion entgegenführten. 
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§218. Aach in den Urkunden findet sich ungeachtet des 
überaus häufigen Auftretens von Formen auf -ing nur ein 
einziger Fall, der das Gerundium in vollster verbaler Kraft 
verkörpert. Er zeigt es in Übereinstimmung mit der sonstigen 
Entwicklung in Abhängigkeit von der Präposition in, die in 
Anlehnung an das Französische am frühesten den Übergang 
des Verbalsubstantivs in (las Gerundium ermöglichte: in brekyng 
fully the saide trewis 05. Diese trotz allem Überraschende 
Seltenheit der Konstruktion mag zum grolsen Teil darin be- 
gründet liegen, dafs das Partizipium Präsentia, dem im übrigen 
Englischen ohne Zweifel ein bedeutender Eiullufs auf die Ent- 
stehung des Gerundiums zukommt, diesen im Schottischen nicht 
in der Weise geltend machen konnte, da hier ja der formelle 
Znsammenfall mit dem Verbalsubstantiv nicht eintrat. 

§ 219. Die Verwendung des letzteren in rein abstrakter 
Bedeutung mit Ausschluß jeglicher verbalen Rektion bean- 
sprucht im einzelnen kein grol'serea Interesse. Betreffs der 
von einer Präposition abhängigen m^-Formen, die das Objekt 
des durch sie bezeichneten Verbalbegriffa in der Gestalt eines 
attributiven Genitivs bei sieb haben, ist zu bemerken, dafs aie 
meist mit dem bestimmten Artikel versehen sind, also ihren 
substantivischen Charakter ebenfalls durchaus wahren: befor 
the brynnyng of Berwike 05 to fie byggyn of ]>e house 25d 
in the paying of the sayd somme 31a in J)c raysyng of it 98a 
syn the resesyng of thaim 36; weitere Beispiele 88 93 h 97 
98a 98b 05 08a 18a 20ad 38a 40a 40b 40c. Daher finden 
sich denn gelegentlich auch andere adnominale Bestimmungen 
bei ihnen: of this selliwj of tiär forsaide landis 38b for the 
quhük keping of our said Castei 20ac To the mure traystfull 
keping and fullfdling of cd the fui ■sitio '<:;.■ cundkiMiis 08 b; ähnlich 
09 38b 39c. Aber selbst wo zufolge Abwesenheit des Artikels, 
sowie adjektiviaeher Pronomina und Adjektiva der Übergang 
zu verbalem Gebrauche beaonders nahe liegt, folgt aufser in 
dem einen oben angeführten Falle dennoch stets of: for chastyning 
of trespassouris 05 in selyng of oure lettres 12 b in futtyng of 
sulhfastnes 20c for brekyng of pece 34a of eseketyng of it 
34a; ebenso 98a 05 36. 

§ 220. Die außerordentliche Vorliebe für das Verbal- 
substantiv beweist namentlich der Umstand, dafs oft sogar 
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statt ganz gebräuchlicher Abstrakta die entsprechenden Verbal- 
forroen auf -ing angewandt sind: In the ictjtnesyng of the 
quhilk thyng 20ab In tcitnessing of pe qwhilk Häng 18b in 
Pe wUncsmng heroff 31e; desgleichen 20 ad 32 36 39a 39c 40e. 

§ 221. Auch die Verbindung des Verbalsubstantivs mit 
Adverbien, die den ersten Schritt auf dem Wege zum Gerundium 
bedeutet, begegnet nicht häufig. In einigen Fällen ist überdies 
die Auffassung derselben als zusammengesetztes Abstraktum 
ganz unabweisbar: to the vphalding of the forsaid Park 88 
for the upgiffin of hys tak 31 hb. Doch iifters erscheint daa 
Adverb auch in freierer Weise hinter dem Suhstantiv: as tou- 
chand the takyng doun of the houss 33 h under the payne of 
banysing and tyttyn doune of hts huss 12 a in brekyng fully 
of the sayde frewis 05. Ferner ist zuweilen eine gröfsere An- 
näherung an die verbale Kektion in dem Hinzutreten erweiterter 
adverbialer Ausdrucke festzustellen: the reseysing iiiarof agayne 
in his handis 36 pair withdrairing of ivh'äk liberte fra hir 39c. 

§ 222. Besonderes Interesse beansprucht schlierslich fol- 
gender Fall: to supponale and maintene the officeris of the 
lovne in thair offke doand 12a. 
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